
Ur . 89 .

Adoimrmt « s - Kedtngungrn :
Mbonnnnent » - Preis pränumerando :
«ierteljährl . ZL0 Ml. , monall . I . IOMl. .
wöchenllich 28 Psg . frei in » Hau».
Simelne Nummer 6 Psg . SonnlagS -
?! ummer mir laulirierler Sonntags -
Beilage „Die Neue Welt " 10 Pfg . Post »
Abonnement : 1,10 Marl pro Monat ,
Eingetragen in »er Post - Zeitung »,
PreiSUste für IS 01 unter üir . 7071 .
Unter «reuzban » für Deutschland und
Oesterreich - Ungarn 2 Marl , für da »
übrige Autland S Marl pro Monat .

18 . Jahrg .

Aie Infertimls - SMyr
beträgt für die fechsgefpallene Kolonsl »
zetle oder deren Raum »0 Psg. , sür
politische und gewerlschastliche Vereins -
und «ersammlungt - Anieigen 20 Psg .
„KIrtnr Anseilen " jede » Wort 5 Pfg .
( nur da » erste Wort sett >. Inserate sür
die nächste Nummer müssen bi » i Uhr
nachmittag » in derExpedilion ab gegeben
werden . Die Expedition ist an Wochen -
tagen dt » 7 Uhr abend », an Sonn - und
Festtagen bt » 8 Uhr oormtlrag » geöffnet .

«rscheini täglich «uger Moulng » . Devltnev Volksblakt .
Telegramm >Adreste -

„Sortnldeuiokrat »erlitt "

C�ntrawrgan der socialdemokratischen Partei Deutschlands .
Redaktion : SW . 19 . Bruch . Strake 2 .

Fernsprecher : Amt I Nr . 1508 . Mittwoch , de « 17 , April 1901 . Expedition : SW . 19 , Beuch - Striche 3 .
Fernsprecher : Amt I , Nr . 5121 .

Urheber - und Verlagsrecht .
Auf der Tagesordnung� des Reichstags steht die zweite Lesung

des Gesetzentwurfs , betreffend das Urheberrecht an Werken der
Litterawr und der Tonkunst und deninächst die des Gesetzentwurfs ,
betreffend das Verlagsrecht . Beide Gesetzentwürfe hängen inhaltlich
eng miteinander zusammen und greifen vielfach in einander über .
Das Urheberrecht befaßt sich mit dem Verhältnis der Gesamtheit
zum Recht des Verfassers , des Urhebers eines Werks der Litteratur
oder Tonkunst : das Verlagsrecht hat die Regelung der Beziehungen
zwischen dem Verleger und dem Verfasser im Auge .

DaS Urheberrecht stellt eine Phase in der Entwicklungsgeschichte
der geistigen Arbeit und der Wertung der Arbeit dar . Wie jede
ideologische Anschauung hat auch das Urheberrecht , nicht immer ganz
parallel mit der ökonomischen Entwicklung , aber doch in deutlich er -
kennbarem Zusammenhang mit derselben sich entwickelt . Welch langer
Zeitraum liegt zwischen jener Zeit , in der Geistesarbeit im alten
Griechenland und Rom von wirtschaftlich freie » Geisteshelden der
Allgemeinheit dargeboten wurde , ohne die Absicht . Gewinn zu er -
zielen , jeuer Zeit , in der es als banausisch und eines Freien un «
würdig galt , Arbeit gegen Entgelt zu verrichten , und der Jetztzeit .
in der ein großes Heer von Schriftstellern und Musikern
als wirtschaftlich unselbständige Glieder eines kapitalistische » ivirt .
schaftlichen Betriebs , des Verlngsgewerbes , Lohnarbeit verrichten
Wie viel Entwicklungen hat die Anschauung über geistiges Eigentum
seit jener Zeit durchgemacht , in der der ' Nachdruck als etwas Zu -
lässiges galt , bis zu der Zeit , wo geistiges Eigentum als Eigentum
Schutz erhielt . Wie viel Zeit mußte verrinnen , bis jene An -
schauung beseitigt war . daß der Besitz und nicht die Arbeit ei »
zu schützendes Gut sei , und daher beispielsweise der Besitzer eines
Stücks wertloser Leinewand , nicht der kunstvolle Bemaler der Leine
wand , Eigentünier des Gemäldes werde .

Mannigfaltige Wege ist der Vertrieb der Geistesprodukte im
Laufe der ökonomischen Entivicklung gewandelt . Verkauf von
Manuskripten , die durch Sklavenhand nach Diktat niedergeschrieben
waren , im Altertum , Handschriftenherstellung in den ttlöstern des
Mittelalters , mit Entstehung der Bnchdruckcrkuust Eniporwachsen
kapitalistischer Großverlags - Bctricbe vom 15. Jahrhundert ab . Hand
in Hand mit der Entstehung eigentlicher Verlagsbetriebe geht die
kaiserliche , städtische und einzelstaarliche Privilegienivirtschäft , bei
der stskalische Willkür mit grundsatzloser Bcvormundungssucht gegen
dos Entfalten der Geistesthätigkeit sich die Wage hielt .

'
Die Privile -

gicrtenwirtschaft begann etwa zu Anfang des ' letzten Jahrhunderts
zn fallen . Neben schriftstellerischen Eigenschöpfungen entwickelte sich
die verlegerische Unteruchmerthätigkeit , die Geiverbefreiheit gc
dicterisch heischte und in freilich recht engem Rahmen erhielt .

Sicherstellung gegen den litterarischen Diebstahl , gegen den
Nachdruck , und gleichzeitige Wahrung der Interessen der Allgemein -
hcit . nickt minder Beseitigung der Hcnkersnrbcit der Eeusore » und
strafrechtlichen Verfolgungen wird seit Beginn des vorigen Jahr -
Hunderts eine iminer dringlichere Forderung in Deutschland . Im
Artikel 13 der deutschen Bundesakte vom 3. Juni 1315 ivar den
„ Unterthanen " der deutschen Bundesstaaten „ als Recht zugesichert " ,
daß die Bundesversammlung bei ihrer ersten Zusammenkunft
sich mit „ Abfassung gleichförmiger Verfügungen " über die
Preßfreiheit " und die „Sicherstellnng der Rechte der
Schriflstcller und Verleger gegen den Nachdruck beschäftigen ivcrdc " ,
Die Einlösung des ersten Versprechens , Verfügungen über die
Preßfreiheit betreffend , erfolgte durch jene berüchtigten Karlsbader
Beschiiisse vom 20. September 1313 gegen die Preßfreihcit . Zur
Einlösung des ziveiten Versprechens wurden gar seltsanre Wege
gewandelt . Erwähnenswert ist von diesen ein gescheiterter
Mctteriiichscher Versuch aus dem Jahre 1313 einer staatlichen
Organisation des deutschen Buchhandels . Seit den 20 er Jahren
des 13. Jahrhunderts beginnt der Schutz gegen Nachdruck durch
Litteraturvcrträge . Heute enthält das wesentlichste über den Nach -
druck das Reichsgcsetz über das Urheberrecht an Schriftiverke » usw .
vom 11. Juni 1870 , die internationale Berner Konvention vom
3. September 183S und die Zusatzakte von , 4. Mai 1306 , sowie
eine Reihe von Litterarkonventionen Deutschlands mit einzelne »
Staaten , so der vom 15. Januar 1832 mit den Vereinigten Staaten
von Ainerika .

Das jetzt vorliegende Urheberrechts - Gcsetz beseitigt einige ver -
altete Bestimmungen des Gesetzes von 1870 und will eine größere
Uebereinstimmung mit dem internationalen Recht schaffen .
Als Besserung gegenüber dein bestehenden Zustand ist hervor -
zuHeben , daß das ausschließliche Recht des Urhebers
sich auch auf die Bearbeitungen des Werks erstrecken soll . Die Be -
fugnisse des Urhebers solle « sich insbesondere erstrecken auf : 1. die
Uebersetzung in eine andre Sprache oder in eine andre
Mundart derselben Sprache , auch loeim die Uebersetzung in ge -
bundener Form abgefaßt ist : 2. die Rückübersetzung in die Sprache
des Originalwerks : 3. die Wiedergabe einer Erzählung
in dran , atischer Form oder eines Bühnenwerks in der Form
einer Erzählung : 4. dieHerstellung von Auszügen aus
Werken der Tonkunst sowie von Einrichtungen solcher Werke
für einzelne oder mehrere Instrumente oder Stimmen .

Bei der Verteilung der Rechte der Allgemeinheit gegenüber dem
Rechte des Urhebers ivirkt erschwerend , daß auf den Verleger alle
Siechte des Amors übergehen können . Hiergegen kann , ins -
besondere iveil zwingende Rechtsnormen fehlen , nur eine
starke Organisation der Schriftsteller und der
K o m p o >i i st e n helfen . Die alte Schutzfrist ist geblieben : der

Schutz des Urhebers endigt , wenn seit dem Tode des Urhebers
30 Jahre und außerdem seit der ersten Veröffentlichung des Werks

zehn Jahre abgelaufen sind . Für die ausschließliche Befugnis
ur öffentlichen Anssührung eines Bühnenwerks oder eines Werks der

' onkunst ist die L- chutzfrisl im Jnieresse der Antorc » auf 50 Jahre
erhöbt : diese Erhöhung des Schutzes kann insbesondere zur Stärkung
der Organisation der Komponisten dienen .

Einen breiten Raum in der Diskussion wird die Frage der
Wiedergabe von Musik st ücken mittels mechanischer
Musikin st rumente finden . Nach der Berncr Konvention ist es
auf Antrag der Schweiz für zulässig erachtet , geschützte Musikwerke
ohne Einwilligung des Komponisten ans solche mechanische Musik -
Ivcrkc zu übertrage », bei welchen die Walzen oder die sonstigen das
Musikwerk wiedergebenden Teile »fest eingefügt sind , also ein un -
Ircunbarcs Ganze mit dem Instrumente ' bilden ( Spieldosen , Leier -

z'

kästen und dergleichen ) . Zu jener Zeit kannte man nach Ansicht des
in der Stadt der großen Verleger tagenden Reichsgerichts » ur diese
Art mechanischer Werke . Seitdem habe man auswechselbare Vor -
richtungen ( Notenscheiben , Notenbänder und dergleichen ) erfunden , die
abwechselnd in das Instrument eingesetzt werden können , und das
Reichsgericht hat die Wiedergabe von Musikwerken mittels solcher
Vorrichtungen als unzulässig erklärt , wenn sie ohne Einwilligung
des Komponisten beziehungsweise seines Rechtsnachfolgers vor -
genommen wird . Die ausländischen Gerichte sind der Am
sickt , daß die Berner Konvention allen mechanischen Musik
instrumenten den Nachdruck gestatte . Dadurch ist der die Industrie
insbesondere den Export schädigende Zustand entstanden , daß z. B
ein Richard Strauß - Walzcr ohne weiteres in Frankreich auf eine
Notenplatte gebracht und nach Deutschland importiert werden
kann , daß aber ein deutscher Fabrikant ohne die manchmal
sehr teure Genehmigung des Autors oder Verlegers . Noten
blätter für mechanische Instrumente nicht herstellen darf , gleich
viel ob diese für Deutschland oder für das Ausland bestimmt sind
Wie wenig berechtigt dieses NachdrnckSprivileg für Platten u. dgl
ist , hat die Vorführung eines neuen JnstrinnentS , des Piano' la
gezeigt , dieses Instrument kann an jedes Klavier angeschoben
werden . Durch Treten in der Art wie eine Nähmaschine
getrieben wird , wird das auf den über eine Walze
sich bewegenden Papierftreifen ausgestanztes Tonstück ans mechani -
schem Wege zum Vortrag gebracht . Der Vortrag geschieht als
Klaviervortrag genau so als ob ein Künstler das Klavier spielt und
nicht rein mechanisch das Pianola tritt . Ja . es kann durch das
Pianola genau der Vortrag eines berühmten Klavierspielers durch
jedweden Nicht - Musiker wiederholt werden , wenn in dem Papier -
streifen ( Notenblatt ) während deS Spiels durch de » berühmten
Klavierspieler dessen Vortrag ( mittels eines ähnlichen Instruments
wie es der Phonograph ist und durch Benutzung der
Elektricität ) übertragen war . Trotz dieser hohen Vollendung
des Pianola — und

'
daß ebenso vollendete oder noch vollendetere

mechanische Instrumente erfunden werden , ist nichts weniger als

ausgeschlossen — wird das Ausland mit Recht auch die Wiedergabe
auf solchen Instrumenten für zulässig halten , mag das Reichsgericht
wie inimer entscheiden . Die Vorlage der Kommission will allen
Instrumenten , mit Ausnahme der Pianolas und ähnlichen , die

Herstellung von Notenblättern freigeben . Solche Bestimmung
ist in sich inkonseanent und würde zn einer end
losen Reihe Prozesse führen . Es dürfte das zweckmäßigste
sei », international einen Schutz des Autors gegenüber allen

Instrumenten herbeizuführen , so lange aber die Berner Konvemion
auf dem gegenteiligen Standpunkt steht , auch für Deutschland den -
selben gesetziichen Znstand herzustellen , also die Herstellung und
Vervielfältigung aller Arten Notenblätter freizugeben . Hin -
gegen sollte die öffentliche Aufführung und der öffentliche
Vortrag auf solchen Instrumenten von der Genehmigung
des Berechtigten abhängig gemacht werden , andrerseits den Berechtigten
untersagt werden , ans ' andren als wichtigen Gründen solche Ge -

iiehmigung zu versagen . Ucberhaupt dürfte beim Widerstreit der

Interessen der Allgemeinheit , ein Werk zu hören , und des Verfassers ,
nicht ohne Lohn für seine Arbeit zn bleiben , der allein richtige Ausweg der
sein , daß man die öffentliche Auffühning von Musikstücken , Dramen usw
jedermann gestattet , aber nur gegen eine Abgabe gestattet , die

gleichmäßig festzusetzen Sache von Taittieincvereinen von Koinponistcn
und Dramatikern wäre , und die billig festzusetzen in ihrem und der

Allgemeinheit Interesse liegt .
Recht anfechtbar sind die Vorschriften des Entwurfs über d i e

lieber tragbarkeit des Autorrechts und über die Ver -
k ä u f l i ch k e i t des Verlagsrechts im Konkurse auch gegen den
Willen des Verfassers . Die geistige Arbeit ist ihrer Eigenart cnt

sprechend aufzufassen und kann auch rechtlich nicht wie ein Ballen

Kaffee behandelt werden . Ueberhanpt läßt sich dem Gesetz der Vorwurf
nicht ersparen , daß es die Eigenart der geistigen Arbeit an verschiedenen
Stellen zu Ungunsten des geistigen Urhebers und zu Gunsten des

Verlegers verkennt und fast durchweg das Geistesprodukt so
behandelt hat , als sei der Schriftsteller lediglich ein Glied in dem

erwerbSthätigen Betriebe des Verlegers , für dessen Rechnung er¬
arbeitet . Es giebt neben den freilich zahlreicheren Arten Schrift -
kellern , die in diese Gattung fallen , denn doch auch noch eine

recht erhebliche Anzahl von Schriftstellern , �
die selbständig

arbeiten , ohne ein Glied des Vcrlagsgeschäfts zn werden ,
ohne einen Auftrag vom Verleger erhalten zu haben . Und unter

dieser Art Schriftsteller finden sich die geistig bedeutendsten , aber

geschäftsungewandtesten . Für deren Schutz ist im Gesetz fast nichts
geschehen . Desto mehr sollten sie darauf bedacht sein , sich durch
Organisation zu schützen .

Den Gesetzentwürfen fehlt eine Reihe von Vorschriften , die im

Interesse des Urheberrechts wie des Verlagsrechts gleich notwendig
wären . Wir rechnen dahin z. B. die endliche Beseitigung des

liege ndenGerichts st andSderPresse , Beseitigung
der Hemmnisse für eine gesunde Kolportage ,
Beseitigung der Censur , und sonstige einzelstaatliche Äe -

Hinderungen , Musik und Gesang in Vereinen oder öffentlich auSzn -
üben , und die elsaß-lothring ' ischon Knebelgesetze gegen Presse ,
Zeitungen , Buchhandel und Asfichage . Ob die Mehrheit des Reichs -

lags sich dazu ausraffen wird , mit diesen alten Bestandteilen der

polizeilichen Rüstkammer aufzuräumen ? Not thut ' s .

Nolikifchv Mvbevfilcht .
Berlin , den 16 . April .

Der Reichstag
hielt am Dienstag seine erste Sitzung nach den Osterfcrien
ab . Graf B a l I e st r e m begrüßte die Erschienenen — allzu -
viel waren es nicht — mit einigen freundlichen Worten , dann

etzte sich die parlamentarische Maschine wieder in Gang .
Ein sehr bedächtiges Tenipo wurde gewählt . Auf der

Tagesordnung stand neben dem Gesetzentwurf über die Ver -

' orgung der Kriegsinvaliden und der Kriegs -
Hinterbliebenen das Urheberrecht , aber es machte Mühe ,
auch nur den ersten Gegenstand in erster Lesung zu erledigen .
Dabei waren alle Parteien in der Hauptsache einig , und der

Entwurf wurde schließlich einstimmig der Budget - Konimission

zur Vorbcratung überwiesen . Aber bei einzelnen Rednern

scheinen die Ferien ein außerordentlich starkes Rede -

bedürsnis aufgehäuft zu haben . Gleich der erste Redner .

Graf O r i o l a , der die Fürsorge für die Militärinvaliden als

Specialität betreibt und in den letzten Sessionen vielleicht
bereits ein Dutzend mal diese Frage behandelt hat , that es

auch heut nicht unter einer geschlagenen Stunde , unbekümmert

um das wachsende Entsetzen seiner Zuhörer .
Die Vorlage erfüllt ein altes Verlangen der Volksver -

tretung , das dem Grafen Bülow Ende Januar dieses Lahres
endlich das Versprechen abnötigte , die Bezüge der Kriegs -
invaliden aus den bisherigen Kriegen unverzüglich zu erhöhen .
Der Versuch , zunächst nur die Chinakrieger zu bedenken ,

scheiterte an dem Widerspruch des Reichstags . So ist denn

merklvürdig rasch für deutsche Verhältnisse die Vorlage gekommen ,
über deren Notwendigkeit und Dringlichkeit alle Welt einig ist .
Das schließt natürlich eine Kritik an Einzelheiten nicht aus .

Mit vollem Recht betonte Genosse Singer , daß in der Höhe
der den Offizieren und der den Mannschaften gewährten
Kriegs - und Verstümmelungszulage ein fchreiendes Miß -
Verhältnis besteht und daß auch die Bestimniungen über die

Altcrszulagen die Kritik herausfordern .
Erörtert ivurde auch die Frage , wie die Kosten für die

erhöhten Vcrsorgungsausgaben gedeckt werden sollen . Die

Steuerpolitiker des Centrums haben sich auf die Suche nach
ueuen Steuerquellen gemacht , und Herr Dr . Bachem
präsentierte als Resultat dieses Suchens die Wehr st euer .

Es schien aber wenig Neigung vorhanden zu sein , sich mit

diesem verstaubten Steuerprojckt näher zu befassen . Singer
wies auf eine progressive Reichs - Einkommen -
st e u e r hin als sicherstes Mittel , der Finanznot des Reichs
abzuhelfen .

Die Regierung äußerte sich mit keinem Wort über die

Teckungssrage . In der Begründung der Vorlage ist die

Rede davon , weitere Einnahmequellen des Reichs zu er -

schließen . Man scheint aber noch inimer zu „ erwägen " .
Mittwoch : Zweite Beratung des Urheber - und

des Verlagsrechts . —

Der Wahlaufruf der spanischen Socialdemokratic .

Die spanischen Parteien rüsten emsig zu den von , Ministerium

Sagasta auf den 12. Mai angesetzten Corteswahlen . Auch die

socialistische Partei tritt jetzt mit ihrem Wahlaufruf hervor . Unter

Hinweis auf die bei der letzten Wahl unter dem Kabinett Silvela

vorgekommenei ! Wahlbetrügereien fordert das socialistische
National - Wahlkomitee energisch auf , dort , wo noch keine

Wahl - und Agitations - Ausschüsse bestehen . deren Wahl

sofort vorzunehmen und Kandidaten aufzustellen . Dann ivird

auf die heutige politische Lage Bezug genommen und die Ab -

lehnung des von den , radikalen Teil der bürgerlichen Republikaner

vorgeschlagene » Wahlbündnisses mit folgenden Worten motiviert :

„ Wir marschieren allein wie früher niit unvcrhüllter Fahne zum

Kampf gegen alle und jede der bürgerlichen Parteien . Das Bündnis ,

das uns von einem Teil der republikanischen Partei vorgeschlagen ist .

haben luir abgelehnt , denn die socialistische Partei hat nicht daran

gedacht , sich die Pforten des Parlaments mir Hilfe fremder Kräfte

zu erschließen ; sie will dort aus eigner Kraft eindringen .

- - -

Nur in einem einzigen Fall würde die socialistische Partei ein

Bündnis mit den freisinnigen Elementen des Bürge , - tnms für an -

gebracht gehalten haben : dann , wenn wir noch in unfrei, , Lande eine

Regierung hätten , die in wahnwitziger Verblendung dahin strebt , uns

unsre politischen Rechte zu entreißen . Da dies nicht zu befürchten ,

ziehen wir allein in den Kampf . Wir wahren uns dadurch freie

Kritik gegenüber allen Parteien und könne » versuchen , von ihnen

ene Acbeiterkrcise zu trenne », die , spröde gegen unsre Bestrebungen ,

noch in ihren Reihen kämpfen .
Aber wenn die Republikaner die gemachten Versprechungen

halten und ' als ihre Ehrenpflicht betrachten , jene Schwindel -

Praktiken und Verdächtigungen zu vermeiden , die sie bis¬

her als Kampfmittel anwandten , dann werden ivir sie unterstützen

und dabei mitwirken , daß aus den Urnen jene als Erivählte hervor -

gehen , die das Vertrauen der Wähler verdienen . "

Soweit angängig sollen in allen wichtigeren Wahlkreisen , in

denen socialistische Sektionen bestehen , Kandidaten aufgestellt werden .

doch wird beabsichtigt , den Hauptkampf auf zwei von den Madrider

Wahlkreisen und die StadtBilbaozukonzentrieren . ES sind die drei Wahl -

kreise , in denen bei der letzten Wahl die Arbeiterpartei starke

Minoritäten erhielt . Die Wahl des Genossen Pablo Jglesias in dem

einen der Madrider Kreise wurde sogar nur durch de » gemeinsten

Wahlschwindel verhindert ; in verschiedenen Bezirken befanden sich

mehr Stinimzettel in den Urnen , als Wähler vorhanden waren .

Di - Wahlaussichten in diesen drei Kreisen sind recht

günstige , denn gerade in ihnen hat im letzten Jahr der

Mitgliederbestand der socialistische, , Vereine und Gcwerk -

schaftSsektionen sich stark vergrößert . In Bilbao und dem Madrider

Arbeiterviertel ist wieder , wie bei der vorigen Cortcswahl , der

Genosse Pablo Jglesias ( Redacteur ) aufgestclll . In dem andren

Madrider Kreis ivird wahrscheinlich der Genosse Jaime Vera ( Arzt )

kandidieren . —
_

Zum Waldersec - Riitsel
wird unS geschrieben :

Erlauben Sie mir , daraus hinzuweisen , daß der springende

Punkt im russisch - deutschen Widerspruch wegen der Anregung des

Weltmarschallamts nicht in den Bülowschen Reden vom 3. und

10. November v. I . liegt , sondern in der Kaiskrrede , die Mitte August

in Kassel bei der Abordnung Waidersecs gehalten wurde . Drei Tage



vorher hatte der russische „Negierun . qsbote " die erste Kundgebung
in der Chinasache gebracht , die für Deutschland nicht sehr
freundlich war . In jener Kundgebung war f a st mit denselben
Worten , wie in der jüngsten die Initiative des deutschen Kaisers
in betreff des Oberbefehls berichtet . Wilhelm II . erklärte dagegen
in Kassel :

„ Lieber Waldersee , ich spreche Ihnen meinen Glückwunsch
aus , daß ich Sie nochmals an dem heutigen Tag als Führer
der vereinigten Truppen der civilisierten Welt begrüßen darf .
Von hoher Bedeutung ist es . daß Ihre Ernennung
zum Ausgangspunkt hat die Anregung und den

Wunsch Sr . Majestät des Kaisers aller Reußen , des mächtige »
Herrschers , der weit bis in die asiatischen Lande hinein seine Macht
fühlen läßt . Es zeigt sich wieder , wie eng verbunden
die alten Waffe n traditio nen der beiden Kaiserreiche
sind , und ich begrüße eS mit Freuden , daß auf die An -
regung Seiner Majestät hin die gesanite ge -
sittete Welt ohne Unterschied ans freiem Antrieb
Eure Excellenz nunmehr mit dem Kommando über ihre Truppen
betraut I "

Diese Worte wurden in der Presse lebhaft glossiert . DaS
„ Journal des Dobats " fand die Rücksicht auf die Mächte nicht ge «
wahrt , die nicht entfernt daran gedacht hätten , den deutschen Heeres -
cinrichtunge » ein Kompliment zu machen , — was in der Kaiserrede
von Kassel zum Ausdruck gekommen war . Weiter sagte das

französische Blatt :

„ Äne andre Stelle der kaiserlichen Rede fordert zu Vorbehalten
heraus . Wilhelm II . hat vielleicht die Dinge auf die Spitze ge -
trieben , indem er sagte , die Ernennung des Grafen von Walder¬

see sei auf einen Vorschlag oder Wunsch des Zaren hin erfolgt .
Das russische Communiquö läßt nichts dergleichen erraten ,
und eS hat den Anschein , als sei die Aeußerung Haupt -
sächlich gewählt , um den Satz von den engen militärischen
Beziehungen zwischen den beiden Reichen einzuleiten . Nun stellen
wir diese Bande keineswegs in Abrede ; allein man wird uns
nicht überzeugen , daß die Ernennung des Grafen Waldersee
eine Folge davon war . Darüber belehrt uns vollauf
die russische Note , die in aller Ni » he aufgesetzt
wurde und ohne Zweifel genau ausdrückt , was
sie zu sagen hatte , genauer als die beredte Improvisation
Wilhelms II .

Die „ Hamburger Nachrichten - fanden eS für die Be¬
ziehungen der beiden Regierungen und Herrscher symptoniatisch , daß
der deutsche Kaiser eine amtliche Veröffentlichung der
russischen Regierung als unrichtig bezeichnet habe .

Die Dinge scheinen aber so zu liegen : der dentsche Kaiser war
damals unterwegs und über die wenige Tage vorher erschienen�
russische Kundgebung nicht unterrichtet . Nachdem der Widerspruch
einmal bestand , hat Graf Bülow in den Novemberrcden im Reichs -
tage absichtlich sich vieldeutig ausgedrückt . Prüft man seine
Reden genau , so suchen sie allerdings den Anschein zu
erwecken , daß die Initiative vom Zaren ausgegangen sei , vermeiden
aber , dies unzweideutig zu sagen .

Die Erneuerung jener Kundgebung der russischen Regierung
vom 16. August und zivar fast genau mit den damaligen Worten
ist ohne Zweifel eine persönlich gerichtete Nnfreundlichkeit . —

« «
#

Deutsches Meich .
Eine Vcrtrailcuöknildgcbttlig für den Kanalministcr .

Wie der „ Reichs - Anzeiger " mitteilt , ist dem Kaiser vom Minister
der öffentlichen Arbeiten ein Bericht über die Verwaltung der öffent -

, lichcn Arbeiten in Preußen in den Jahre » 1890 bis 1909 erstattet
worden . Daraufhin ist folgender kaiserlicher Erlaß an den

Minister v. Thielen ergangen :

„ Bon dem Bericht , den Sie mir über die Thätigkeit der in
Ihren , Ministerin », vereinigten Berwaltungszweige für den

Zertraum vom 1. April 1890 bis ziun 31 . März 1900 erstattet
haben , habe ich nnt lebhaftem Interesse Kenntnis genommen .
Mit Befriedigung habe Ich ersehen , daß die von Meinen in Gott

ruhenden Vorgängern in der Regierung angebahnte Eisenbahn -
Politik unter Ihrer Leitung in reichem Maße die erhofften
Früdftte getragen hat , die es ermöglicht haben , den stark an -
gewachsenen Bedürfnissen des Verkehrs Rechnung zu tragen und
daneben alljährlich reiche Ueberschüsfe zur Be -
friedigung allgemeiner Staatsbedürfnisse bereit zu stellen . Nicht
minder hat es Mich interessiert , die Leistungen des abgelaufenen
DecenniumS auf dem Gebiete des Wasserballs über -

fichtlich zusammengestellt zu sehen und hierbei einem v e r -

st ä n dnisvollen Eingehen auf die Anforderungen dieses
f ü r die Volkswirtschaft so wichtigen Z lv e i g e s
staatlicher « Fürsorge zu begegnen . Es gereicht mir zur
Freude , auch bei dieser Gelegenheit Ihnen und den Beamten Ihres
Ressorts Meine Anerkennung und Meinen königlichen Dank für
Ihre treue Pflichterfüllung auszusprechen . Mit der Veröffentlichung
des Berichts erkläre ich mich gern einverstanden .

Berlin , den 1. April 1901 .

Wilheln , B.

Herr v. Thielen wird die ungewöhnliche Vertrauens - Kund -

gebung des Monarchen als Balsam auf die zahlreich erlittenen parla -
mentarischen Wunden empfinden . Die Zustimmung seines Gebieters
wird ihn trösten gegenüber der oppositionellen Kritik , die seine
Eisenbahnpolitik als durchaus rückständig und seine Ueberschuß -
Wirtschaft , als verderblich für die Angestellten seines Ressorts ver -

wirft . Sie wird ihn , insbesondere aber tröstlich sein gegenüber dem

Widerstand der konservativen Kanalrebellen .
Das kaiserliche Lob der Leistungen und Bemühungen des

Ministerium ? der öffentlichen Arbeiten auf den , Gebiete des W a s s e r -
b a u e s wird den Agrariern und Konservativen reichliche Gelegen -
heit geben , ihre Achtung vor der monarchischen Autorität zu be -
künden . —

Eine EeiitruinSunwahrhcit . Die „ Märkische Volks -

zeitung " klagt bereits , der „ Vorwärts " schweige zu einem von
ihr in der vorigen Nu» ,n,er mitgeteilten Fall : „ Religion ist Privat -
fache " . Nur nicht zu eilig ! Die Ilnlvahrheiteu der Ceutrnmspresse
laufen unS nicht davon . Der neueste Fall der „ Märk . Bvlkszeitung "
lautete :

« Religion ist Privatsache ! Schon des öfteren wurde in

unsrer Zeitung dargethan , daß es eine Unwahrheit ist ,
ivenn die socialden , akratische Partei die Behauptung auf -
stellt : bei ihr sei Religio » Privatsache ! Heute nun geht » nS aus
unserem Leserkreise eine Mitteilung zu , die wiederum auf das
deutlichste die Haltung der Socialdemokratie gegenüber der Religion
des Einzelnen klarlegt . Es handelt sich um folgendes Vorkon , mnis :
Am Montag vor acht Tage » verunglückte , wie damals mitgeteilt ,
der Zimmerer R. ans der Jagowstraße tödlich . Er hatte dem
Verein Berliner Zimmerer angehört , bei dem es üblich war ,
in Todesfällen einen Kranz zu spendei , und durch ein Geldgeschenk
zu den Begräbniskostc ! , beizutragen . Ehe dies jedoch in de », vor -
liegenden Fall geschah , erschien die Frau des Vereinskassierers
bei der Wilwe , um nachzufragen , ob der verstorbene R.
kirchlich , „ m i t einem G e i st l i ch e n " beerdigt werde .
Dann könne die Witlvc weder auf die Kranzspende , noch ans

die pekuniäre Unterstützung rechnen ! Daraufhin erklärte die

Witwe , daß ein kirchliches Begräbnis ihres ManneS selbst -
v e rstän d Ii ch sei . Und was war die Folge ? Die Kranzspende
ist ausgeblieben und von der Geld unter st ützung hat
keiner etwas gesehe » oder gehört ! Selbstverständ -
lich I , Religio » ist Privatsache ! " Und lv e i I Religion
Privatsache ist . deshalb nmßte sich die Frau des Vereinskassierers
nach der Art des Begräbnisses erkundigen ; weil Religion
Privatfache , mußte die Frau mit der Nicht - Unterstützung
drohen : >v e i l Religion Privatsache ist , erhielt die Witwe
weder die Kranz - noch die Geldspende ! Der „ Vorwärts " wird

natürlich sofort erllären : Die Frau deS Kassierers hatte zu ihrem
Vorgehen von der Partei keinen Auftrag erhalten , und deshalb ist
letztere nicht dafür verantwortlich zu machen ! Allein derartige AuS -

flüchte ziehen nicht ! "
ES ist recht lobenswert , daß da ? Centnimsblatt uns mit AuS -

flüchten hilfreich an die Hand geht . Doch wir sind undankbar genug ,
von dieser Hilfe keine » Gebrauch zu machen . Vielmehr wird als -
bald das CentrumSblatt um eigne Ausflüchte aus seiner wahrheits -
widrigen Berichterstattung besorgt sein müssen .

Die Erzählung der „ Märk . Dolksztg . " ist nicht ? alZ Fabel ,
lvie vom Verein der Berliner Zimmerer festgestellt wird . Erstens
ist es bei den Zimmerern nicht üblich , außer der Kranzspende
ein Geldgeschenk zu geben . Dies geschieht nur , wenn durch besondre
Umstände die Kranzspende unmöglich geworden ist . Zweitens
kam die Frau des Vereinskassierers nicht zu der Witwe , u m
nachzufragen , ob ei » Geistlicher der Beerdigung beiwohnt .
Vielmehr lau , sie . um die Zeit der Beerdigung zu erfragen . Im
Gespräch mit der Witwe zeigte sich , daß diese von andrer
Seite reichlich unterstützt werde und die Kranzspende der
Kameraden verschmähe . Drittens erweist sich die völlige
Wahrheitswidrigkeit der Centrumsdarstellung dadurch , daß der Verein
der Zimmerer seine Kranzspende st e t s widmet , auch wenn ein
Geistlicher der Beerdigung beiwohnt . Eine Verweigerung der Kranz -
spende ist nur vorgekommen , wenn die Hinterbliebenen ausdrücklich
den mit roter Schleife geschmückten Kranz der Kameraden zurück -
wiesen .

Anstatt den Arbeitern unberechtigte Borhaltungen über Nicht -
achtung ihres Grundsatzes „ Religion ist Privatsache " zu machen ,
sollte das Centnunsblatt besorgt sei », daß die Geistlichen nicht , ivic
vielfach geschieht , auch beim Trauerakt am Grabe durch unfriedfertigc
Ausfälle wider die politischen und socialen Ueberzeugungen der Leid -
tragenden ihre Religion herabsetzen und die Arbeiter gegen die
Religion und ihre Vertreter verbittern . —

Die Rnglicdcrung kaufmännischer Schiedsgerichte an die
Gcwerbcgcrichte befürwortet eine an den Bundesrat gerichtete

Petition der Arbeitgeber - und Arbeitnehmer - Beisitzer
des Berliner G e w e r b e g e r i ch t S. AuS der Begründung
heben ivir folgendes hervor :

„ Die reichen Erfahrungen , welche das Berliner Gewerbegericht
während der Zeit seines achtjährigen Bestehens gemacht , haben die
Arbeitgeber - und Arbeit, , chmer- Beisitzer veranlaßt , vorstehende Re -
olution zu fassen .

Gerade das gewaltige Getriebe einer Millionenstadt läßt früher
als jedcS andre kleine Gemeinwesen die Schäden sichtbar an die
Oberfläche treten , an denen ganze Stände kranken , und so konnte
schon im Jahre 1897 das Gewerbcgericht Berlin in seinen , aintlichen
Bericht von einem Notschrei sprechen , der aus der großen Masse der
Handlungsgehilfen fast täglich in seinen AmtSräumen wiedcrhallt
und sich deshalb erhebt , weil den Angehörigen dieses Standes ver -
sagt ist , eben so schnell und kostenloses Recht zu finden , wie die
gewerblichen Arbeiter .

„Fortgesetzt ", so heißt eS in jenem amtlichen Berichte , „enistehen
zahllos « Kompctenzkonflikte au ? der Frage , ob die betreffende Partei
als Handlnngs - oder Gewcrbegehilfe anzusehen sei . Abgesehen hiervon
iväre es aber auch socialpolitisch von nicht z » unterschätzendem Werte
' ür den Staat , durch schnelle Justiz , wie die Gciverbegerichte sie

üben , die Masici , der Unznfriedencii zu Venninden, . Wir sehen in
»insre » Amtsstuben die Bestürzung , die sich auf den Gesichtern
der Rechtsncheiidei , abmalt , wen » ihnen bei Vorbringimg
ihrer Klagen eröffnet werden muß , daß sie als Handlungs -
gehilfe » nicht vor das Gewerbegericht , sondern vor das

Amtsgericht gehören , nnd wir glauben ihnen , wem , sie er¬
klären , daß sie die wenigen Tage , die das Gewerbegericht

r Enlslheidnng braucht , sich Ivirtschaftlich durchgerungen hätten ;
ß sie aber der Rot in die Arme ge , riebe » werde » , wenn sie noch

einige Wochen , ja Monate warten müssen , bis ihnen ihre oft wider -
rechtlich einbehaltenei , Gchaltsbezüge zugesprochen seien . "

Dies sind Worte , diktiert von Thatsachen , welche zu Gunsten der

Bngliederung der kanfinännischen Schiedsgerichte an die Geiverbe -
gerichte in die Wngschale falle », Thatsachen , deren Ursachen zu be -
seifigen daS Gemeinwohl gebieterisch fordert .

Nach den , Antrag Trimborn im Reichstag soll beschlossen werden ,
daß in Orten mit über 20 000 EiMvohnern ein Gcwerbegericht er -
richtet werden muß . Ein solcher Beschluß ist unsrcs Era' chtens be -

langlos . denn das Entwicklungsgesetz, dem jede praktische Einrichtling
untersteht , hat auch hier gezeigt daß es stärker ist , als alle iiiiist -
lichen Grenzen , indem fast alle Städte im Deutschen Reich , soweit sie
über 20 000 Einwohner haben , bereits ein Gewerbegericht besitzen .
Soll der Nährboden der heilsam wirkenden Gelverbegerichte erweitert
iverden und soll dadurch der Gesamtheit der Bevölkerung mehr und
mehr ihr segensreiches Schaffen zu gute kommen , dann müssen auch
hier die Grenzen für obligatorische Errichtung derselben bedeutend
mehr ausgedehnt werden .

Wir
'

stehen auf keiiiein Versiichsfeld , unser Nachbarstaat
Oe streich ist unS auf diesem Gebiet beispielgebend vorangeschritte ».
Durch das Gesetz vom 27. November 1896 hat eS seinen Geiverbe -
geeichten die Streitigkeiten für alle bei Handelsgewerben zu kauf -
mä , mischen Dieustci , verwendeten Personen zugewiesen , und wie
schon jetzt si -b gezeigt hat , zun , größten Segen seines Landes . Auch
das demsche Volk wird es seinen Gesetzgebern danken , wenn hier ,
dem Bedürfnis folgend , ein Gleiches geschieht . "

Spiegelfechtereien .

Man schreibt uns aus München :
Die Aufregung der Ultramontanen d. h. der ultramontanen

Presse über die bekannte Graßmannsche Broschüre will sich noch
immer nicht legen . Die Centrumspresse in Bayern scheint sich die
Aufgabe gesetzt zu haben , den Namen des ansgespruligeim ,
protestantische » Theologen und jetzigen Buchdruckers und Verlegers
in Stetti » zum populärsten im Lande z » machen . I » , katholischen
Volk freilich merkt man nicht viel von de », große »
Zorn , der angeblich alle Katholiken des ganzen Erdciminds
erfüllt : DaS mag wohl daher tominen , daß das katholische Volk
seine geistige Nahrung lieber anS den sogen . Bilderblattl ' n und
farblosen Generalanzeigern , als auS der allein guten und echte »
katholischen Presse bezieht . Ja . als kürzlich ein mehr strebsamer ,
als geistig hochbegabter ultramontauer Gemeindebevollmächtigter
eine „ große öffentliche Versammln , ig " einberief , in der die breiten
Massen die „ Echiveinereien dieses Graß mann " keimen lernen
sollte », fanden sich kaum zwei Dutzend N e u g i e ri g e ein . Nun
habe » gar noch die bayenschc » Bischöfe zu Osten , Hirten -
b r i e f e erlassen , die sich mit dc » der Kirche drohenden
Gefahren befassen und vor der schlechten Presse warnen .
Man möchte schier meinen , in Bayern bereite sich ein

großer allgemeiner Abfall von der Alleiuscligmachendei , bor . Das
stimmt aber durchaus nicht ; denn als großen Verlust wird man de »
bevorstehende » Austritt einer bekannte, , Operetteusäi , gerin wohl nicht
betrachten , die vor einiger Zeit katholisch wurde , um den Sohn eines
Magistratsrats heirate » zu können , und » un . nachdem sich die Ver -

lobung wieder auslöste , zu ihre », alltestamentarischcn Glauben zurück -
kehren will .

Die Gründe liegen in der That tiefer . Man will die „breiten
Massen " der Wähler von einer zu intensiven Beschäftigung mit poli¬
tische » Dingen etwas ablenken iind sfimmt deshalb de » Ruf an : Die
Kirche ist in Gefahr .

In den letzten Monaten sind so mancherlei Dinge passiert , über
die das Volk sich nicht weiter den Kopf zerbrechen soll ; die diplo -
matische » Kunststücke der ultramontanen Macher haben eben noch
niemals recht das Licht der Sonne vertragen können . Auch drohen
unter den Angehörigen der Partei mancherlei K I a s s e n g e g e ,, -

sähe zum Ausbruch zu kommen , was mit allen Mitteln verhindert
werden soll . Und es ist bemerkenswert , daß die führenden Organe ,
die sonst jede nicht katholikenfreundliche Aeußerung irgend eines in

Hinterpommern erscheinenden obskuren protestantischen Wochen -
blättchens ausschnüffeln , „ och immer keine Nofiz genommen haben
von gewissen sehr interessanten Ausführungen in der heimischen
kaiholischen Arbeiterpresse .

In dieser Situation ist es den Machern der öffentlichen katho -

fischen Stimmung vielleicht nicht ganz unangenehm , daß ihnen die

liberale Preise immer wieder Stoff zu neuer Entrüstung giebt . So

stellen die „ M. N. N. " heute eine Frage , die an Bosheit allerdings

nichts zu wünschen übrig läßt . Sie sagen :
„ Mögen die Schlußfolgerungen Gxaßmanns übertrieben sein

oder nicht , darum handelt es sich gar nicht . Nur die Moral -

theologie des HI. Liguori kommt in Betracht und daß in ihr alles

da ? steht , was Graßmann mitteilt , ist nicht abzuleugnen . Wollen
denn die Eiferer für Liguori absolut eine

neue Volksausgabe mit dem lateinischen und

deutschen Text ohne Kommentar provozieren ?
Kein Gericht wäre im stände , dies zu verhindern . "

Nun hat die katholische Presse doch wieder für mindestens acht
Tage Stoff zu tiefgefühlter Entrüstimg . Und auch ferner wird man
bemüht sei », durch solche Spiegelfechtereien darüber hinweg -
zutänschen , daß man auch gewisse Verpflichtungen übernahm , als

man sich zur „stärksten Partei " im Lande machen ließ . —

Tie Leipziger Akademiker - Debatte scheint daZ Interesse der

bürgerlichen Kreise weit mehr zu erregen als unsre Partei . Ja der

Socialdemokratie hat jeder das Recht , seine Gedanken und

Enipfii , dünge » , seine Bedenken und Besorgnisse offen auszusprechen .
In der Aussprache selbst liegt der Ausgleich . In dieser schranken -
losen Kritik aber ist auch , so unangenehm sie manchmal berühren

mag , ein Mittel gegeben , das vor Verfall und Versumpfung schützt .
Ein hartes oder auch ungerechtes Wort der Anklage verletzt in ,

Augenblick , aber es wird leicht vergessen , nachdem der Angriff seine

Schuldigkeit gethan und zur Prüfung der Sachlage Anlaß gegeben
hat . Die Socialdemokratie wird durch die gemeinsame große
Sache zusammengehalten , und die stets rücksichtslose Selbstkritik ist
kein Zeichen der Zersetzung , sondern im Gegenteil ein Beweis
der inneren Kraft . Darum freuen sich unsre Gegner jedesmal um -

s o n st , wenn sie mit den derben Aeußerungen und den lebhaften
Auseinandersetzungen , die in socialde », akratischen Versammlungen
und Kongressen mitunter fallen , gewinnrcichen Handel zu treiben

suchen .
Wir halten die in Leipzig gegen Genossen Göhre und die

„ Akademiker " gerichteten Angriffe für ungerechtfertigt . Wenn aber

einzelne Genossen der Befürchtung leben , daß in uusrer Partei der

Hang einzureißen drohe , aus falscher Antoritätsqläubigkeit Personen
in den Vordergrund zu schieben , nicht weil sie durch Charakter ,
Intelligenz , Wissen und prakiische Fähigkeiten Vertrauen ver -
diene » und ihren Platz zu », Nutzen der Partei auszufüllen
vermögen , sondern bloß deshalb , weil sie mit der an sich gar
nichts bedeutenden Eigenschaft akademischer Bildung behaftet find , so
wäre eS die Pflicht der so besorgten Parteigenossen , ihre Beschwerden
vorzubringen . Ein wenig mehr Mißtrauen als unbedingt not -

wendig , ist schließlich immer noch besser als Schläfrigkeit und Ver -

traueiisseligkeit . Und wenn es dann gelingt , die Befürchtungen als

» » begründet nachzuweisen , so entsteht ans dem krifischen Mißtrauen
jenes echte ideale Vertrauen , das aus bewußter , sorgsam ge -
prüftcr Uebcrzeugung erwächst und das allerdings auch ein unenl -
behrliches Moment für eine starke kämpfende Partei ist .

Wenn mm die bürgerlichen Blätter auS solchen sluSeinander -

setzuiigcn schadenfroh iveitgehende Folgerungen ziehen , so ist das

ebenso falsch , wie die Pemühimgen jener „ guten Fmmde " unter
unsre » Gegnern unfruchtbar bleiben müsse , die die wirklichen oder
vermeintliclieu kleinci , Gegensätze hetzend zu verschärfen suchen . Die

„ K ö l ii i i cb e B o I k s z e i t u n g" nimmt sich liebreich der armen

„ Akademiker " an , indem sie schreibt :
Alles das ist früher de » Akademikern auch schon gesagt ivorden .

Es entspricht ohne Zweifel der Auffassung eines große » Teils der
Genossen , und wenn in Leipzig auch zwei Akademiker sie be -

kämpsten , die Mehrheit der Redner in der Versammlung
war offenbar der Meinung , daß die Socialdemo -
kratie eigenllicb die Partei der schwieligen Faust
sei , i » der „ Akademiker " nichts zu suchen hätten . Für
die Akademiker gehört eine starke Dosis
Idealismus oder so „ st etwas dazu , bei der

Partei auszuharren mit dem Bewußtsein , daß
sie von den „ zielbewußten " Genossen als

Drohne » und Faullenzer betrachtet werden .
die nur herübergekommen sind , weil sie eS in der bürgerlichen
Gesellschaft zu nichts bringe » konnten , bei der Partei aber Geld ,
Ehre und Macht zu erlangen hofften . Aber sie sind selbst nicht
ohne Schuld . Sie haben dem „ arbeitenden Volke " so lange und so
stark geschmeichelt , ihm vorgeredet , daß es allein sittlich , tüchtig ,
lveise sei , allein wirkliche Arbeit leiste und die Fähigkeit und die

Aufgabe habe , ein neues goldenes Zeitalter herauf zu führen , daß
es nicht zu verwundern ist , wen » manche Genossen das buchstäblich
nehmen , sich sür mehr und besser halten als andre , die geistige
Arbeit als Fanllenzerei und Drohneutum verachten und sich als

die eigentfichen Träger des Parteigedankens , die „Nichtarbeiter "
dagegen als unnntze Mitläufer und schädliche Konkurrenten betrachten .
Es ivird so leicht »ickit i » die Köpfe hineinzubringe » sein , daß
die Partei ohne die „ Akademiker " nichts wäre ,
keine theoretische llnterlage , kein Program » , und keine

brauchbare Leitung hätte . Für die „ Akademiker " muß die Ver -
k e n » u „ g um so bitterer sein , als sie meist , namentlich hie
Abgeordneten , weit angestrengter und intensiver arbeiten müssen ,
als irgend ein „ Proletarier " , der sie wegen ihres Nichtslhuns
beneidet .

Die „ Kölnische Volkszeitnng " braucht sich wirklich nicht um das
Los der socialdemokrotischen Akademiker zu grämen . Die Social -
demokratie , die das Wissen als höchste Macht erkennt und anerkannt
hat . die stolz darauf ist , daß ihr Program » , auf Wisseiischaft . nicht
lvie bei mancher andren Partei aus Glauben und Aberglauben be -

ruht , die Socialdemokratie ist niemals eine Partei der schwieligen
Faust gewesen . Idealismus freilich wird auch von jedem Akademiker
verlangt , der in die Reihen uiisrer Partei tritt , und darum lverden
diese Genossen , wenn ihre Absichte » wirklich einmal angezweifelt
werden , augenblickliche Vcrstiniinungen leicht überwinden . Der er -
habenen Sache diene » alle gemeinsam , je nach ihre » Kräften , und
vor unsrnn Ideal giebt es keine verschiedenen Grade von Partei -
Angehörigen , sondern einzig nnd allein gleichbcrechligte und gleich -
verpflichtete Genoffen . Der einzelne Socioldemokrat ist natürlich auch
nur ei » Mensch , voll menschlicher Schwächen und Kleinlichkeiten . Aber
die Socialdemokratie ist durch die Mission , die sie zu erfüllen hat ,
geadelt und in diesem Sinne ist auch die proletarische K l a s i e . zu
der die Arbeiter der Hand und des Kopfes gleicherinahe » gehören ,
in der That „sittlich , tüchtig und weise " , ob auch das einzelne Mit -
glicd der Klasse bisweilen unterhalb der Würde seiner Klasse
stehe » mag . Im übrigen strebt jeder Parteigenosse mit allen
Kräften danach , der gewaltigen Sache , für die er kämpft und schafft ,
lvürdig zu werden , und weil geistige Unabhängigkeit und Freiheit ,
sowie gegenseitige Achtung Bediiigimgcn jede » gedeihlichen
Zusauiincuarbeiteils sind , darum wehrt sich jeder selbst seiner Haut .
ivenn ihm wirklich einnial Unrecht geschieht . Und darum — mcmen
wir — müßt « das Los der Akademiker in unsre » Reihen für die

geistigen Arbeiter der Bourgeoisie durchaus beneidcnslvert sein ; den »
sie höben nicht nur da ? Glück , einer edlen und große » Aufgabe
zu dienen , für ihre tiefsten Ueberzeugungen zu streiten , sondern si «
tönueu auch — iveit freier als in der Bourgeoisie , ihre Unabhängig -
keit und die Achtung ihrer Persönlichkeit wahren . —



Weitere ProduktionSerhebungen kündigt die „ Nord -
deutsche Allgemeine Zeitung " an :

�Bei de » ersten Erhebungen , welche sowohl auf die ziffer -
mäßige Feststellung der Produktions - und Absatzverhältnisse jeder Er -
werbsgruppe als auch auf die Heranziehung von Gutachten hervor -
ragender Sachverständiger über die Lage und die Bedürfnisse
der einzelnen Erwerbszweige sich richteten , handelte es sich vor -
nehmlich darum , Unterlagen für die Vorschläge wegen Bemessung
der in den neuen deutschen Tarif einzustellenden Zollsätze zu
erlangen . Dieser Zweck ist erfüllt , die gewonnenen Materialien
sind bei den Vorarbeiten zum Zolltarifentwurf berücksichtigt
worden . Bei jenen erstmaligen Erhebungen sind übrigens , w,e die
„ Nordd . Allg . Ztg . " gegenüber einem kürzlich erhobenen Einwand
demerkt , auch die deutschen Exportinteressen bereits in
weitestem Umfange berücksichtigt , indem die Sachverständigen selbst -
redend über die Wirkungen der inländischen Zollbeniesiung auf die
Gestaltung der Ausfuhr eingehend befragt worden sind .

'
Nunmehr

kommt es darauf an , in der Richtung weiter zu gehen , daß bezüg -
lich der in den neuen Handelsverträgen anzustrebenden
Vereinbarungen die Wünsche und Bedürfnisse der deutschen
Produzenten und Kaufleute im einzelnen ermittelt lverden .
Hierzu bedürfen die rein ziffenimäßigen Erhebungen , also die cigent -
liche Prodnktionsstatistik , nicht im vollen Umfang , sondern nur so weit
der Wiederholung , als wesentliche Veränderungen seit den ersten Er -
hebnngsjahren ( 1897/38 ) eingetreten sind , oder als die Feststellung bc -
stimmt « Einzelheiten sich als wünschenswert herausgestellt hat .

'
Um

so eingehender dagegen muß das erneute Benehmen mit den
sachkundigen Hauptvertretern der verschiedenen Jndustriegrnppen
sich gestalten , um in einer technisch verwertbaren Form festzu-
stellen , tvelche Wünsche diese Gruppen in Bezug auf die künstige
vertragsmäßige Regelung unsrer Handelsbeziehungen zu den ein -
zelnen Staaten des Auslands verfolgen zu müssen glauben . Damit
die Reichsverwaltung bei jedem Wechsel der handelspolitischen
Verhältnisse sichere Grundlagen für ihre Entschließungen besitzt ,
werden sowohl die eigentlichen produktionsstatislischen Erhebungen .
wie die Fühlungnahme mit den Hauptvertretern des Gewerbes a u ch
künftighin fortlaufend wiederholt und aufrecht er -
halten werden müssen .

Man sieht , daß hinsichtlich unsrer Handelspolitik noch alles in
der Vorbereitung ist . —

Der geisteskranke König von Bayern scheint seinem Ende
nahe zu sein . Wenigstens wird der „ Germania " von guwnterrichteter
Seite aus München geschrieben :

„ Es ist allgemein in den politischen Kreisen bekannt , daß seit
dem Auftreten des Nierenleidens bei dem Könige vor einem Jahre
medizinische Sachverständige mit einer nur ganz kurzen Lebensdauer
des Königs Otto rechnen . Diese Spanne Zeit beträgt nicht einmal
zwei Jahre . So lautet das Urteil , vorausgesetzt , daß die Krankheit
richtig diagnostiziert ist , woran gar nicht zu zweifeln ist . " —

AuS dem Grostherzogtum Tachsen - Weitnar . lEig . Bcr . )
Während am Sonnabend und Sonntag in Stützerbach , Martinroda
und Roda bei Ilmenau gutbesuchte Protestvcrsanimlungeu
gegen den B r o t w u ch e r stattfanden , in welchen der
Abgeordnete des Kreises , Genosse Baudert , ungehindert sprechen
konnte , wurde in Unterpörlitz die geplante Versaunnlnug
ohne jede Begründung verboten . Unsre Jlnieuauer Genossen

Saubten nun . daß eine neu angemeldete Versammlung , in welcher
enosse Neidt als Referent angegeben war , nicht gehindert werden

würde , denn diesem Genosien hatte kürzlich im Landtag der Minister
v. Wurmb das Zeugnis ausgestellt , daß man ihn ungehindert sprechen
lassen werde . Doch der Ortsgewaltige in Unterpörlitz respektierte
die ministerielle Wurmbsche Theorie nicht und verbot auch diese Ver «
sämmlung mit folgender geistreichen Begründung :

„ Die in dem Lokale dcS Herrn Beyer hier auf Sonntag , den
14. d. M. , anberaumte öffentliche Volksversammlung wird hiennit
bezüglich wiederholt , polizeilich verboten : denn da solche
Volksversammlungen regeln , äßig nur Agita -
tionen und Hetzungen gegen die Behörden und
gegen die be st ehe » de Ordnung bezwecken , so sind
dieselben behufs Erhaltung der Ruhe und Ordnung nicht zu
dulden , vielmehr wie geschehen zu untersagen . "

In Sachsen - Weimar ist einfach alles möglich !

Ausütnd .

Ein Nachspiel
zum vorjährigen pcnnsylvanischc » Bergarbeiterstrcik .

New Nork , S. April . sEig . Ber . ) Wie den Lesern des „ Bor -
wärtS " wohl noch erinnerlich , brach vor der letzten Präsidentenwahl
in den Hartkohlenregionen PennsylvanienS ein gewaltiger Streik aus ,
bei welchem ungefähr 140 000 Minenarbeiter beteiligt waren . Es
handelte sich um Ordnung der Lohnskala und um Anerkennung der
Union . Die Republikaner , welche fürchteten , daß wenn der
Streik anhalte , sich Zwischenfälle ereigne » könnten , ivelche
die Chancen der Erwählung Mc Kinleys stark beeinträchsigen
möchten , veranlaßten Senator Hanna und de » Trust - Magnaten
Morgan ( welcher ja wohl jetzt in Berlin iveilt ) , eine Vermiltelung
herbeizuführen ; ivaS denn auch geschah , indem die Lohnfrage zur
ziemlichen Zufriedenheit der Arbeiter dahin erledigt wurde , daß die
Lohnrate , über welche man sich geeinigt hatte , bis zum 1. April
dieses Jahrs fortgezahlt werden sollte : die Frage wegen An -
erkennung der Union blieb vorläufig unerledigt .

. Im letzten März nun fand im Staat Pcnnsylvanien abermals
eine Konvention der Kohlenarbeiter statt , um festzustellen , was nun
am 1. April geschehen solle . Abermals drohte das Gespenst eines
großen Streiks , als in letzter Minute ein , den Arbeiter » angeblich
freundlich gesinnter Priester , Phillipps , in New Dort erschien und
mit Morgan , kurz vor dessen Abfahrt nach Europa , in Verhandlung
trat . Morgan ließ sich bestimmen , ein Komitee der Arbeiter zu
empfangen . Als Resultat der Konferenz wurde ' am 29 . März eine
Proklamatton des Präsidenten der Vereinigten Minenarbeiter , John
Mitchell , veröffentlicht , in Ivelcher derselbe im Namen des Exekutiv -
komitees den Arbeitern mitteilte , daß er bedauere , nicht einen
vollständigen Sieg melden zu können . Doch sei so viel erreicht
worden , daß die jetzt bestehenden Löhne bis zum 1. April nächsten
JahrS fortgezahlt und Beschwerden der Arbeiter durch Besprechung
erledigt werden sollten .

Morgan reiste nach Europa ab — und nun ereignete sich etwas ,
was er ' sicherlich vorausgesehen hatte . Seit ein paar Tagen
werden nämlich durch die ganze Hartkohlengegend PennsylvanienS
Notizen angeschlagen , wonach in past allen Werken vorläufig nur
halbe Zeit gearbeitet wird . Die Ursachen für diese Anordnung
sind leicht verständlich . Jedermann wußte , daß die Vereinbarung
im letzten Herbst nur infolg eder Präsidentenwahl zu
stände kam und daß der 1. April d. I . die Erneuerung des
Kampfs sehen würde . Infolgedessen wurde seit jener Zeit in
wahrhaft fieberhafter Weise produziert ; alle Etablissements , welche
auf Hartkohle angewiesen sind , haben sich auf lange Zeit versorgt , und in
den Werken selbst lagern ungeheure Vorräte . Dazu koniint , daß der
Sommer vor der Thüre steht , dex den Kohlenkonsum naturgemäß bc -
deutend beschränkt . Im Lichte dieser Thatsachen gewimit ' die Nach -
giebigkeit Morgans — refp . der Gesellschaften , ivelche direkt oder in -
direkt von ihm abhängen — mit Bezug auf das Fortzahlcn der
alten Löhne während des laufenden Jahrs eine sehr eigentümliche
Bedeutung . Was die enttäuschten Arbeiter nun thun werden , bleibt
abzuwarten . Daß unter diesen Umständen Streiks sinnlos wären ,
liegt auf der Hand . _

Schweiz .
Zürich , 15, April . ( Eig . Ber . ) In der hiesigen Tonhalle fand

gestern eine von 700 Perionen , worunter Delegierte aus allen
Teilen des Lands , besuchte Protestversani > nlllug des
schweizerischen Genossenschaftskongresses gegen
den reaktionären und vcrfassungsividrigen Be -

schlutz des Bundesrats sta - tt , wonach den unteren

eidgenössischen Beamten . Wr * ♦ > » ahme der Vor¬
stands - oder Verwaltungsrats st elle in einem

Konsumverein verboten ist . Referenten waren der
socialdemokratische Nattonalrat G s ch w i n d - Baselland und der Eisen -
bahnsckretär Dr . Kur y - Basel . Ferner beteiligten sich an den

Verhandlungen Genosse Nationalrat W u 1 1 s ch l e g e r - Basel , Ge -
nosse Al b rss er - Luzern und andre , die durchwegs das Vorgehen
des Bundesrats verurteilten , das verfassungsmäßig gewährleistete
Vereinsrecht der Bundesangestellten verteidigten und die Wieder -

aufhebung des unglücklichen ' Bundesbeschlusses forderten . Schließlich
fand eine Resolution einstimmige Annahme , in welcher gegen die Be -
schränkung des V« cinsrechtS der durch den bundesrätlichen Beschluß vom
12. Februar 1901 betroffenen eidgenössischen Beamten und Angestellten ,
sowie gegen die dieser Maßregel zu Grunde liegenden genossenschafts -
seindlichen Tendenzen protestiert , sowie der Bundesrat ersucht wird ,
seinen Beschluß in Wiedererwägung zu ziehen und den Bestrebungen ,
welche auf die genossenschaftliche Organisation des Konsums des
Schweizervolks gerichtet sind , keine Hindernisse in den Weg zu legen .
— Die Protestresolution soll durch eine 11 gliedrige Abordnung dem
Bundesrat in Bern überreicht und dabei init jedem einzelnen der
mächtigen Herren über die Sache Micksprache gepflogen werden .

Asie5 .
Der Aufschwung der japanische » HaudelSmariue . Von

der rapiden wirtschaftlichen Entwicklung und der enormen An -

Passungsfähigkeit Japans zeugt das riesige Anwachsen der Handels -
marine dieses Landes . Während Japan bis zum Jahre 1877 fast
nur Küstenschiffahrt betrieb und erst in den Jahren 1884/85 rcgel -
mäßige Schiffsverbindungen mit Korea und China anknüpfte , erlebte
seine Handelsmarine von da ab einen ungeheuren Aufschwung.
Wesentlich zu diesem Aufschlvung trug die staatliche Protektion des
Schiffsbaus bei , durch die der Seemannsberuf und der Schiffsbau
erheblich gefördert wurden . In der zweiten Hälfte der neunziger
Jahre wurden Dampferlinien nach Europa , Amerika und Australien
eröffnet und heute sind niit Europa , Amerika . Australien und Ruß -
land regelmäßige Dampferliuien eingerichtet . Das gewaltige Enipor -
schnellen der Handelsmarine gelangt in folgenden Zahlen am besten
zum Ausdruck :

Im Jahre 1877 gab es 250 japanische Seeschiffe mit 62 753
Tonnen , im Jahre 1887 1284 Schiffe mit 1�3 297 Tonnen und im
Jahre 1898 3044 Schiffe mit 648 324 Tonnen , während nach den
allerletzten Statistiken , zusammengestellt im August 1900 durch das
Mariuebureau des japanischen Verkehrsministeriums , 833 Dampf -
schiffe mit 517 407 Tonnen und 3235 Segler mit 300 839 Tonnen
oder zusammen 4063 Schiffe mit 818 246 Tonnen gezählt wurden . —

Der Boereu - Krieg .
Einen Erfolg der englische » Waffe »

meldet Lord Kitchencr aus Pretoria : Während der Operationen
Babingtons überraschte die Kolonne des O b e r st e n
Na wl in so n nordivestlich von Klerksborp mit Tages -
anbruch S m u t s L a g c r. Sechs Boeren wurden getötet ,
10 verwundet und 23 gefangen genommen ; ein Zwölfpfiiuder ,
ein vollständiges Ponipoiu - Geschütz , zwei Munitionswagen mit
Munition , einige Pferde und einiges Vieh lvurdcn iveggenoinmen .
Die Engländer hatten drei Verwuiidcte . Oberst P lumer
nahm den Feldcornet Brie ! und 16 Boeren gefangen und erbeutete
10 Wagen , 18 Gewehre , Pferde und Rindvieh . In dem Oranje -
staat wurden während der Operationen General PilcherS sieben
Boeren getötet , einer ergab sich. Ferner wurden erhebliche Lorräte

eingebracht .
Au der Gesaiutlage

wird durch diese kleinen Erfolge natürlich nichts geändert . Daß
man sich von den Boeren noch immer plötzlicher Offensivvorstöße
versieht , bclveist die Meldung ans Pretoria , daß man dort einen

Handstreich der verbündeten Streitkräfte De Weis und Bothas gegen
Johannesburg befürchte . Andrerseits melden die „ Tinics " auS

Pretoria , daß die Hanptstreitkräfte der Boeren sich angesichts des
herannahenden Winters in das „Hohe Gras " , den bekannten un -

zugänglichen Walddiftrikt , zurückgezogen hätten und nur De Wet
mit seinen Truppen nach Ventersbnrg zurückgekehrt sei .

In der K a p k o l o n i e beunruhigt noch immer der K o m -
Mandant Kruitziuger den Distrikt Eradock . Ein paarmal
sollte er bereits umzingelt worden sein , allein die Engländer scheinen
auch jetzt noch nicht im stände zu sein , die Äopkolonie vom Feinde
zu säubern . Knlitziuger soll erklärt haben , sein einziger Zweck sei ,
die Engländer zu beunruhige ». Vis jetzt hat er sie in jenem Distrikt
in der That in Atem zu halten vermocht .

Englische Reuommistcreleu .
Die Jingo - Presse legt ivieder einmal große Zuversichtlichkeit an

' den Tag . „ Daily Mail " versichert , der Krieg werde nunmehr
binnen zwei Monate » beendigt sein . England verfüge
momentan in Südafrika über 250 000 Mann , darunter 60 000 Be -
rittene . Das ist natürlich lächerliche Aufschneiderei .

Die letzte Tagesverlnst - Liste

umfaßt v Tote , 9 Verwundete , 1 Vermißten und 14 an Krankheiten
Verstorbene .

Ausbreitung der Pest .
Dem „Verl . Tagebl . " wird aus London gemeldet : In Port

Elizabeth sind verendete Natten aufgesnuden , in denen durch die
Untersuchung die Buboucuprst nachgewiesen wurde . Der Aus -
brach der Pest ist also auch hier zu erwarten . Die Situativ » ist
sehr ernst , da seit dem Ausbruch der Pest in Kapstadt die Truppen
und Vorräte in Port Elizabeth gelandet wurde » . Der Trausport -
dienst würde also sehr erschwert werden .

rkei - LlLwhvidjtettt
Partciprcffc . Dep Genosse G r u u w a l d ( früher in Jena )

hat die Redaklion der Erfurter „ Tribüne " übernommen ; Genosse
Schulz , der eine Reihe von Jahren diese Stelle inne hatte , ist
bekanntlich »ach Magdeburg übergesiedelt und in die Redaltion
der . Volksstimme " eingetreten ,

Die beiden Flügel der „ Social Temocratie Party " ( Spring -
fielder und Chicagoer Richtung ) haben nun in den Urabstimmungen
nahezu einstimmig das Abhalten einer Einigungskonfer e n z
aller s o c i a l i st i s ch e n Organisationen , wie von ihren
Exekutiv - Komitees vorgeschlagen , beschlossen . Der ursprünglich
dafür festgesetzte Termin des 10. September wird wahr -
schcinlich auf einen früheren Tag verlegt werden , um
die Zeit für vereinigte Vorbereitung auf die Novembcrivahlen nicht
durch innere Organisotionsarbeiten mit Beschlag zu belege ». Die
türzlich allüberall in den Staaten stattgesuiideuen Municipalivahlen
haben — besonders in den kleineren Orten — ein bedeutendes Er -
starkcu des socialdemokratische » Parteivotums gezeigt . Hoffentlich
hält dieser Fortschritt mich für die Zukunft an .

Politeiliches . Gerichklichrs uNv .
— Gcge » die socialdemokratische » Flugblatt - und Kalender -

berteiler ist allüberall die Polizei mobil , bestrebt , die Einwohner -
schaft vor den „ Belästigungen " durch die „ Roten " zu bewahren . In
der Unigegend von S t r e h l a ( Sachsen ) hatte der Genosse Kluge
Flugschriften verbreitet . Er erhielt darauf ein Strafmandat über
zehn Marl bezw , 2 Tage Haft , weil er „ unaufgefordert in einzelne
Häuser und Wohnungen eingedrungen " sei. Natürlich wird es der
betreffende Genosse erst auf den Nachweis oiilommeii lassen , daß sich
wixllich jemand belästigt gefühlt hat .

Eine Freisprechung erzielte der Genoffe R i e m - Dresden
vor dem dortigen Schöffengericht . Er war in seiner Eigenschaft als
verantwortlicher Redaaeur der „Sächsischen Arb . - Ztg . " von einem
Meißner Buchdruckeretbefitzer wegen Beleidigung oerklagt . Der
Wahrheitsbeweis wurde als erbracht erachtet und Riem der § 193
zugebilligt . —

Der Mörder des Hauptmanns Bartsch
entdeckt .

Der deutsche Gesandte meldet aus Peking , daß der Mörder
des Hauptmanns Bartsch entdeckt und verhaftet
worden sei . Ueber die Person des ThäterS und das Motiv der
That macht die Meldung , wenigstens soweit sie vom offiziösen
Dcpeschenbureau wiedergegeben wird , keinerlei Angaben . Ausführ -
sicheres weiß sich die „ Köln . Ztg . " auS Peking vom 15 . April
berichten zu lassen :

Der Mörder des Hauptmanns Bartsch ist heute morgen durch
den Dolmetscher des Hauptquartiers BooS ermittelt
worden . Er ist ein Pekinger Arbeiter von etwa SV Jahren .
Der Mord geschah nach einem unbcdeutcnden Wortwechsel und

zwar mit einem Revolver veralteter Konstruktion .
Ist auch diese Meldung noch etivaS dürstiq , so entschädigt dafür

die Depesche eines SensationsblatteS durch um so blühendere Reporter -
Phantasie :

„ Der Mörder des Hauptmanns Bartsch ist heute verhaftet
worden . Er ist ein Chinese , namens Howan , ein junger Bursche
mit einer wahren Verbrecher - Physiognomie ,
mit unverschämtem Benehmen und rohem Cha -
r alt er . Er gesteht die That nicht nur ein , sondern
rühmt sich ihrer noch . Er behauptet , der Hauptmann
habe ihn auf dem Wege überholt ; er . Howan , habe gegrüßt , aber
Bartsch habe ihn ini Vorbeireiten über den Kopf ge -
schlagen . Darauf zog Howan , wie er weiter erzählt , einen
Revolver ältesten Systems hervor , feuerte und raunte weg . Haupt -
mann Bartsch verfolgte ihn einige Schritte weit , aber sein Pferd
bockte plötzlich ; er wurde aus dem Sattel geworfen und stürzte in
einen Graben . Das Pferd lief davon . Howan fing es
aber mit Hilfe eines andern chinesischen Spießgesellen
— der gleichfalls heute verhaftet wurde — ein . Beide

fetzten sich dann auf das Pferd . AIS sie gestern
von der Polizei erblickt wurden , erschraken
sie und ließen das Pferd entlaufen . Das Pferd
wurde dann eingefaugen . Soweit sind beide Schuldige geständig ,
indessen setzte die Polizei ihre Nachforschungen in der Nachbarschaft
fort und verhaftete zwei weitere Chinesen , welche
zu der Mordthat in Beziehung stehen sollen ; sie wurden der

deutschen Präfeklnr übergeben . Die Untersuchung ist in vollem

Gange .
Die beiden Telegramme stimmen wenigstens darin überein , daß

von einem Ueberfall nicht die Rede fein kann , sondern
daß Hauptmann Bartsch infolge eines Streits erschossen wurde .

Hoffentlich fördert die Untersuchmig bald etlvas Zuverlässiges über
den Vorfall zu Tage , denn die Darstellung des Sensationsblatts
steckt , von den : grotesken Reporterstil ganz abgesehen , auch für den

oberflächlichste » Blick voll auffallender Widersprüche .

China , Japan und die Mandschureifrage .
Der „ Staudard " meldet aus Shanghai vom 15, April : Der

lai serliche Hof hat den chinesischen Gesandten in Tokio be -

auftragt , der j a p a n i s öb e n R e g i e r u » g seinen sp eci eilen
Dank für die U n t e r st ü tz u n g auszusprechen , welche sie dem -
selben in dem Widerstand gegen das Mandschurei -
Abkommen habe angedeihen lassen . Zugleich wurde der Ge -
sandte beauftragt , Japan zu bitten , China auch bei

lünftigen Fällen Hilfe und Unter st ützung zu
leihen .

Kürzlich erteilte England China eine Belobigung für seine
Weigerung , das Mandschurei - Abkommen zu unterzeichnen . Nun dankt
China Japan für die ihm gewährte Nückcnstärlung . Rußland aber
behält die Mandschurei .

Nückkchr von Chinamannschaften .

In Wilhelmshaven ist am Dienstag der AblösungS -
tran Sport vom o st asiatischen Kreuzergeschwader
in der Stärke von 840 Man » eingetroffen .

lieber de » Gesuiidheitszustand der vor einigen Tagen in Ham -
bürg eingetroffenen 200 Kriegsinvaliden wird der „ Frankfurter
Zeitung " noch folgendes niitgeteilt : „ Der kommandierende
General von M a s so w begrüßte die Soldaten mit einer An -
spräche , worin er gänzlich Erwerbsunfähige auf -
forderte , sich zu erimierii , daß das Baterland für sie
sorgen iverde . So iveit die übertrieben strengen Ab -
s p e r r n n g s m a ß r e g e l n einen Ueberblick gestatten , befinden
sich sehr schwer Verwundete unter den Leuten . Die
Halste des Transports wurde wegen epidemischer
Erkrankungen auf Jsolierstationen überführt .

GemeMsckxsftlickzes .
Bcrlii » » ud Umgegend .

Aufruf an sämtliche Gewerkschaften Deutschlands .

Seit 8 Wochen befinden sich die Berliner Fabrikjchuhmacher in

einem hartnäckigen Kampfe gegen das vereinigte Unternehmertum
des Verbands deutscher Schuh - und Schäftefabrikanten .

Die Ursache deS Konflikts ist folgende : Ende Februar legten
486 Arbeiter in 19 Fabriken ihren Arbeitgebern Lohnforderungen
vor . welche für die schlecht bezahlten Artikel minimale Anfbefferungen
beanspruchten . 11 nicht dem Verbände ungehörige Fabrikanten be -

willigten die Forderungen anstandslos , dagegen wurden die dem Ver -

bände angehörigen Arbeiter schroff abgewiesen . Es wurde sogar den Ar -

bestem , vom Fabrikantenverband ausgearbeitet , eine Lohnliste vorgelegt ,
die ivohl ' auf etliche Artikel Zugeständnisse enthielt , dagegen bei andren

desto größere Abzüge aufwies .
Mit diesem Aiisiiineii konnten sich die Arbeiter nicht einverstanden

erklären , und so kam es denn in den betreffenden 8 Fabriken zur
ArbestSniederleguiig . Nachdem diese 14 Tage gewährt , ohne daß sich

Arbeitsivillige eingefunden hatten , glaubten die Fabrikanten die

Ausständigen dadurch zur Zurllckkchr bewegen zu können , daß sie
mit einer allgemeinen Aussperrung sämtlicher Arbeiter drohten . Am

16. März wurde dann sämtlichen Arbeitern ilachstehender schimpflicher
Revers vorgelegt :

Ich Endesunterzeichneter versichere hiermit , daß ich während
meiner Thätigleit in Ihrer Fabrik mich verpflichte , keinerlei

Zahlungen an den Verein Deutscher Schuhmacher zu leisten , noch
in irgend einer Weise die jetzt im Ausstand befindlichen Schuh -
fabrik - Arbeiter zu unterstützen .

IlL , Nur solche Arbeiter erhalten Arbeit , die obigen Revers

unterschrieben haben .
Arbeiter , Partcigciioffen ! Auch hier wieder der Versuch von

feiten der Untcmehmer , unsre so schwer anfgebante Organisation zu
vernichten . Wir wende » uns nun an Euch , uns in dem so schweren

Kampfe z » unterstützen ; es sind über 900 Arbeiter , meist Familien -
väter mit 832 Kindern zu unterstützen .

Helft uns unsren Kampf siegreich zu Ende zu führen , denn bis

jetzt sind sämtliche von uns angebahnten Verhandlungen resiiltatloS
verlaufen . Die Ausgesperrten werden mit aller Entschiedenheit wie

bisher ausharren !

Sämtliche Arbesterblätter werden um Abdruck gebeten .
Geld « nimmt die Berliner Gewerkschaftskommission und das

Bureau der Schuhmacher , Dragonerstr . 15, entgegen . Alle Anfragen
sind an dieselbe Adresse zu richten .

Die OrtSverlvaltyi ' g des Vereins deutscher Schuhmacher .

Die Barbiere geben bekannt , daß folgende Firmen die Forde -
rungeu der Gehilfen nicht bewilligt haben , infolgedessen gesperrt
sind : Redmann , Schillerstr . 94a ; v. Claveren , Sophie Charlotten -
Itraße 87 ; Muchoy , Schillerstr . 106 ; Fleischauer , Schloßstraße ;
Jankowski , Wallstr . 26 . Die Lohnkommission .



Deutsches Reich -
Einen guten Erfolg erzielten unsre Genossen bei der Gewerbe -

gerichtslvahl in R e i ch e n b a ch in Schlesien . Die Stimmen , die
seitens der Arbeitnehmer für uns abgegeben wurden , sind in allen
drei Kammern ( Textilindustrie , Baufach und Handwerk ) ganz bedeutend
gestiegen . Auch in der dritten Kammer ( Handwerk ) der Arbeitgeber
erzielten wir einen Achtungserfolg . Unser Genosse , Buckdrwckerei -
desitzer Franz Pelz erhielt , trotzdem seine Kandidatur erst im letzten
Augenblick proklamiert ivurde , 44 Stimmen , während der von den
Innungen aufgestellte Gegenkandidat 97 bekam . In der zweiten
Kammer Erhielt unser Genosse Oskar Derfel 1 Stimme und sein
Gegenkandidat ebenfalls 1 Stimme . Es hätte nach dem Statut des
Gcwerbegerichts nun gelost werden müssen . Aber das Wahlkomitee
erklärte den Gegenkandidaten für gewählt , da Derfel kein Unter -
nehmer sei . Da diese Voraussetzung aber unrichtig ist , so wird gegen
die Wahl Protest erhoben werden .

Die Gärtner in Hamburg haben beschlossen , ihren Streik
fortzusetzen . Es bleiben nur noch 25 Ausständige übrig , da eine
große Anzahl Gärtnereien den Tarif anerkannt haben .

Am Altonaer Quai haben wegen Lohndifferenzen die Ar -
beiter der Reisfuttermühle die Arbeit eingestellt . Es wird gebeten ,
keine Stellung dorthin anzunehmen .

In Schwerin streiken die Zimmerer wegen Anerkennung
eines Stundenlohns von 45 Pf .

Ausland .

Generalversammlungen schweizerischer GewcrkschaftSver -
bände . An den Ostertagen hielten verichiedene schweizerische Gewerk -
schaftSverbände ihre Generalversammlungen ab , so die Friseure
in St . Gallen , die Buchbinder und Lithographen in Basel . Die
Friseure beschlossen die strikte Durchführung des 12 Uhr - Ladenschlusses
an Sonn - und Festtagen , Durchführung einer 25 prozentigcn Lohn -
erhöhung an den Orten , wo eine solche im verflossenen
Jahre nicht erfolgt ist , Erhöhung des Monatsbeitrags von 30 au
50 Cts . . Eintritt in den Geiverkschaftsbund und Anerkennung nur
einer Berufsorganisation in einer Gemeinde als Sektion des Ver -
bands . — • Die Zahl der Mitglieder des Buchbinderverbands stieg
im verflossenen Jahre um 105 auf 550 . Die Einnahmen betrugen
2422 Fr . , die Ausgaben 849 Fr . , der Vermögensbestand 1572 Fr .
Beschlossen wurde der Abschluß von Gegcnseitigkeitsverträgcn mit den
ausländischen Bruderverbänden , der Anschluß an den Gcwerkschafts -
bund , die Erhöhung des Verbandsbeitrags um 10 Cts . pro Monat ,
im Princip die Einführung der Arbeitslosen - Unterstützung . Ein
Antrag der Sektion Genf auf Aufstellung eines einheitlichen Lohn -
tarifs mit täglichem Minimallohn von 4,50 Frank für die ganze Schweiz
ivurde als undurchführbar abgelehnt . — Aus dem Jahresbericht des
Lithographenbunds ist vor allem zu erwähnen , daß der Streik der
graphischen Arbeiter in der „ Typographia des heiligen apostolischen
Stuhls " in Einsiedeln 42 795 Fr . kostete , wovon die Lithographen .
Buchdrucker und Buchbinder den größten Teil beitrugen .
Es wird beabsichtigt , für die Hilfsarbeiter im graphischen
Gewerbe eine besondere Organisation zu sckmffen . Durch
Urabstimmung in den Sektionen wurde im verflosseucn Jahre
die Einführung der Arbeitslosen - Unterstützung , die Erhöhung des
Krankengelds und der Verbandsbeiträge beschlossen . Auf eine Mit -
gliederzahl von 370 , die sieb auf 11 Sektionen verteilen , hat der
Verband einen Vermögensbestand von 12 316 Fr . Im Berichtsjahr
wurden 2458 Fr . Krankengelder und 355 Fr . Reise - Unterstiitzung an
237 Durchreisende ausbezahlt . Als Vorort wurde Basel ( von den
Buchbindern St . Gallen ) wiedergewählt .

Socistlvs .

Kapitalgewinne in der obrrschlefischc » Montan - Jndnstrie .
Die „Oberschlesische Eisen - Jndustrie Aktiengesellschaft für Bergbau
und Hüttenbetrieb " in Gleiwitz verteilte für das Geschäftsjahr 1900
die gewaltige Summe von SO 248 250 M. als Dividende . Und
diese Riesensnmme wurde erarbeitet von ganzen 0070 Arbeitern ,
so daß jeder einzelne Arbeiter 2252 �M. Dividende
erschuften mutzte . Darin erschöpfen sich die Gewinne aber keines -
Wegs ; denn nicht allein , daß die Abschreibungen sehr reichlich be -
messen wurden , nämlich auf 14l/z Millionen Mark , und 4Vs Millionen
in Reserve gestellt wurden , erfuhren auch die Anlagen durch Neu «
anschaffungen und Neubauten eine Wertvermehrung , die anscheinend
in die Millionen geht und gleichfalls aus dem JahreSertrag bezahlt
wurde . Dazu komnien noch Tantiemen und sonstige kleinere
Gewinnteile , so daß nicht viel an 3000 M. Gewinn per Arbeiter
fehlen dürfte . Ueber die Löhne wird nichts mitgeteilt , doch ist be -
kannt , daß die Löhne der oberschlesischen Berg - und Hüttenarbeiter
im Durchschnitt weit unter 1000 M. bleiben . Der arbeitslose Gc -
winn beträgt demnach mindestens das Dreifache des Arbeitslohns .
Das kann man als Ausbeutung auch im juristischen Sinne be -
zeichnen .

Zum Achtuhr - Ladenschlns ? . In Lübeck hat bei einer all -
gemeinen Ilmfrage wegen des Achtnhr - Ladenschlusses die Handels -
kammer ermittelt , daß sich von 1316 Ladeninhabern 8 50 für den
A ch t u h r - und 221 für den Neunnhr - Ladcnschluß erklärten , 28 Ge -
schäfsinhabcr gaben gar keine Antwort . Dementsprechend ist bei
dem Ausschuß des Senats für Gewerbe - und Versicherungswesen der
Antrag gestellt , für Lübeck den allgemeinen Achtuhr - Lkidcnschluß in
Erwägung zu ziehen .

Arbeitervcrhältnisse tu Neu - Seeland . Der östreichisch -
ungrische Konsul in A u ck l a n d E. Langguth macht in seinem
Bericht über die wirtschaftliche Lage in Neu - Seeland «auch einige
interessante Mitteilungen über die Arbeiterverhältnisse dieses in
betreff seiner socialen Gesetzgebung sehr fortgeschrittenen Landes .
Auch hier überstieg im Jahre 1900 die Nachfrage nach Arbeitern
bedeutend das Angebot . Die reichliche Ernte des zu Dreiviertel
kultivierten Landes hatte einen größeren Bedarf an landwirtschaft «
lichen Arbeitern zur Folge , um die Ernte rechtzeitig einzubringen .
Ebenso fanden Handlauger während des ganzen Jahres auf allen Plätzen
Beschäftigung . Auch die gewerblichen und Fabrikarbeiter fanden
stets volle Arbeit . Bei den in der Industrie Beschäftigten zeigte sich
in den letzten fünf Jahren eine stetige Zunahme . Ausgenommen
die von der Regierung angestellten Eisenbahn - Bediensteten betrug
ihre Zahl :

1895 1896 1897 1893 1899 1900
29 897 32 387 36 918 89 672 45 305 48 933

was eine Zunahme von über 63 Proz . binnen 5 Jahren macht . Die
Arbeitszeit war sowohl bei den industriellen wie bei den land -
wirtschaftlichen Arbeitern allgemein eine achtstündige . Die Durch -
schnittslöhne waren bei Farmarbeitern mit Kost pro Woche 15 —20 M. ,
ohne Kost den Tag 5 — 7M . Pflüger und Schnitter erhalten von 15 —35M .
pro Woche und die Kost . Der Tagelohn der gewerblichen Arbeiter
beträgt in den meisten Fällen nicht unter 7 bis 10 Mark , Maurer
erhalten 8�/, bis 12 Mark pro Jahr .

Von dem Gesinde erhalten verheiratete Ehepaare ohne Familie
mit Kost pro Jahr 1200 —1800 M. , mit Kindern 1120 —1600 M. .

Stallknechte mit Kost pro Woche 10 —20 M.
Gärtner „ „ „ „ 13 —20 „

ohne „ „ Tag 5 —8 „
Köchinnen mit „ „ Woche 15 —20 „
Wäscherinnen „ „ „ „ 12 —20 „
Dienstmädchen „ „ „ „ 8 —12 „
Näherinnen „ „ „ „ 10 —12 „

ohne „ „ Tag 3

Dabei ist die Kost allgemein eine sehr gute und reichliche . ES

giebt stets dreimal täglich Fleisch. Neu > Seeland war auch die erste
Kolonie , die eine Alters - und Juvalideu - Versicherung
einführte . Das Alterspensions - Gesetz trat 1898 in Kraft . Bis zuni
31 . März 1899 betrug die Zahl der gewährten Pensionen 7487 , für
welche im Jahre 127 319 Pfund Sterling ausgegeben wurden , also

pro Kopf 341 M. 1900 wurden 4699 neue Pensionen anerkannt ,
786 Personen starben , 65 wurden gelöscht und 6 verstelcn Mangels
Anmeldung . Die Zahl der Pensionsberechtigten war also Ende
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März 1900 11 285 . An dieselben wurden an Pension verausgabt
157 352 Pfd . 12 Sch . 2 Pence ( über 8 Millionen Mark ) und es ent -
standen 2360 Pfd . Verwaltungskosten . Der Höchstsatz der Pension
pro Kopf und Jahr betrug 365 M.

Veermmnlumzrn .
Die Maurer Berlins und der Umgegend hielten gestern

zwei Generalversammlungen ab . um über die Vergleichsvorschläge
des Einigungsamts des Berliner Gewerbegerichts Beschluß zu fassen .
In beiden Versammlungen h. . r folgende Resolution vorgelegen :

Die Versammlung spricht ihre Verwunderung darüber aus , daß
das Berliner Gewerbegericht uns die Annahme eines Arbeitsvertrags
mit dem Verband der Baugeschäfte empfiehlt , in welchem eine
Festlegung des täglichen Arbeitsquantums für den Einzelnen ent -
halteii ist .

Die Versammlung steht auf dem Standpunkt ihrer Vertreter in
der Achtzehner - Kommission , daß eine Festlegung der täglich zu ver -
arbeitenden Steine unmöglich ist ,

1. wegen der im Maurergewerbe eigenartigen Arbeitsverhält -
nisse in architektonischer und konstruktiver Beziehung , wie der Ver -
schiedenartigkeit des Materials und der Beschaffung desselben , der
ungleichen Fundamentierungs - Arbeiten , der verschiedenartigen
Mauerstärken , der mannigfachen Ansprüche an die Qualität
der Arbeit , der Herstellung und Art der Rüstung , der Einteilung
der Arbeit durch die Poliere usw. ,

2. weil eine derartige Bestimmung , entgegen der Ansicht der
Arbeitgeber , eine unerschöpfliche Quelle von Differenzen zeitigen
würde ,

3. da eine ans solcher Grundlage aufgebaute Festlegung der
Arbeitsleistung niemals bei Untersuchung resp . Schlichtung von
Streitigkeiten im praktischen Leben eine Nonn für die Recht -
sprechung abgeben würde , da der Begriff „ gewöhnliches Mauer -
werk " ein so allgemeiner ist , daß die verschiedenartigsten Ansichten
über denselben auch in der Achtzehner - Konimission entstehen
würden .

Die Versammlung ersucht das Einigungsamt des Berliner Ge -
Werbegerichts , den angeführten Gründen zufolge einen Schieds -
spruch dahingehend zu fällen , daß die Festlegung der Leistung im
neuen Vertrage nicht enthalten sein darf . Die Versammlung steht
des weiteren auf dem Standpunkt , daß es im Interesse des ge¬
samten Baugewerbes liegt , daß auch in Zukunft die Lohn - und Ar -
beitsbedingungen zwischen den Arbeitgeber - und Arbeitnehmer -
Organisationen festgelegt werden , und ersucht das Einigungsamt , dahin -
gehend zu wirken , daß der Differenzpunkt zu Gunsten des Zustande -
kommens eines neuen Vertrags von den Ärbeitgebern zurückgezogen wird .
Sollte jedoch dieser Antrag wider Erwarten an der Beharrlichkeit der
Arbeitgeber scheitern , so erwarten wir , daß das Eiuigungsamt durch
Schiedsspruch festlegt , daß eine Kommission , zu gleichen Teilen
aus Arbeitgebern und Arbeitnehmern zusammengesetzt unter dem
Vorsitz des Herrn Gewerbegerichts - Direktors v. Schulz , Feststellungen
über die Möglichkeit oder Unmöglichkeit einer Festlegung der Nornial -
leistung erhebt und einen Beschluß über diese Angelegenheit zu
fällen hat .

Im übrigen weist die Versammlung die Behauptung der Arbeit -
gebcr , daß das Arbeitsquantnm der gesamten Maurer seit der Ver -
tragschließung vom 24. Juni 1899 bedeutend zurückgegangen sei ,
ganz energisch zurück . Sie steht auf dem Standpunkte , daß das
jetzt geleistete Arbeitsquantuni gegenüber der in früherer Zeit voll -
brachten Leistung ein bedeutend ' höheres geworden ist und kann
es deshalb nicht verstehen , daß die Einführung einer solch willkürlich
festgesetzten Norm in unsrem Gewerbe erforderlich sei , und lehnt
daher den vom Einigungsamt des Gewerbegerichts vorgeschlagenen
Vcrgleichsvorschlag ab .

Die vom Centralverband der Maurer einberufene Ver -
samnilung , die bei Keller , Koppenstraße , tagte , ivar von ca. 3000
Personen besucht und der große Saal und die Gallerie bis auf den
letzten Platz besetzt .

Die Diskussion war eine sachliche aber sehr lebhafte . Während
Panser , Silberschmidt . Gröpplcr , Handle u. A. für die Annahme der
Resolution plädierten , um damit zu zeigen , daß die Maurer bereit sind ,
ivenn irgend möglich , ei » neues Vertragsverhältiiis zu schaffen , sprachen
sich zahlreichen Redner entschieden dagegen aus und mehrmals ivurde
angeführt , daß ein Vertragsverhältnis überhaupt keinen Zweck habe ,
wenn die Unternehmer doch die uugüstige Konjunktur dazu benutzen ,
die Arbeitsbedingungen zu verschlechtern . Mehrere Redner verlangten ,
daß auch die verschiedenen von den Unternehmern gemachten Bor -
schlüge sämtlich abgelehnt und nur auf der Grundlage des alten
Vertrags verhandelt wird . Alle Redner waren sich darüber einig ,
daß insbesondere die Festsetzung einer Nornialleistung unmöglich ist
und damit nur beständige Streitigkeiten veranlaßt würden .

Schließlich wurde m i t gr o tz e r M a j o r i t ä t die obige R e -
s o lu t i o n von der Versammlung angenommen . Außerdem
wurde beschlossen , den von den Unternehmern verlangten Passus in
den neueu Vertrag , wonach der § 616 des Bürgerlichen Gesetzbuchs
außer Kraft gesetzt werden soll , nicht zuzustimmen . '

Der Verein zur Wahrung der Interessen der Manrer
( Lokalorganisation ) hielt seine Generalversammlung bei Stechcrt in
der Andreasstraße ab . Eine dicht gedrängte Menge füllte den

großen Saal bis auf den letzten Platz . Gehl gab noch
cinnial eine klare Uebcrsicht über die Verhandlungen der Achtzchner -
Komniission , über deren Ergebnis und über die Stellungnahme des

Eiuungsamts zu den in der Kommission streitig gebliebenen
Punkten . Redner kam zu dem Schluß , daß die Versammlung mit
Rücksicht auf die ungünstigen Verhältnisse in den sauren
Apfel beißen und den von der Achtzchner - Kommission
bereits festgesetzten Bedingungen , worunter sich auch die

Ausschaltung des K 616 Bürgerlichen Gesetzbuchs befindet , z u -
stimmen , sich aber gegen die vom Einigungsamt vorgeschlagene
Festsetzung einer täglichen Normalleistung von 500 bis 750 Stimmen
aussprechen möge .

Nach einer kurzen Diskussion wurde die Kommission beauftragt ,
dem Einigungsamte mitzuteilen , daß der Einigungsvorschlag , soiv' eit
er die Normalisierung betrifft , abgelehnt werde . — Unter Vereins -

angelegcnhciteu beschloß die Versammlung einstimmig , den 1. M a i
durch vollständige Arbeitsruhe zu feiern , trotz der

AuSspcrrungsdrohung des Untcrnchmerbunds . Es wird vormittags
10 Uhr eine Versammlung stattfinden .

Die Rabihspanncr und Träger hielten am 14. April eine

gutbesuchte Mitgliederversammlung ab . Nachdem der Kassierer die

Abrechnung vom 1. Quartal verlesen hat . berichtete Leonhard
über die Zahlstellcn - Konferenz , auf welcher die geplante Verschmelzung
der Berliner Zahlstellen abgelehnt wurde . Den Bericht von der

Agitationskonferenz erstattet Max K e r st e n. Zur Aufbringung der
Gelder für Spedition und Agitation wird ein Antrag angenommen ,
vierteljährlich pro Mitglied nicht wie bisher 30 Pf . , sondern vom

nächsten Monat an 40 Pf . zu kassieren . Als Beitragssammler
zum Streikfonds wird Kollege Grundmann in Vorschlag
gebracht ; ferner beschließt die Versammlung , jeden Kollegen , welcher
vom Arbeitgeber ein Arbeitsbuch annimmt , auszuschließen . Im
weiteren komnien die Mißstände bei der Firma Boswau u. Knauer

zur Sprache und wird folgender Autrag angenommen : „ In
Anbetracht , daß der von der Firma bewilligte Stundenlohn von
60 Pfennig für Spanner einem großen Teil der dort arbeitenden
Kollegen nicht gezahlt wird , beauftragt die Versammlung die Lohn -
kommission , sofort mit der Firma in Unterhandlungen zu treten , um
dieselbe zur Einhaltung ihres gegebenen Versprechens zu veranlassen .
Die Lohnkommission hat in der am Freitag , den 19. April , bei
Jannaschk , Jnselstr . 10, stattfindenden außerordentlichen Mitglieder -
Versammlung Bericht zu erstatten und behält sich die Versammlung
vor . weitere Schritte zur Erlangung ihrer Forderungen zu unter -
nehmen . Betreffs des 1. Mai beschließt die Versammlung ebenso
wie in den Vorjahren , den Feiertag des Proletariats durch all -
gemeine Arbeitsruhe zu begehen .

Der Socialdemokratische Wahlverci » für Nixdorf hielt
am 10 . April in Gröplers Salon seine Generalversammlung ab , in

Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von

welcher Ad . Hoffmann einen beifällig aufgenommenen Vortrag
über „ Unsre Volksschulen " hielt . Der vom Kassierer gegebene
Kassenbericht ergab eine Einnahme des ehemaligen Vereins

„ Vorwärts " von 595,10 , eine Ausgabe von 109,84 , einen Bestand
von 485,26 M. Im ersten Quartal des Wahlvereins betrug die

Einnahme 511,75 , die Ausgabe 350,03 , bleibt mithin ein Bestand
von 161,67 M. Aus dem Bericht der Zeitungsspedition , welcher vom
1. November 1900 bis 1. März 1901 datiert , ging hervor , daß in
dieser Zeit 149 Abonnenten gewonnen wurden , so daß die Zahl der -
selben 2051 beträgt . Die Einnahme der Spedition betrug 10 469,15
Mark , die Ausgabe 9841,67 M. , bleibt ein Ueberschuß von 627,48 M.

Für die „ Maifeier " wurde ein Komitee von 7 Genossen gewählt ,
welches die Vorarbeiten zu treffen hat . — Neu aufgenommen wurden
90 Genossen . Jetziger Bestand 668 Mitglieder .

Central - Verband der Handlungsgehilfen und - Gehilfinnen
Deutschlands . Heute abend S Uhr in den Arminhallen , Kommandanten -
strafte 20 : Herr Dr . Otto Juliusburger referiert über : Gehirn und Seele .

Barbiere ! 7 öffentliche Versammlungen am Donnerstag , den 18. ds. ,
abends 10 Uhr : Lindenstr . lOS, Hauptstr . 5/6 , Schonleinstr . 6, Andreas¬
strafte 26, Alte Jakobstr . 75, Brunnenstr . 16 und Turmstr . 25/26 . Tages¬
ordnung in allen Versammlungen : Unsre Lohnbewegung und die Stellung
der Selbständigen hierzu . _

Sociale Mrtlzks pflege .
Rcntenqnetschcrei einer Berufsgenofsenschaft . Der Arbeiter

Zöller hatte durch Betriebsunfall im Sommer 1895 eine Quetschung
des linken Knies und eine starke Quetschung des rechten FußrückenS
erlitten . Die Süddeutsche Eisen - und Stahl - Berufsgcnossenschaft ge -
währte ihm nach beendetem Heilverfahren 25 Prozent der Vollrente ,
setzte die Rente dann auf 15 Prozent herab und entzog sie ihm im

Januar 1897 gänzlich . Durch Bescheid vom 22. Februar 1899 wurden
ihm wieder 25 Prozent bewilligt . Es war nämlich durch eine
Untersuchung mittels Röntgenstrahlen festgestellt worden , daß
die Bruchstellen am Fuß seinerzeit schlecht geheilt waren und daß
infolgedessen das Auftreten immer noch mit erheblichen Schmerzen
verbünden war . Am 23 . Juni 1900 wurde Z. auf Veranlassung der

Bernfsgeuossenschaft von Dr . Graiihhomme untersucht . Dieser er -
stattete ein Gutachten , worin er ausführte : In Rücksicht darauf ,
daß der Unfall 5 Jahre zurückliege , müsse angenommen werden , daß
die Schmerzen geringer geworden seien . Auch wäre das Auftreten
fester und der Gang leichter geworden . Die Schädigung betrage noch
15 Proz . Die Berufsgenossenschaft setzte darauf die Reute wegen wesent -
licher Besserung wieder einmal ans 15 Proz . herab . Das Schieds «
gcricht wies die Berufung des Verletzten zurück , indem es unter
andern , hervorhob , daß eine Verdienstminderung gegen früher nicht
vorliege . Z. legte Rekurs ein und sein Vertreter , Schriftsteller
I . F r ä n k e l , machte vor dem Reichs - Ver sicher nngsamt
geltend , daß hier unmöglich von einer wesentlichen Besserung ge -
sprachen werden könne . Es sei nicht erfindlich , mit welchem
Recht Dr . Grandhomme sich für die Annahme einer wesentlichen
Besserung auf den seit dem Unfall verflossenen Zeitraum von fünf
Jahren berufe , da doch inzwischen die bereits entzogene Rente
wieder habe bewilligt werden müssen , weil erhebliche Schmerzen als

Folge schlechter VerHeilung festgestellt worden seien . Wenn der
Kläger jetzt denselben Arbeitsverdienst habe . wie vor dem Unfall , so
liege das an der seitdem eingetretenen allgemeinen Erhöhung der
Arbeitslöhne sowie daran , daß der Arbeitgeber bei Z. gewisse Rück -
sichten nehme . — Das Reichs - Versicherungsamt gab dem Antrag des
Vertreters statt und verurteilte die Berufsgenossenschaft , dem
Kläger 25 Prozent weiter zu zahlen und ihm 10 Mark an Ver -
tretüngskosten zu erstatten . Der Senat nahm an . daß eine wesent -
liche Besserung nicht eingetreten sei .

In Aussicht gestellte Arbeit . Der Buchbinder C. verlangte
im Klagewege von der Leipziger Buchbinderci - Gesellschast , vormals
Fritsche� 75 M. Accordrest , indem er geltend machte , er sei zu Un -
recht vor Beendigung eines größeren AccordS entlassen worden . Nach
seiner Annahme hat ihm der Werkmeister Nagel das Be -
schneiden von 70 000 Katalogen , das Tausend zu 1,70 Mark über -
tragen . I » der zweiten Verhandlung vor dem Gewerbegericht gab
der Vertreter der Beklagten . Geschäftsführer Katschke , zu' , daß die
Kündigung zwar ausgeschlossen sei , Accordarbeiter aber nur nach
beendetem Accord entlassen werden könnten . Dagegen be -
hanptete der Herr , der Kläger habe nicht den Auftrag
erhalten , 70 000 Kataloge zu beschneiden . Der Werkmeister
bekundete , er habe den Kläger im Auftrage des Geschäfts -
führers dazu bestimmt , die Arbeit , die nach dem Tarif mit
2 M. das 1000 Stück zu bezahlen sei , für 1,70 M. das 1000 zu
machen . Hierbei habe er zu ihm gesagt , es könnten „ bis zu 70000
Kataloge werden " . Der Kläger betonte dann noch , er habe nur
wegen der in Aussicht gestellten sehr großen Auflage unter dem
Tarif arbeiten wollen . Im andren Falle hätte er sich nicht dazu be -
reit gefunden . Die Kammer VIH unier dem Vorsitz des Gewerbe -
richtcrs Dr . Meier nahm an , daß C. auf das Beschneide »
von 70 000 Exemplaren keinen Anspruch habe , weil ihm
soviel lediglich in Aussicht gestellt , nicht aber ei »
entsprechender Werkvertrag mit ihin abgeschlossen worden
sei . — Auf Zureden des Vorsitzende » verglichen sich schließlich noch
die Parteien auf 5 M. Es ist das die Differenz zwischen dem
Gelde , was Kläger für die geleistete Arbeit , da - Tausend zu
1,70 M. berechnet , erhalten hat , und der Summe , die er bei
tarifmäßiger Bezahlung dafür hätte bekommen müssen .

Uetzku Llsrhvirhkett und DrpeMvn .
Essen a . d. R. , 16. April . ( W. T. B. ) Bei 2 Grad Wärme

trat hier heute abend 7 Uhr leichter Schneefall ein .
Frankfurt a . M. , 6. April . ( B. H. ) Wie nach einem Tele -

gramm der „ Frankfurter Zeitung " aus London die „ Birmingham
Post " meldet , wird die niederländische Regierung bei der eng «
lischcn Regierung anfragen , oder sie hat bereits angefragt .
ob England bereit sei , nach Beendigung des Krieges in Südafrika
diejenigen gefangenen Boercn auf St . Helena und Ceylon , welche
nach Rtcderländisch - Jndiru übersiedeln möchten , dorthin zu be -
fördern . Die niederländische Regierung soll nicht abgeneigt sein ,
den Boercn in Nicdcrländisch - Jndirn Land anzuweisen , und
in dieser Beziehung mit Krüger und seinen Kreisen einer Ansicht sein .

Freiburg i . Br . , 16. April . <W. T. B. ) Gestern abend wurden
zwei Monteure der hiesigen Firma Oltzsch , die mit der Aufstellung
eines Central - Weichenstellwerks beschäftigt waren , vom O- Zug 6
überfahren . Erst nach einigen Stunden fand man beide als Leichen .

Wien , 16. April . ( W. T. B. ) In genieinschaftlichen Minister -
konferenzcu , die gestern begonnen habe » und heute fortgesetzt wurden ,
wurden die Verhandlungen über daS gemeinsame Budget beendet .
Die Delegationen werden voraussichtlich am 20 . Mai in Wie »

zusammentreten .
Innsbruck , 16. April . ( B. H. ) Im ganzen Außcngebiet ist

heftiger Schneefall bei stark gesunkener Temperatur eingetreten .
Rom , 16. April . ( B. H. ) Zwecks Beilegung des AnSstandS

der Schifföbemaunungrn hat die Regierung eine Bermittelnngö -
aktion eingeleitet . Ter Gesellschaft „ La Vcloce " hat die Regierung
einstweilen Heizer der Kriegsmarine zur Verfügung gestellt .

Rom , 16. April . <W. T. ' B. ) Infolge des Äuöstandcö des Per -
sonalS der „ Navigazionc Generale Jtaliane " hat die Regierung
beschlossen , den Postdienst mit Sardinien durch Torpedobote und de »

Passagierdicnst durch zwei Militär - Transportschiffe besorgen zu
lassen . Der Post - und Passagierdienst nach Sizilien soll über
Land und dann durch Fährboote bciverkstelligt Werder . Die

Korrespondenz nach dem Ausland ist mit Dampfern ans -
ländischer Linien befördet worden . In Neapel verhalten sich die
Angestellten der „ Navigazdom " ruhig ; Einlaufen und Auslaufe »
der Dampfer geschah ohne Zwischenfall .

Genna , 16. April . ( W. T. B. ) In einer heute stattgehabte »
Versammlung der Ansständigeu wurde beschlossen , de » A» S -
stand ruhig , aber entschlossen fortzusetzen .

Peking , 16. April . ( Meldung des „ Reuterschen BnreauS " . )
Auf die Vorstellungen Japans , bat der chinesische Hof erwidert , eS
sei dem Kaiser nnmöglich nach Peking zurückzukehren , bis die
Fremden das Land geräumt härten .

Max Babing in Berlin . Hierzu 1 Beilage u. llntcrbaltniigsblat «.
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nachmittags 2 Uhr .
Am Bnndesratstische : Frhr . v. Thiel mann , Gotzler ,

Nieberding .
Präsident Graf Ballestrcm :

Bei der Wiederaufnahme nnsrer Arbeiten erlaube ich mir die
verehrten Herren Kollegen herzlichst zu begrüßen . ( Bravo !)

Auf der Tagesordnung steht zunächst die erste Beratung
des Gesetzentwurfs betreffend ' Versorgung der Kriegs -
invalide » und der Kriegshinterbliebenen .

Abg . Graf Oriola ( natl . ) :

Im Namen meiner politischen Freunde beantrage ich, diese »
Gesetzentwurf der Budgetkommission zur Vorberatung zu über
weisen . Wir danken es den verbündeten Regierungen , daß
sie durch diese Vorlage das Versprechen des Herrn Reichs
kanzlers so schnell erfüllt haben , damit einem lauge ge -
hegten Wunsche des Reichstags endlich entgegengekommen
find . Wir begrüßen die endliche Regelung dieser Materie insofern
sie eine Besserstellung der in Betracht komnienden Invaliden bringt .
Eine allgemeine einheitliche Revision der Militär - Pensionsgesetze , die
heute außerordentlich kompliziert und unübersichtlich sind , ist leider
bei dieser Gelegenheit nicht vorgenommen worden , wir hoffen aber ,
daß dieselbe bis zum Herbst erfolgen wird . — Im allgemeinen ist die
Vorlage wie gesagt durchaus zu begrüßen . Einzelne Aenderungen
sind freilich notwendig . So heißt es in § ö, daß kriegsinvaliden
Osfizieren , deren jährliches Gesamteinkommen 3000 M. nicht erreicht ,
im Falle völliger Erlverbsunfähigkeit vom öS. Lebensjahre ab eine
Zulage bis zur Erreichung dieses Betrages gewährt werden kann . Dieses
. kann " müßte unbedingt in ein „ muß " umgewandelt werden . Wie soll auch
die „völlige Erlverbsunfähigkeit " nachgewiesen werden . Soll ein Offizier
als noch nicht völlig erlverbsnnsähig gelten , wenn er noch Körbe
flechten kann ?

Weiter muß bei dieser Gelegenheit gleiches Recht geschaffen
werden bei der Belassuug der Militärpension neben dem Civil -
Diensteiukommen und der Civilpension . Gegenwärtig stehen die
Kommunalbeamten in dieser Beziehung günstiger als ' die Staats -
und Reichsbeamten .

Was die Reliktenversorgung anlangt , so ist es zu begrüßen ,
daß die erhöhte Hinterbliebenenversorgung auch eintritt , wenn der
Kriegsinvalide nachweisbar an einer äußeren Kriegsdienstbcschädigung
oder an den Folgen einer solchen gleichviel zu welcher Zeit
gestorben ist . Dagegen sollen die Hinterbliebenen derjenigen Kriegs -
invaliden , welche infolge innerer Kricgsdienstbeschädigung später als
ein Jahr nach dem Friedensschluß verstorben sind , nur ausuahnisweise
ein Anrecht auf Beihilfe haben . Die Frage muß in der Kommission
noch eingehend geprüft werden . — Ebenso wird weiter dort zu
erwägen sein , ob die Steuerfreiheit für Kriegszulagen , wie sie in
Preußen besteht , nicht auf das ganze Reich auszudehnen ist . ( Bravo !
b. d. Natl . )

Abg . Graf v. Roou (k. ) :
Eine Kommissionsberatung ist beider vorliegenden Materie nicht

zu vermeiden , daher will ich auf die von dem Herrn Vorredner
berührten Einzelheiten jetzt nicht eingehen . Eine Verzögerung der
Angelegenheit durch die Kommissionsb ' eratnng , die mau draußen im
Lande vielleicht befürchten könnte , wird nicht eintreten . An der
Kompliziertheit der jetzigen Militärpeiisions - Gesetze sind die ver¬
bündeten Regierungen nicht allein schuld , auch den Reichstag selbst
trifft die Verantwortung . Daß der Gesetzentwurf nur einen
Notbehelf darstelle , kann ich nicht zugeben . In den Pensions -
klaffen voni �Feldwebel abwärts zum Beispiel sind doch
wesentliche filnfbefferungen vorgesehen . Im ganzen können tvir
mit der Vorlage einverstanden sein . — Der Lorschlag
des Grafen Oriola , die Militärpensionen neben dem Civil - Dienst -
cinkommen und den Civilpensionen allen Beamtcukategorien gleich -
mäßig zu belasse », Ivürde nicht 73, sondern 130 Millionen kosten .
Für eine Gleichstellung der Beamten in dieser Beziehung bin ich auch ,
aber in der Richtung , daß sowohl im Staats - wie im Kommunal «
dienst der Betreffende einen bestimmten Prozentsatz des Neben -
einkommens frei haben soll .

Abg . Dr . Bnchem ( C. ) :

Auch wir können der Freude darüber Ausdruck geben , daß diese
Vorlage nun endlich gekommen ist . Es ist wirklich eine Ironie der
Thatsachen , daß es zur Erfüllung dieses Wunsches des Reichstags
erst des China - Feldzngs bedurfte . Man kann sagen : Das hat
mit seinem ZWüten der Boxerkrieg gcthan ( Heiterkeit ) und unsre
Kricgsinvalidcn werden den Bauern stets zu besonderem Dank ver -
pflichtet bleiben . ( Heiterkeit . ) Mit dem Gesetzentwnrf an sich sind
wir einverstanden . Vznr socialpolitischcn Gesichtspunkt aus ist es zu
begrüßen , daß vor allem die unteren Militärchargen , die Gemeinen und
Unteroffiziere , bei denen die Not am größten ist , am meisten berücksichtigt
sind . — Schwierig wird die Frage der Deckung zu regeln sei ».
Aus dem Jnvalidenfonds sollen 13 Millionen genommen werden .
Das geht vielleicht für ein Jahr , auf die Daner kann der Invaliden -
fonds das aber nicht leiste ». Daher muß auf andre Weise für die
Deckung gesorgt werden . Die Vorlage spricht von Erschließung weiterer
Einnahmequellen . Auch ich glaube , daß es ohne solche nicht gehe »
tvird . Interessant wäre es deshalb doch zu erfahren , welche Pläne
die Regierung in dieser Beziehung hat . Jedenfalls haben ivir die
moralische Verpflichtung , loyal an der Aufbringung der erforderlichen
Mittel mitzuarbeiten . Am naheliegendsten wäre wohl eine Wchr -
steuer , wenn wir auch keine besondere Sympathie für eine

solche Steuer haben , da es doch immer etlvns Bitteres hat ,
daß diejenigen , die wegen politischer Gebrechen ( Große Heiterkeit )
— wegen körperlicher Gebrechen nicht dienen können , dafür noch
zahlen sollen . — Für eine Kommissionsberatnng sind wir selbstver -
ständlich auch . An eine Erledigung dieses Gesetzentwurfs ist aber
nur zu denken , wenn die Konünission sehr schnell arbeitet . Denn
der Reichstag ivird jedenfalls nur kurze Zeit nach Pfingsten
zusammenbleiben und es ist sogar Aussicht vorhanden , daß er schon
vor Pfingsten verabschiedet werden kann .

Abg . Singer ( Soc . ) :

Die Sorge deS Herrn Borredners , wie für diese Vorlage Deckung
zu schaffen sein wird , teile ich nicht . Wenn die Herren für eine

Reichs - Vermögen -s st euer eintreten würden , wären die
Mittel sehr leicht aufzubringen . Bei der Einmütigkeit , nnt der alle
Parteien des Reichstags eine beffere Versorgung der Militärinvaliden
verlangt habe » , brauche ich nicht zu betonen , daß auch wir in dieser
Beziehung mit Ihnen Hund in Hand gehen . Man kann über den
Militarismus , über die Ursachen , aus denen diese Unter -
stützungen notwendig werden , sehr verschiedener Meinung
sein , und es wird keinen principielleren Gegner des
Militarismus geben als !die Socialdcmokratie , so herrscht andrer -
seits doch vollkommene Einigkeit darüber , daß für die Opfer solcher
Unternehmungen hinreichend gesorgt werden muß . Auf Einzelheiten der

Vorlage will ich nicht cingelhen , das ist Sache derKommission . Ich will hier
nur darauf aufmerksam »nachen , daß die Kriegszulage und die Ver -

stümmclungszulage für die Offiziere und die unteren Cbargen doch im
schreienden Mißverhältni . s stehen . Gerade mit Rücksicht auf die

wirtschaftliche Lage der unteren Chargen müßte für diese besser ge -
sorgt werden , als für die Offiziere . Nach der Vorlage bekommt aber
z. B. ein Offizier an Kriegsznlage 1200 M. , ein Soldat nur 180 M.
Die Kommission wird dies schreiende Mißverhältnis zu beseitigen
haben . In den ZZ 5 und 10 kann Offizieren und unteren Chargen ,
wenn sie nach lAntritt des 56 . Lebensjahrs noch
nicht 3000 respektive 600 Mark beziehen , so viel Alterszulage

gewährt werden , daß sie dies Einkommen erreichen . Auch wir

sind mit dem Vorredner der Meinung , daß dies unter allen Um -
ständen geschehen muß . Ganz unlogisch erscheint es mir nur , wenn
man einmal ein Mindesteinkouunen für den Invaliden festsetze » will ,
bierfür eine ganz willkürlich gewählte Altersgrenze festzusetzen .
Das Miltdesteinkommen müßte ihnen bei völliger Erwerbsunfähigkeit
sofort gewährt werden . Ganz unangebracht erscheint es uns auch ,
daß mau die Vorteile , welche viele Invaliden auf der einen Seite
durch dies Gesetz haben , auf der andern Seite dadurch
schmälert , daß man die Zulage für Nichtbenutzung des Civil - Ver -
sorgmigsscheins für diejenigen Unteroffiziere gestrichen hat , welche
den Anspruch auf de » Civil ' -Versorguiigsschcin nicht durch 12jährigen
aktiven Dienst erlvorbe » habe » .

Die Zuschüsse , welches dieses Gesetz vorsieht , sollen bei der An -
stellung im Civildionst nicht der Kürzung unterworfen und beim
Ausscheiden aus dem Civildienst auf eine Civilpension nicht in An -

rechnung gebracht werden . Die logische Konsequenz aus dieser
Bestimmung wäre , daß man überhaupt die Anrechnung der Militär -
Pension auf Civilpension aufhebt .

Mit dem Herrn Vorredner sind wir der Meinung daß diese
Vorlage nur ein Notbehelf ist und daß es durchaus notwendig ist ,
die Pension der Militärinvaliden einer gründlichen Reform zu unter -
ziehen und sie mit den Verhältnissen in Einklang zu bringen , wie
sie sich im Laufe der Zeiten entwickelt haben . — Wir werden sehen ,
ob die Parteien , die jetzt überfließen von Wohlwollen für die Inva¬
liden , auch bei der Deckung der Kosten zu haben sein werden .
( Bravo ! bei den Socialdemokrateu . )

Abg . Dr . Höffel ( Np. )

ist im allgemeinen mit der Vorlage einverstanden , bedauert aber .
daß die ehemaligen französischen Militärpensionäre nicht in das
Gesetz einbegriffen seien . Er hoffe , daß den von Deutschland
annektierten Kriegsinvaliden in Elsaß - Lothringen noch nachträglich
durch die Komniission die Wohlthat des neuen Gesetzes zu teil werden
»verde . Groß sei die Zahl nicht mehr , das Reich erfülle aber mit der
Gewährung der Pension nnr eine moralische Verpflichtung . ( Beifall . )

Abg . Dr . Pachnicke (frs . Vg. ) :
Die Besserstellung der Invaliden sei freudig zu begrüßen . Eine

Entschädigung , die bisher bezogen worden ist, dürfte durch den

jetzigen Entwurf nicht in Wegfall kommen . Bei der fünften Klasse
für Unteroffiziere und Gemeine , deren Bezüge nicht verändert
werden sollen , werde man etwas iveiter gehen müssen . Was
die Frage der Deckung anlangt , so halte er die Aufbringung der
Mittel durch Reichs - Einkommensteuer für an « besten . Einer Wehr -
stcuer ivürde seine Partei noch immer die Reichs - . Erbschaftssteuer
vorziehen .

Abg . Prinz zu Schönaich - Carolath ( wildlib . ) :
Die Frage , die Herr Dr . Höffel berührt habe , gehört nicht

in den Gesetzentwurf , sie muß durch einen besonderen Gesetz -
entwurf geregelt werden . Die Vorlage selbst ist mit Anerkennung
zu begrüßen . Im einzelneu scheinen mir die Subalternosfiziere
etwas zu schlecht bedacht zu sein . Die Alterszulage nmß kriegs -
invaliden Offizieren , die völlig erwerbsunfähig sind und deren Ge -
samteinkoninien nicht 3000 M. übersteigt , gewährt werden . In der

Vorlage heißt es , sie „ kann " gewährt werden . dafür muß gesetzt
werden „ist zu gewähren " . Den Herren Vorrednern kann ich mich in den »

Wunsche anschließen , daß bei allen Beamtenkategorien die volle
Militärpension auf die Civilpension nicht in Anrechnung kommen

möge . Was die Deckung anlangt , so würde der Gedanke einer Reichs -
Einkommensteuer bei den verbündeten Regierungen wohl keinen Anklang
finden . Eine Wehrstencr wäre ja ganz schön , aber es würden dadurch
auch eine große Anzahl armer Teufel belastet , die gar nichts haben ,
um diese Stcuer zu bezahlen , und schließlich kann doch auch niemand
dafür , daß er aus Gesundheitsrücksichten nicht im stände ist , die
Waffen zu tragen . Der Grundsatz : wehrlos — ehrlos , ist doch
längst aufgegeben . — Ich meine , in der Kommission wird es mög -
lich sein , Mittel zur Deckung zu finden : wo ein Wille ist . da ist
auch ein Weg . ( Bravo ! )

Abg . Dr . Jäger ( C. )

( auf der Tribüne sehr schwer verständlich ) scheint sich dem Wunsche des

Abg . Höffe ! auf Berücksichtigung der später deutsch gewordenen
ehemals französischen Militärpensionäre in dieser Vorlage anzu -
schließen .

Abg . Tiedemann ( Rp. ) :

Im allgemeinen können wir uns mit dem Ent -

wurf einverstanden erklären , einzelne Abänderungen werden
in der Kommission vorzunehmen sein . Wünschenswert wäre
eine Versorgung auch der Hinterbliebenen derjenigen Kriegsinvaliden ,
welche an einer Krankheit gestorben sind , die nicht nachweisbar die

Folge ihrer Verwundung ini Kriege war . — Die Decknngs -
frage sollte nicht organisch mit dieser Vorlage ver -
Kunden werden , das würde das Zustandekommen des Gesetzes
nur hinausschieben . ( Sehr richtig ! rechts . )

Abg . Liebermanu v. Sonncnberg ( Antis . ) :

Auch wir erkennen an , daß das Versprechen deS Reichskanzlers
möglichst rasch erfüllt ist , hoffentlich gelingt ihm das auch beim Zoll -
tarii ( Heiterkeit . ) Die Vorlage begrüßen wir , einzelne Unklarheiten
werden in der Kommission zu beseitigen sein .

Abg . Beckh (frs. Vg. ) :
Die Vorlage bringt nur ein Bruchstück dessen , lvaS der

Reichstag seit Jahren gewünscht hat ; eine allgemeine Regelung der

Militärpensions - Verhältnisse wird hoffentlich bald folgen . Zu er -

wägen wäre , ob nicht auch Witwen von solchen Offizieren , die erst
im ' Pensionszustand geheiratet haben , eine Unterstützlina erhalten
sollen . Ich möchte Sie bitten , die Vorlage der Biidgetkommission
zu überweisen , und der Budgetkommission möchte ich anS Herz
legen , recht nobel in der Sache zu verfahren . ( Beifall links . )

Dannt schließt die Diskussion , die Vorlage wird der Budget -
kommission überwiesen .

Nächste Sitzung : Mittwoch 1 Uhr . (2. Lesung deS Urheberrechts
und des Verlagsrechts . ) '

Schluß 5»/ « Uhr .

LflsrnleiS .
Eine abermalige ernste Vermahnung

richtete gestern der Vorsitzende der S. Strafkammer des Landgerichts I ,

Landgerichts - Dircktor Müller , an die Direktion der „ Großen
Berliner Straße nbahn - Gesellschaft " . Es handelte

sich wiederum um eine Anklage wegen fahrlässiger Körperverletzung
und Gefährdung eines Eisenbahntransports gegen den Führer eines

Motorwagens Friedrich Pflanz . Am 11. Dezember v. I . , abends
in der siebenten Stunde , gab es einen schweren Zusammenstoß
an der recht gefährlichen Ecke der Landsberger - und Kleinen

pankfurterstratze . Als aus dieser Straße ein Zug der Linie

„ riedrichsberg —Spittelmarkt in die Landsbergerstraße einbog , faßte
ein vom Alexanderplatz nach dem Büschingplatz zu fahrender Motor -

wagen den Anhängewagen mit voller Wucht . Die Kurve , die an
dieser Stelle zu überwinden ist , erheischte die größte Vorsicht ,
namentlich bei einem so glitschigen Wetter , wie es an jenem Tage
herrschte . Der Angeklagte hatte diese Vorsicht außer acht gelassen
und vermochte durch ichleuniges Bremjen den Zusammenstoß nicht

zu vermeiden . Der letztere war ein sehr gefährlicher . Bier Männer .

welche auf der Hinteren Plattform des Anhängewagens standen .
flogen auf den Bürgerfteig und ein Schutzmann zog sich im Gesicht
fo bedeutende Verletzungen zu, daß er die Hilfe der Unfallsta tion in

Anspruch nehmen mußte . Die übrigen Insassen des Wagens blieben

wuuderbarerweise unverletzt , obgleich die Wagenscheiben zer -
trümmert wurden » nd die Scherben unter die Fahrgäste flogen .
Die Beweisaufnahme ergab , daß der Angeklagte , der an

jenem Tage die Strecke zum erstenmal befuhr , es an
der genügenden Vorsicht hatte fehlen lassen , der Gerichts -
Hof verurteilte ihn aber gleichwohl nnr zu 30 M. Geldstrafe
und Landgerichts - Direktor Müller begründete das milde Urteil

wie folgt : Der Gerichtshof müsse auch hier wieder — wie dies erst
vor einigen Tagen geschehen — leider konstatieren , daß auch

s e i t e n s d e r V o r g e s e tz t e n der Angeklagten nicht m i t d e r

nötigen Vorsicht verfahren worden ist , daß auch sie einen

kleinen Anteil an der dem Angeklagten zur Last fallenden Fahr -

läjsigkeit haben . Der Angeklagte war erst an dennelbe » Tage von

einer andren Station hierher versetzt worden und war , als das

Unglück passierte , erst zum drittenmal über diese Linie gefahren .
Gerade die Gefährlichkeit der hier in Frage stehenden Kurve

hätte verlangt , daß die Straßenbahn - Gesellschaft einen mit

den Einzelheiten der Linie nicht genau vertrauten Fahrer

nicht gleich selbständig hätte fahren lassen sollen , sondern

ihn ganz genau instruiert , oder ihm besser zunächst noch einen

erfahrenen Fahrer mitgegeben hätte . Das sei nicht geschehe » und

insofern habe sich die Verwaltung einer Fahrlässigkeit schuldig ge -

macht . Dies müsse vor der Oeffentlichkeit gesagt werden , damit die

Straßenbahn - Gesellschaft lerne , v o r s i ch t i g e r nt i t d e m L e b e n

der Einwohner umzugehen .
Die Straßeubahn - Direktion brüstet sich derweil mit der ihr von

der Regierung zugestandenen Koiizesstonsverlängerung , die ihr das

Leben der Einwohner auf 50 Jahre überantwortet und pfeift im

Bewußtsein ihrer Macht auf die Ermahnungen , die ihr von den

Gerichtsschranken aus zu teil werden . Weiß sie doch , daß man nur

die lumpigen Schaffner vor Gericht zieht , während sie selber sicher
im Trocknen sitzt . _

Zur Lage der Krankcnkassenbeamten . Die hiesige Orts -

krankenkaffe der Maler beschloß in ihrer am Montag abgehaltenen

Generalversammlung , daß das Kraukengeld ( 1,50 M. pro Tag ) ,

welches bisher nur für die Werktage zur Auszahlung gelangte , nun -

mehr auch für die Sonn - und Feiertage bezahlt werden soll .

Dadurch erhöht sich das wöchentliche Krankengeld von 9 M. auf

10,50 M. — Einen Antrag der K a s s e n b e a m t e n auf G ehalt s -

erhöhung lehnte die Generalversammlung , obgleich die geforderten

Gehälter hinter den von der Lohnkommission der Krankenkassen -

Beamten aufgestellten Sätzen noch weit zurückstehen , mit

großer Mehrheit ab . Während die Vertreter der Arbeitgeber für die

Gehaltserhöhung eintraten , sprachen von den Arbeitnehmer -

Delegierten nur einzelne für diese Forderung . Die meisten

Redner der Arbeitnehmer wiesen jede Gehaltserhöhung schroff zurück
mit dem Bemerken , daß sie als M a l e r g e h i l f e n erheblich

weniger Einkommen hätten , als die Kassenbeamten fordern ; wenn diese

mit den bisherigen Gehältern nicht zufrieden wären , dann sollten

sie nur gehen , ihre Stellen würden schon wieder besetzt werden .

Hoffentlich sehen die in Betracht kommenden Kassemuitglieder bald

ein , daß solche ebenso brutale wie unzutreffende Grund -

sätzc , die mit Recht verurteilt werden , wenn Unter -

nehm er sie aufstellen , der klassenbewußten Arbeiterschaft

in hohem Maße unwürdig sind . ES ist dies ja

leider nicht der einzige Fall , daß Arbeiter sich in derart verletzender

Form äußern , wenn die in ihrem Dienst thätigen Personen an eine

Verbesserung ihrer Lage denken .

Erforschung der Pauke . Im letzten Jahre wurden aus der

P a n k e nicht weniger als 44 Fuhren Räunnmgsmasie , d. h. doppelt
so viel als im vorigen Jahre , herausgeholt . Diese auffällige Ver -

inehrung hat zum Teil darin ihren Grund , daß seit Jahresfrist die

staubfreie Müllabfuhr mehr eingeführt ist , wobei die Einrichtung der

Abfuhrwagen das Mitnehmen von alten Matratzen , Stroh -
sticken , Blcchgefäßen , Möbelstücken usw . nicht mehr gestattet . Diese

Gegenstände werden jetzt mit Vorliebe in die Pankc geworfen . Dieser
Umstand verursacht größere Arbeitsleistungen und Kosten .

Agrikultur der Nicsclfcldcr . Die Spargelanlagen in Blanken -

bürg , dem städtischen Ricselgut hinter Wcißensce , lieferten von
ca. 65 Ar im vorigen Jahre eine ausgezeichnete Ware . Auch in

diesem Jahre sind die Aussichten auf eine gute Ernte bei günstigem
Wetter sehr gut . Die Erdbeerernte auf den städtischen Rieselfeldern
war ebenfalls zufriedenstellend , indes hatten die Früchte trotz guten
Aussehens nur wenig Fruchtzucker . Die Anbauversuche mit Hanf
und Tabak wurden fortgesetzt , jedoch sind sie auch jetzt noch nicht als

abgeschlossen anzusehen . Im VerjnchSfelde wurden wiederum die

verschiedenartigsten Gemüsearteu und Blumen gezogen , um den zahl -
reichen Pächtern zu zeigen , welche Gemüsearten jetzt auf den Märkten

begehrt und welche Maßnahmen bei ihrer Kultur zu beobachten
sind . Die so gezogenen Gemüse fanden in den Heimstätten gute
Verwendung .

Die Arbeitersrenndlichkeit des Herr » KriegöministerS ist

jetzt den Arbeitern des Artillerie - Depots in Spandau offenbar ge -
worden . Die Löhne dieser Arbeiter , welche bisher 2. 50 bis höchstens
3 M. ( im Winter 2 M. bis 2,40 M. !) betrugen , sind vom 1. April
ab erhöht worden und zwar beträgt der Anfangslohn jetzt 3 M. In Zeit -
räumen von2Jahren sindLohnznlagen von - - 10Pf . proTag vorgesehen ,

nach zehn Jahren erreicht der Lohn den hohe » Betrag
von . . . Z M. 30 Pf . Wer von den Arbeitern jetzt noch nicht
an das warme Herz des Herrn Kriegsministers glaubt und wem

immer noch nicht einleuchtet , daß der Socialdemokrat Z u b e i l im

Reichstag wirklich nur „Klatsch " , noch dazu aus den „schlechtesten

Quellen " , vorgebracht hat , dem ist vermutlich nicht mehr zu helfen.

Stadtverordneten - Vorsteher Dr . Langerhans las gestern
im Bezirksverein des Köpnicker Stadtviertels denjenigen seiner Partei -
genossen , die sich für die Wahl des Herrn D o v e zum Bürgermeister
erklärt hatten , gehörig die Leviten . Es erschüttere ihn tief , in seinen
alten Tagen einen derartigen Gesinnungswechsel an Männern erleben

zu müssen , die er bis dahin für liberaie Montier hielt und teilweise
auch zu seinen Freunden gezählt . Er gäbe jedoch die Hoffnung noch
nicht auf , denn von seiner Fraktion ( Alte Linke ) hätte » das letzte
Mal nur die Hälfte für Dove gestimmt . Es sei Hoffnung vorhanden ,
daß einige derselben zur Erkenntnis gekommen sind und das nächste
Mal sich wenigstens der Abstimmung enthalten werden . In der
Neuen Linken seien nur noch zwei für Dove ; trete auch die social -
demokratische Fraktion für Kaussmann ein , dann sei dessen Wahl

gesichert . Er erhoffe und erwarte dies , ein andrer Ausgang würde

ihn tief grämen .
Ans der Hübner - Stiftung sollen mehrere Prämien zu je

90 Mark an Mädchen , die früher aus Koste » der städtischen Waisen -
Verwaltung erzogen worden sind und sich in nächster Zeit verheiraten
oder zu Ostern verheiratet haben , vergeben werde » . Bewerberinnen

haben ihre Gesuche dem Berliner Waiseuhause , Alte Jakobstraße 33 ,
einzureichen . Dabei ist anzugeben , wann und bei wem die Be -
werberin in Kostpflege gewesen ist . Ferner sind den Gesuchen die

Zeugnisse der Bewerberinnen über die bisherige Führung sowie —

falls die Eheschließung schon stattgefunden hat — die Heirats -
Urkunde beizufügen .

Marie Stadler hat Selbstmord begange » . Die gerichts -
ärztliche Oefiuung der Leiche der Marie Stadler hat gestern nach «
mittag als Todesursache innere Verblutung infolge Schtißverletzung
ergeben . Ob das Mädchen sich den Schuß selbst beigebracht hat , oder
ob er von andrer Seile gekommen ist . ließ sich durch die Leichen -

öffnung nicht seststelleit . Dagegen zeigte diese eine Gehirnaffektion .
die auf eine hochgradige Nervosität der Stadler schließen
läßt . Die Ermittelungen der Kriminalpolizei ergaben ferner .
daß das hysterifche Mädchen in einer früheren Wohnung bereits



cir . cn Selb st Mordversuch gemacht hat . Entlastend für den
verhafteten Fritz Elze ist weiterhin ein Fund in der Wohnung der
Stadler . Gestern nachmittag wurde auch die Ortsbesichtigung ab «
gehalten und dabei jedes einzelne Behältnis ans das genaueste
dnrchfllcht . Nim fand man in einem Schubfach unter Wäsche ein
Kästchen mit Revolver Patronen , die zu der Waffe , aus der
der tödliche Schuß abgefeuert wurde , passen . Es sind dieselben wie
die fünf , welche die Trommel noch enthielt . Man muß daher an -
nehmen , daß der Revolver dem Mädchen gehörte , nicht dem
Verhafteten . Schweren Verdacht lud Elze durch die wahrheitswidrige
Behauptung auf sich , daß er keine Wohnung habe . Für dieses Ver -
halten hat sich jetzt eine Erklärung gefunden . Obwohl der Verhaftete
über die Wohnung zu keiner andren Aussage zu bewegen war , er -
mittclte die Kriminalpolizei sie doch . Es ergab sich, ' daß Elze bei
den Eltern seiner Braut ivohnte und fürchtete , daß das Verhältnis
i » die Brüche gehe » werde . wenn man seinen Umgang mit der
Stadler in der Nacht zum Sonntag erführe . Daher machte er die
falsche Aussage , die ihn so verdächtig machte . Was den Vorgang in
der Wohnung betrifft , so bleibt Elze bei seiner Darstellung eines
Selbstmords der Stadler . Die einzige Zeugin , deren letzte Worte
dem widersprochen haben sollen , ist tot . Elze ist wieder auf freien
Fuß gesetzt worden .

Der 19 . Kongrcst fiir innere Medizin ist gestern hier im
Architekteuhause zu einer viertägige » Tagung zlisammengetreten .
Erschienen sind 350 Acrzte aus allen Teilen Europas .

In der Ccntral - Martthalle , so schreibt imS ein Händler ,
wird eine Einrichtung schmerzlich vermißt , die sehr zur Hygiene bei -
tragen würde , eine Einrichtung zum Waschen der ' Hände
nämlich . Eine solche fehlt bisher , mid die Händler hoffen , daß diese
Anregung dazu beitragen wird , notwendige Waschgelegenheitea zu
schaffen , die nicht allein der Gesundheit zuträglich sein , fondern auch
das Vertrauen deS Publikums in die Nemlichleit der Waren erheblich
stärken würden .

Zur Beseitigung deS Engpasses in der Königstraste zwischen
Post - und Spandauerstraße wird nun endlich der letzte Schritt ge -
tha ». Die für die Verbreiternng der Straße erforderlichen Flächen
der in Betracht kommenden Gnmdstücke waren bereits Ende vorigen
Jahrs freigelegt worden , aber der Bürgersteig verlies immer noch in
der früheren Linie , so daß für de » Fahrverkehr noch nichts gewoimeii
war . Die Arbeiten zur Herstellung des Fahrdamms in der plan -
mäßigen Breite sind jetzt in Angriff genommen worden . Von den
vier tzfeigclegten Grundstülken befinden sich zwei , Künigstr . 7 und
Königstr . 9 —10 , noch im Besitze der Stadt . Sie bleiben unbebaut ,
bis sich für sie ein Käufer gefunden hat . Auf dein Grundstücke
Königstr . 8 ist eben mit der Wiederbebauung begonnen Ivorden . Der
Neubau auf dem Eckgnlndftnck an der Poststräße ist bereits unter
Dach gebracht .

Aus dem nenen Botanische » Earteu . Die Wannhäuser
des neuen Gartens haben bereits einen Teil der Bestände des alten
Gartens aufgenommen . Namentlich sind es verschiedene Palmen -
arten , die nach der Dahlemer Nenanlage hinaus transportiert nnd
in den dortigen , mit allen Verbcsserungen und Erfindungen der Reu -
zeit ausgestatteten Warmhäusern untergebracht worden find . Die
Azaleen nnd Camclien , die jetzt noch im alten Institut in Blüte stehen
und zahlreiche Besucher erfreuen , werden ihre nächstjährige Blüte im
neuen Garten zur Entwicklung bringen .

Selbstmord eincS Rechtsanwalts . Der Rechtsanwalt
Dr . Julius K a tz aus der Charlottenstraße hat sich gestern morgen
in einem Ense der Friedrichstadt erschossen . _ Das Motiv der That
ist bisher nicht völlig geklärt ; die dem Vcrstorbcucu uahesteheiiden
Personen behaupten , daß er in letzter Zeit Spuren von Geisies -
störung gezeigt habe . Dr . Katz hat ein Alter von 42 Jahren er -
reicht . Er ist im Jahre 1892 als Rechtsanwalt von Wcstpreuße »
nach Berlin übergesiedelt . Seme Praxis , zumeist Civilsachcn ,
ioar wenig erheblich . Er galt als ein geistvoller , aber
wenig beschäftigter , jüngerer Anwalt , der sich unter andern ,
durch eine » Kommentar zum Nahrungsmittcl - Gesetz bekannt
gemacht hat . Seit einiger Zeit verheiratet / lebte er mit seiner aus
Graudenz stammenden Gattin in harmonischer , aber kinderloser Ehe .
Gestern morgen trat der Unglückliche in das erwähnte Cass ein .
Während ihm auf seinen Wunsch eine Erfrischung gebracht wnrde ,
begab er sich nach der Toilette . Ein Schuß fiel ; als das Personal
herbeieilte , hatte der Lebensmüde bereits ausgelitten . Es fanden
sich bei ihm 180 M. bar und mehrere Abschiedsbriefe an Angehörige .

Wie vom Blitz getroffen stürzte Montag der Hausdiener im
Kunstgelverbemuseum Wilhelm Peterwitz bei der Benutzung des dort -
selbst in der Hansinspcktio » angebrachte » Fernsprechers während deS
Gewitters zusammen . Peterwitz , der am ganzen Körper gelahmt
war , mußte »ach dem Moabiter Krankenhause geschafft werden . Die
Frage , ob Peterwitz in der That von einem elektrischen Schlag ge -
troffen worden ist oder ob vielleicht ein plötzlich eingetretener Nerven -
schlag vorliegt , ist noch offen , da bei der ersten Untersuchung des
Telephonapparates durch die Fernsprechbeamten sämtliche Sicherungen
in tadellosem Zustande , also ganz unzerstört vorgefunden wurden .

Ein Mann » der wegen Diebstahls von 94 999 M . in
Geldpapieren und Wechseln vom Polizeipräsidium in Stettin gesucht
wurde , ist gestern abend in Berlin von der hiesigen Polizei ermittelt
nnd verhaftet worden . Er ist ein vielfach vorbestrafter Zuchthäusler
und Hotcldieb Max Wächter , der sich hier anfänglich Kbusmami
Kurt Bartenstein nannte , dessen wahrer Name jedoch durch die von
der Polizei vorgenommene Messung nack dem Bertillonschen System
festgestellt wurde . Er hat den das Geld enthaltenden Koffer in
einem Hotel in Stettin gestohlen . Einen Teil der Wertpapiere hatte
er hier zwar schon veräußert , ein großer Teil der gestohlenen Werte

ist jedoch gerettet worden .

Ein diebischer Postbeamter ist in der Person eines 23 Jahre
alten Max Lade , der als Hilfsbeamter angestellt war , festgenommen
worden . Schon seit längerer Zeit gingen öfter Pakete , die bon aus -
wärts kamen und vom Hanpt - Paketnmt in der Oranienburgerstratze
aus bestellt werden sollten , verloren . Trotz umfangreicher Nach -
sorschungcn konnte man nicht feststellen , wo sie blieben . Vorgestern
kam wieder ein wertvolles Paket abhanden ; es enthielt ei » Silber -
besteck , das ein Hochzeitsgeschent sein sollte . Dieses Besteck wurde
bald bei einem Trödler gefunden , bei dem der Dieb es unvorsichtiger -
weise mit dem Etui versetzt hatte . Die Beschreibung , die der Trödler
von dem Verpfänder gab , lenkte die Kriminalpolizei auf Lade , der
eben mit dem Geld tz, der Tasche nach Hause gekommen war , als
man ihn festnahm . Der Verhastete räumt diesen eine » Diebstahl
ei », leugnet aber die andern . Das Geld hatte er mit seinen drei
» Bräuten " verjubelt .

Zeugen werden gesucht , die am Freitag , dem 12. ds . , nach -
mittags zwischen 4 nnd S Uhr mit angesehen haben , wie ein Stück
Gesims von de », Hause Bergmaimstr . 100 , dem Hause des « Waren -
Hauses Jacobsohn " , einer Frau auf die Schultern fiel . Vornehmlich
werden gesucht der kleine Junge , der die betreffende Frau zun , Arzt
und dam , nach der Nnfallstation in der Belle - Alliancestraße geleitet
und ihr den Handkorb trug ; ferner die Dame , die dem hinzu -
kommenden Schutzmann erklärte , sie habe den Borfall beobachtet ,
sowie der Kutscher , der den Schutzmann herbeiholte , und schließlich
der Herr mit der Tasche . Diese und andre Zeugen mögen sich
freundlickst bei Gesch . Arndtstr . 12 , oder auf dem Polizeirevier 85 ,
Berlin 81V. , Hcimstr . 8, melden .

Rndsport . Thaddäus Röhl , der augenblicklich noch in Leipzig
trainiert , wird Freitag im Sportpark ' Friedenau eintreffen , um die letzten
Vorbereitunge » für das am Sonntag , den 21. Apsil stattfindende
bv Kllometcr - Rcnnen zu erledigen , da er an demselben bestimmt teil nimmt .

Feuerbcricht . DienStagiiachmittag erfolgte Dennewitzstr . 30 ein
größerer Dachstuhlbrand . Die hellanfloderndcn Flanimen konnten
von der Wehr nach halbstündigem Waffergcbe » gelöscht werden , doch
sind verschiedene Bodeiikamiiiern und ein erheblicher Teil des Dach- �
stuhls eingeäschert . Kurz vorher brannten Ritterstr . 122 Betten und '
Möbel . Lichtenbergerstr . 6 war ein kleiner Küchcnbrand und Nostiz -
ftraße 12 ein Schornsteinbrand zu beseitigen , während Prinzenallee 9

der Inhalt eine ? Schaufensters in Flammen aufging . Kleiber wtd
Wäsche wurden Hagelsbergerstr . 9 eingeäschert . Ein Alarm nach
Wcidenlveg 1 war durch eine brennende Eierkiste verursacht .

Aus de » Rachbarorte » .

Die Rixdorfer Bandeputatio » nnd der Bund der Bau
iudustrielleu . Die Bandeputation in Rixdorf hatte gestern zu
einem Rundschreiben des Bunds der Bauindustriellen von Berlm
und Ilmgegend Stellung zu nehmen , worin etwa folgendes gesagt
ist : Nach

'
Zeitungsberichten über Versammlungen der einzelnen

Arbeitnehmer - Kategorien solle bezüglich der Maifeier
noch energischer vorgegangen werden als in den Vor -

jähren . Die Baugeschafte betrachten dies als ein pro -
vokatorisches socinldeinokratisches Vorgehen , da ? angesichts der
schlechten Baukonjunktur besonders zu verurteilen wäre .
Der Bund habe beschlossen , daß diejenigen Arbeiter , die am 1. Mai
feierten , bis zum Schluß der Woche ausgesperrt würden .
Der Magistrat werde daher gebeten , sich zu äußern , wie er sich mit

Rücksicht darauf zn dem Innehalten der Bauverträge
stelle . — Der Rixdorfer Magistrat hat nun das Schreiben der Bau -
depntation unterbreitet . Die Deputation nahm Kenntnis von
dem Schreiben nnd beschloß , ohne daß Widerspruch erhoben wnrde .
auch in diesem Falle so wie früher gelegentlich des Verlangens nach
der Streikklansel , eine Antwort nicht zu erteilen .

Mariendorf . Am Sonnabend , den 27 . April veranstaltet
der Kraft - , Turn - und Artisten - Verein . Jugeiidkraft " in dem Lokal
von Haack sSchwarzer Adler ) eine Spccialitöten - Vorstellung , zu
welcher auch Billcts vertrieben werden . Wir kömion nicht unter -
lassen , an dieser Stelle darauf hinzuweisen , daß das betreffende
Lokal für die Arbeiterschaft gesperrt ist. Die Lokalkommission .

Auch ein Lchrer - Gehalk . In der Gemeinde Falkenhagen bei
Segefeld sind zwei Lehrer angestellt ; der zweite Lehrer bezieht , ivie
uns mitgeteilt wird , neben seiner Dienstwohnung das Riesengehalt
von 700 M. pro — Jahr . Der bisherige Inhaber dieser fetten
Pfründe , Lehrer M. , hat den Dienst nach kurzer Thäligkcit am
1. April d. F. aufgegeben .

Durch das Platzen eines Tauipfrohrs ist in den ElektricitätS -
werken zu O b c r - S ch ö n c w e i d e der Schlosser Schubert aus
der Wiencrstr . 8 schwer verimglückt . Schubert war dort als Heizer
beschäftigt und hatte gestern Nachtdienst . Aus einem Rohr , das
platzte , strömten ihm heiße Dämpfe ins Gesicht und gegen die rechte
Körperseitc . Man brachte ihn noch in der Nacht in ein Krankenhaus .
Der Uirgliickliche wird leider wahrscheinlich sein Augenlicht verlieren .

Gerichts - Leitung .
Hitzigen BcstrafnugSeifer gegen den „ Vorwärts " zeigte

der NahrungSmiltel » Chemiker und gerichtliche Sachverständige
Dr . L e b b i n in einer Prozeßuerhaudlung an dem Berliner
Schöffengericht am Dienstag . Der „ Vorwärts " hatte in feiner
Nummer vom 13. November 1900 das Angebot der Finna Robert
Exner , Institut fiir kaufmäinusche und industrielle Propaganda ,
anSiiahmSwcise hohe Honorare an Schriftsteller zahlen zu wollen , welche
bercitseien . Artikel vorgeschriebenen Inhalts zuEunsten derZuckerindustrie
z » veröffentlichen , einer scharfen Kritik unterzogen . Da ein znr
selben Zeit erscheinender Artikel des Herrn Dr . Lebbin in der „ Mcdi -

zinischen Woche " ganz den Vorschriften des Zicllamegeschäfts zn cnt -
sprechen schien , forderte der „ VonvärtS " Herrn Dr . Lcbbin ans . aus¬
drücklich zu erklären , daß er kein ausnahmsweise hohes Honorar

empfangen habe . Dr . Lebbin gab diese Erklärung , und der
„ Vorwärts " veröffentlichte sie sofort berreitwilligst . Dr . Lebbin
war jedoch hierdurch nicht befriedigt , sondern stellte Straf -
arttrag wegen Beleidigung gegen Genossen Dr . Elradnauer ,
der die betreffende Rümmer verantwortlich gezeichnet hatte . Ein
Versuch des Vorsitzenden des Schöffengerichts , den Kläger zu güt -
lichern Ausgleich zu bewege » , scheiterte an dem beharrlichen Ver -
lange » Dr . Lebbins , daß er den Angeklagten bestraft sehen wollte .
Das Schöffengericht schloß sich jedoch dem Antrage des Verklagten
und seines Vertreters Rechtsanivalt Heine auf Freisprechung
an , indem es anerkannte , daß in dem Artikel lediglich die Absicht
verfolgt wurde , einen öffentlichen Mißstand zu tadeln , und daß der

Verklagte auch in den Ausführungen gegenüber Dr . Lebbin nur in

Wahrung berechtigter Interessen gehandelt habe .

Die Pntzsncht hat eine Frau a » S den sogenannten besseren
Ständen , die Witive eines im j�ahrc 1899 verstorbenen Kunstmalers
berühmten Namens , zur Ladendrebin gemacht . Sie genoß bis dahin
eines tadellosen Rufs , muhte aber gestern vor dem Schöffengericht
zugebe » , in mindestens sechs Fällen Ladeudiebstählc in den Waren -

häiisern von Wertheim und von Tietz ausgeführt zu haben . Dabei
arbeitete sie gleich im großen . Als sie abgefaßt wurde , ivollte
sie einen ganzen seidenen Unterrock im Werte von 100 M. mit -

gehen heißen . Sie trug bei ihren Besuchen in den Wareimäuscrii
stets ein weites Cape ,

'
welches sich sehr gut dazu eignete . Gegen -

stände verschwinden zu lassen . Bei der vorgenommenen Haussuchung
fand man bei ihr ein ganzes Wareulager von Gegenitänden vor , die
sie zugegebenermaßen entwendet hatte : ganze Kostüme , Stoffe ,
Unterröcke , Schuhe sc. im Gesamtwerte von über 500 M. Andre ,
gleichfalls aus Warcuhäuicr » herrührende Gegenstände behauptete sie ,
gekauft zuhaben und das Gegenteil konnte ihr nicht nachgewiesen werdcp .
Es erscheint immerhin sonderbar , daß sie u. a. Eiuläufe in einem Waren -
Hause machte , welches ctlvn 1>/s Stunden von ihrer Charlolteiibnrger
Wohnung liegt . Die Angeklagte , Mutter zlveier Kinder , bat unter

Thränen um milde Strafe . Sie habe niemals die Absicht gehabt zu
stehle », habe sich aber »ach dem Tode ihres Ehemanns im Zustande

hochgradiger Nervosität und seelischer Depression befunden und da
müffe der gleißnerischc Glanz der Warenhäuser verivirrend auf sie

eiligewirkt haben . Da der sie behandelnde Arzt Spuren geistiger
Äronlhcit an ihr nicht wahrgenommen hat , so verurteilte der

Gerichtshof die Angeklagte zu drei Monaten Gefängnis .

Die Klage eines Stndeutc » gegen den preußischen Kultus -

minister beschäftigte das O b e r - V e r w n l t n II g ö g e r i ch t. Der
Student Borchard hatte ein totgeborenes Kind seiner Braut ver -
brannt und war deshalb wegen Beisciteschaffung eines Leichnams
zu sechs Wochen Haft verurteilt worden . B. hatte sich
inzwischen in Berlin als Student der Medizin immatriku -
lieren lassen . Richter und Rektor der Universität ordneten

jedoch seine Entfernmig von der Lehranstalt an , als
seine Bestrafung bekannt wurde . Bald darauf ließ der preußische
Kultusminister an sämtliche preußische Univerfiläten sowie an die

Kultusministerien sämtlicher deutschen Bundesstaaten die Aufforderung
ergehen , Vorkehrungen zu treffen zur Abweisung Borchards , sofern
er sich zur Immatrikulation melden sollte . Der Minister berief fich
auf § 1 der Vorschriften für die Studierenden an den preußischen
Landcs - Universitäten und betonte , daß B. wegen jenes Vergehens
der sittlichen Unbescholtenheit entbehre , die eine Boraussetzung für
die Aufnahme der Studierenden in Preußen sei . Nach einem
Studium im Auslände gelang eS B. dennoch , in Heidelberg und

Leipzig die Immatrikulation zu erhalten . Der preußische Kultus -

minister wiederholte nun am 3. Juni 1899 seine ftüheren Auf -
fordenmgen an die Universitäten sc. und erweiterte sie dahin , man

möge B. auch nicht zu Prüfungen zulasien . Das sächsische Kultus -

Ministerium kam demnach und ließ B. ans der Matrikel der Universität

Leipzig streichen . Alle Beschwerden deS in so «nverständlich harter Weise
fast ein Jahrzehnt hindurch verfolgten Manns wies der Kultus -

minister Preußens zurück , worauf B. gegen ihn beim hiesigen Ober -

Verwaltungsgericht klagbar wurde . Der Kläger machte geltend , der
Kultusminister habe seine Amtsbefugniffe überschritten . Er verlangte ,
der Minister solle verurteilt werden , seine Auffordernngen an die

autzerprenßischen Kultusbehörden und an die preußischen Universitäten
zurückzuziehen , sowie ihm das Studium an den preußischen
Universitäten ausdrücklich zn gestatten . — Der erste Senat des

Ober - Verwaltu » gsgerichts wies die Klage mit folgender
Begründung ab : Nach $ 7 des Landesverwaltungs - Gesetzes könne
im Verwaltungsstreit - Verfahren nur auf Grund besonderer gesetz-

sicher Bestimmungen geklagt werden . Es gebe nun aber keine
Bestimmung , wonach im Verwaltungsstreit - Verfahren zu entscheiden
wäre , ob mit Recht oder Unrecht eine Verfügung erlassen sei ,
welche die Zulassung oder Nichtzulassung zum

'
Universitäls -

studiinn oder das Verbleiben im Universitätsverbande betrifft .
Irrig sei auch die Auffgssung — die der Rechtsanwalt Dr . Schwindt
in seinem Schriftsatz vertreten hatte — das Verwaltungsstreit - Ver¬
fahren müsse gegeben sein , weil hier eine Maßnahme einer obersten
Verivaltungsbehörde vorliege . Eine derartige Gencralklansel gebe
es nicht . ' Die Klage sei also schon wegen U n z u l ä s s i g k e i t ' ab -
zuweisen .

Wegen deS Eiscnbahnunfalls , der sich am Sonntag , den
2. September v. I . in Zehlcndorf dadurch ereignete , daß der Pots -
dnmer Vorortszug auf einen Leerzug auflief , ist gestern der
Lokomotivführer Ziegler von der ersten Strafkammer am Land -
gerickt II zu drei Monaten Gefängnis verurteilt worden . Zu seiner
Entschuldigung führte Zicgler , der 28 Jahre in Dienst stand , an , daß
er einen imerfahrenen Heizer nebe » sich gehabt habe , dessen
Funktionen er versehen mutzte .

Wegen vielfacher Betriigercic » standen gestern der frühere
Rechtsanwalt L i s s e r und die Agenten v. B u ch w a l d und Reiuke
bor der 2. Strafkammer am Landgericht I unter Anklage . Buchwald
war früher Offizier und ist vom Militärgericht wegen Sittlichkeits -
vergehen zu 3 Jahren Gefängnis verurteilt worden ; Liffer
ward wegen verschiedener Uiiehreiihaftigkeiten aus dem Rechts -
anwaltsstande ausgeschloffcn . Der Gerichtshof fällte folgendes Urteil :
v. Buchwald 4 Jahre Gefängnis , wovon 3 Monate für verbüßt er -
achtet wurden und 5 Jahre Ehrverlust . Lisser 2 Jahr ö Monate
Gefängnis und 3 Jahr Ehrverlust . Reinle 3 Monate Gefängnis ,
welche für die Untersuchungshaft angerechnet wurden .

Vevnrifchkes -
Wen » auch die Autorität in Preußen gesunken ist und der

Umsturz suchet , wen er verschlinge , so giebt es doch noch genug
staatstreues Verdienst im Lande , dem die Krone nicht vorenthalten
wird . Das lehrt eine Statistik der Ordensauszeichiiungen und

Staiideserhöhiiiigen , deren Zahl im letzten Jahre ungemein groß
war . Es wurden nach einer Zusammenstellung der „Vossischen
Zeitimg " verliehen ein Herzogtitel ( Fürst zu Trachenberg ) , 3 Fürsten -
litel ( Graf Eulenburg , Graf v. Dohna - Schlobitten und
v. Inn - und Kiiyphausen ) , 2 Grafentitel . 43 Personen erhielten das

Adelsprädikat gegen 9 im Vorjahre , 8 im Jahre 1898 , 8 im Jahre
1897 . Die Zahl der preußischen Orden und Ehrenzeichen , die 1900

verliehen worden sind , war nicktt ganz so groß wie im vorigen Jahre .
Sie beträgt 10 690 gegen 10 975 im Jahre 1899 , 9185 im Jahre 1898 ,
7786 im Jahre 1397 , 7038 im Jahre 1895 und 5177 im Jahre 1890 ,
so daß in zehn Jahren ein « Zunahme um 5513 oder 106,5 Proz .
stattgefunden hat . Der Schwarze Adler - Orden ist biennal verliehen
worden gegen neunmal im vorausgegangenen Jahre .

Ritualmord gefällig 1 Auf der Feldmark Geist bei Uetersen
ist bekanmlich am 7. April die zerstückelte Leiche eines zwanzig -
jährigen ManneS gefunden worden . Die Staatsanwaltschaft m
Altona macht jetzt ' die näheren Angaben über den grauenhaften
Fund . In dieser Angelegenheit schreibt die „ Staatsbürger Zeitung " :
„ Erwünscht wäre es unsreL Erachtens gewesen , auch über die Art
der Zerstückelung imd namentlich über die Tötimgsweise
Näheres zn erfahren . Wir haben bereit ? mitgeteilt , � daß
von einem Halsschnitt die Rede ist . der anscheinend
der Todesschnitt gewesen ist . Andrerseits wird zugleich
wieder von einem Lustmorde gesprochen . Es wäre doch wichtig , zu
wissen , ob Leiche und Kleidung , so weit sie bei der Leiche gefunden
ist , keine Blutspuren zeigen .

'
Ob thatsächlich die Leibwäsche fehlt

und dergleichen . Gerade das erscheint uns von höchster Wichtigkeit ,
weil man ja gar nicht wissen kann , ob nicht vielleicht
Beobachtungen über den Verbleib blutiger Wäsche oder ähnliche
gemacht worden find . Da die Bekanntmachung der Staats -

ar . wallschaft diesen Punkt gar nicht berührt , so kann es leicht
kommen , daß auf solche Beobachtungen im Publikum kein Gewicht
gelegt wird und vielleicht ein wichtiges Glied in der Kette der Be -

weisaufnahme fehlt . Auch ist hier plötzlich davon die Rede ,

daß zur Zerstückelung , der Leiche �
eine Säge verwendet

worden sei , — ganz
'

wie im K o n i tz e r Falte . Es wäre

min doch nilsreS Erachteus wünschenswert und zweckdienlich
gewesen , die Art dieser Säge — ob feine Knochen¬
säge sc. — näher zu bestimmen . Aus dem Befunde der Leiche

müßte doch auch einigermaßen hervorgehen , welcher Art
die Messer gewesen sein müssen , die zur Tötung und

Zerstückelung verwendet wurden . Im Fant euer Prozeß ent -

Ipaim sich zum Beispiel über die Art des Messers , mit dem dem

Knaben Hegmann der tödtliche Halsschnitt beigebracht sein konnte ,
eine lauge Kontroverse und die Frage führte zu einer Beweis -

aufnähme , deren Ergebnis recht eigenartig war . "

In Holstein lebt eine kulturell beträchtlich höher stehende Be -

völkcrung als im dunkelsten Westpreußen . Die « Staatsbürger
Zeitung " mutz daher in diesem Fall mit der Thatsache rechnen , daß
mit ritualmörderischen Albernheiten dort kein Geschäft zu machen ist .

Marktpreise von Verlin am 18 . April 1994
nnrti EriniMniigeii des tgl . PolizeipräsidiiunS .

Kartoffel », neue , D- Cte .
Riiidsleisch , Keule 1 k #

io . Baiich .,
Schlveilieffcisch .
Kalbfleisch «
Hammelsicisch »
Butter

7, -
1,60
1,30
1,60
1,80
1,60
2,60
4 -
2,20
2,80
2,80
2 -
liso
3 -
1,40

12, -

5 -
1,20
1 -
1,20
1, -
1, —

2 60
1,20
l, -
1,20
1,20
0,80
1,20
0,80
3, -

Welzen , gut D. - Ctr 16,30 j 16,28
„ uiiltel « 16,26 16,84
« gering „ 16. 22 16,20

Roggen , gut , 14,20
. mittel .
„ gering ,

4) Nrrffe , gut . lö,60 14. 80
„ mittel « 14,70 13,90 Eier 60 «1114

gering « 13,80 13, — KarpsM 1kg
tlHnftr , gut « 16, — 15,40 Aale

„ mittel . 15,30 14,70 Zander
„ gering , 14,60 14, — Heckte

RlchlNroh , 7,16 6,82 Barsch «
Heu . 8,30 5,40 Schleie
Erbsen » 40, — 25, — Blei «
Svetsebohnen . 45, - 25, - Krebse »er Schock
Vunen . ' 0, — 30, —

* ab Bahn .
t ) frei Wagen und ab Bahn .
Prodiiktenuiarkt vom 1«. April . Getreide . Seit gestern ist

in fast ganz Mitteldeutschlaud ausgesprochenes Winterwetter mit stellenweise
heftigem Schneetreiben eingetreten . Jnfolgedeffen verkehrte der Getreide -
mar » heute tu sehr fester Haltung . Aus Amerika , wo die sichtbaren Weizen -
vorrate um 2 Millionen Busheis abgeuov » nen haben , wurden ebenfalls
höhere Preife gemeldet . Am hiesigen Jrühulorkte zogen Weizen und Roggen
3/t M. , mittags wettere M. an. Roggen , für den bedeutende Provinz -
ordcrs vorlagen , war eher noch fester ; die Frostschäden an den Saaten sollen
nach den letzten Privatnachrichten lehr «rtiebljch sein . DaS Geschäft ent¬
wickelt « sich recht lebhaft , die Stimmmiil bsieb , obwohl Oestteich - Ungarn
etwas schwacher kam, dauenid fest. Mehl war gut behauptet , ebenso Hafer
und MaiS . Rüböl war auf Nachrichten über - Frostschäde » a » den Rapssaaten
60 Pf . gebessert .

Spiritus unverändert , 70er loco 44,20 M.

Briefkasten der Redaktion .
Die juristische Sprechstunde findet Montag . DienStas ,

Donnerstag und Freitag von 7 —9 Uhr nbeuds statt .

P . K. Wenden Sie sich mit Ihrer Anfrage an das „ Hamb . Echo " ,
. Hamburg . Fehlandstr . 11. , „ .

M . Füll . 1. Sie sind im Pfandbesitz der Sachen , könne » auf Zahlung
klage » und die Sache pfänden lassen . 2. Leide - giebt es keinen Weg, um
andre vor ähnlichen Prellereien zu schützen . — P . K. Ei » Ausländer
kann P miste werden , wenn fein ststaturalisatlonSgefuch genehmigt wird .
lieber daS NaturalisationSgefnch mir ' die Gemeinde lediglich gutachtlich ge-
bort . Es entscheidet über dasselbe in Berlin bn Polizewräsident , in der
Provinz der Regierungspräsident . An Grundsätze ist hierbei die Ber -
waltungsbchörde nicht gebunden . . Die Naturalisation zu genehmigen
bänat also von dem Belieben der Beb »rde ab. Ein ist echt , in den vreusti ' ckien



StaatZvirSand anfgenommtnzu werden , ' hat nur e
— Quast . Die Betreffende würde das Zeugnis nicht verweigern können .
Zwar berechtigt § 38Z der Civilprozeff - Ordnung denjenigen zur Zeugnis -
Verweigerung , welcher mit einer Partei in gerader Linie verwandt ist. Aber
§ 885 erklärt , daß das Zeugnis nicht verweigert werden darf : über Geburten
von Familienmitgliedern sowie über Dinge , welche die durch das Familien -
vcrhältuis bedingten Vermögensangelegenheiten betreffen , dazu würde man
Alinrentationssachcn zu rechnen haben . 2. Ja . 'S. Solche Klage hätte keine
Aussicht auf Erfolg . 4. Der Vormundschaftsrichter würde als zu seinem
Borgehen berechtigt und verpflichtet erachtet werden ; Schritte in der an -
gedeuteten Richtung hätten also keinen Nutzen . 5. Die für das Kind ein -
geklagten Alimentengelder sind für dieses zu verwenden oder aufzubewahren .
— Sl . H. Sie sind straflos , wenn Sie fahrlässig gehandelt haben und ,
bevor eine Anzeige gegen Sie erfolgt oder eine Untersuchung gegen Sie
eingeleitet ist und bevor ein Rechtsnachteil aus Ihrer falschen eidesstattlichen
Versicherung entstanden ist, diese bei dem Gericht , bei dem sie eingereicht ist ,
widerufen . — B. R. , Fruchtstraste . Ein solcher Anspruch besteht nicht , er
kann aber bei der Gewcrbedcputation ( Stadtrat . Geheimer Regtemngsrat
Friidel ) erhoben werden . - Ulrich , Pappel Allee 27 . X. Nein . 2. Ja .
3. Sie könnten auf Unterlasten einer ferneren Störung Ihres Mietsbcsitzes
bei Vermeidung einer Geldsttase beim Amtsgericht gegen den Wirt klagen .
— K. H. XOO. Die Anwaltsgebühren würden in dem betreffenden Fall
etwa 20 —40, die Gerichtsgcbühren etwa 30 M. betragen . — R. T. 21 .

1. Ja . 2. Nein : § 615 Bürgerliches Gesetzbuch . 3. ES muß zur Beziehung
der Altersrente daS 70. Lebensjahr vollendet und eine bestimmte Zahl
Marken geklebt sein . Im Arbeiterrecht S. 324, 325, das in der Bibliothek
Alexandrinenstr . 25 ausliegt , finden Sie das Nähere . — Unfall IvX . X. Ja .
2. Verborgen von Arbeitem giebt es nicht . — O. B. 17 . Eine Ver¬
anlagung zu 9 M. Steuer entspricht einem Einkommen von 1050 bis 1200
Mark . Ihr Bar - Einkommen beträgt 1040 M. , hierzu Kost macht mindestens
200 bis 300 M. , Ihr Gefamintetnkommen deträgt also 1240 —1340 M. , ab¬
zuziehen sind hiervon für 2 Kinder unter 14 Jahren je 50 M. ,
ferner Krankenversicherungs - und Klcbemarken - Beiträge etwa 50 M. , bleibt
als steuerpflichtiges Einkommen 1090 bis 1190 M. Eine Berufung wäre also
zwecklos . Die Miete wird vom Einkommen nicht in Abzug gebracht .
— ®. B. 1O0 . Ist das Kind während der Ehe geboren , so gilt es als
ehelich , falls nicht durch Klage des Mannes seiner Mutter die Unehelichkeit
ausgesprochen ist. Wird eine Ehe geschieden , so gebührt die Erziehung der
in die Ehe mitgebrachten auherehelichen , nicht vom Mann der Mutter als
seine Kinder anerkannten Kinder der Mutter . Bezüglich der in der Ehe
geborenen oder als ehelich anerkannten Kinder hängt die elterliche Gewalt
davon ab, wer für schuldig erklätt ist. Wird die Mutter für schuldig erklärt ,
so geht die elterliche Gewalt in vollem Umfange aus den Vater über . Der
Mutter steht nur das Recht deS persönlichen Vxrkehrs uiit den Kindern zu.
Wird der Vater sür schuldig erklärt , so geht die Fürsorge für die Person
des Kindes aus die Mutter über , dem Bater verbleibt jedoch die Befugnis

der Vertretung deS KindeS , der Vermögensverwaltung und der elterlichen
Nutznießung . Sind beide Ehegatten für schuldig erklärt , so steht die Sorge
für einen Sohu unter 5 Jahren oder sür eine Tochter der Mutter ,
sür einen Sohn , der über 5 Jahre alt ist, dem Vater zu. Das
Vormundschastsgericht kann jedoch eine abweichende Anordnung treffen .

Witteruugsübersicht vom 1k . April 1901 , morgcus 8 Uhr .

Stationen
Ii
h
Z -

Swinemde
Snmbiirg
Berlin
Fraukf . M.
München
Wien

« f
-- H

747SW
747 WSW
748 . SSO
752 SW
754 W
755, Still

Wetter

4cheiter
2 hlb . bed.
2 bedeckt
4! bedeckt
7 fliegen

— jNegen

C --
dll

W

Stationen

SS
3 e

haparanda
Petersburg
Eork
Aberdee »
PariS

754 Still
752 ®
76B ; NN®
750 SW
75S . WSW

Wetter

heiter
bedeckt
hlb . bed
hlb . bed

llwolkenl

iiS

- 9
- 2

9
6
?

Wetter - Prognose für Mittwoch , den 17 . April 1981 .
Kühl und zunächst noch trübe mit geringen Niederschlägen und frischen

westlichen Winden ; später aufklarend . Berliner W e t t e r b » r c a u.

5

f ür de » Inhalt der Inserate
beruimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keiuerlei
Verantwortung .

Theskev .
Mittwoch , den 17. April .

OperuhauS . Der Ring deS Nibe -
lunge «. Siegfried . Ans. 7 Uhr .

Schauspielhaus . Maria Stuart .
Ansang 7 Uhr .

Neues Oper » - Theater ( Kroll ) .
Geschlossen .

Schiller . Der Sterngucker . Hieraus :
Ein Rabenvater . Anfang 8 Uhr .

Deutsches . Das Lumpengesindel .
Anfang 7>/z Uhr .

Lessing . Mutter Sorge . Anfang
7- /2 Uhr .

Berliner . Ueber unsre Kraft .
(1. Teil . ) Anfang 7»/ , Uhr .

Residenz . Leonttnens Ehemänner .
Vorher : Teremtete . Anfang
71A, Uhr .

NeneS . Gastspiel des Schlierseer
Bauern - Theaters . Jägerblut .
Ansang 7- /2 Uhr .

Westen . Fatinitza . Anfang 7' / , Uhr .
Secessionsbühne . Buntes Theater :

Ueberbrettl . Ans . 7- / - Uhr .
Thalia . Die schöne Helena . An-

sang 7- /2 Uhr .
Central . Die GeiSha . Anfang

„ 7- / - Uhr .
Luise » . Kean oder : Genie und

Leidenschast . Aiisang 8 Uhr .
Friedrich - Wilhelmstadtisches .

Der Damenschneider . Anfang
7V, Uhr .

Carl Weist . Ein weiblicher Mazeppa .
Anfang 8 Uhr .

Belle - Alliance . Gastspiel der
Schwarzwälder . Dorf und Stadt .
Anfang 8 Uhr .

Metropol . Specialitätenvorflellmig .
Man lebt ja nur einmal . Anfang
?»/ - Uhr .

Apollo . Specialitäten - Vorstellung .
Frau Luna . Anfang 8 Uhr .

Palast . Specialitäten - Vorstellung .
Der Walzerkönig . Der Photoscop .
Anfang 7- / , Uhr .

Meichshallen . Stettiner Sänger
Ansang 8 Uhr .

Passage - Theater . Damen - Ring -
kämpfe . Riga , der Getgerkönig .
Specialttäten - Borstellung . Anfang
nachm . 3 Uhr .

Passage - Panoptikum . Speciali -
tälen - Vorstellung .

Urania . Tanbenstr . 48/19 . ( Im
Theatersaal ) Abends 8 Uhr :
»Unser Rhein von der Quelle
bis zur Mündung " .

Nachmittags 4 Uhr zu kleinen
Preisen : „ Unser Rhein " .

Jnvalidcnstraste 57/62 .
Täglich abends von 5 —10 Uhr .

«teinwarte .

SchillerThtllter
( Wolluer - Theater ) .

Mittwochabend 8 Uhr :
Der Sterngucker .

Drama in 1 Akt von Georg Reick«.
Hieraus : Ein Rabenvater .

Schwank in 3 Akten von Hanns Fischer
und Joseph Jarno .

Donnerstag abend 8 Uhr : —
Der Sterngucker .

Hieraus : Ein Rabenvater .

Freitagabend 8 Uhr :
- Fauttt Ü. Teil (1. Abend ) . -

Das Reich der Mütter .

EkMill- Thklitkr .
Heule abend T/2 Uhr zum 605. Male :

Die Geisha .
Mimofa . . . Mta Werber .

Morgen und folgende Tage : Die
Geisha .

Thalia Tlieater
Ensemble - Gastspiel d. Eentral - Theater .

Heute und folgende Tage
mit vollständig neuer Ausstattung :

Die schöne Helena .
Operette in 3 Akten von Offenbach .

CalchaS . . . Emil Thomas a. G.
Helena . . . Riesa Stella a. G.
Herren : Ander , Schütz , Frl . Milani .

Deutsche

Konzerthallen
An der Spandauer Brücke 3.

In den 5 Eiesenbögen :

täglich : Internationale

Künstler - Konzerte .
4 ausländische Kapellen .

Im 6. und 7. Bogen : Theater -
Abteilung : „ Die Botafemett

( Künstler - Variete ).

RANIÄ « «
Tanbenstr . 48/40 .

Im Theater
Mittwochabend 8 Uhr :

Unser Rhein
von der Quelle bis zur Mündung .

Um 4 Uhr zu kleinen Preisen :
Unser Rhein .

Invalldenstr . 57/03 .

Tagl, Sternwarte .

Fasssge-Panopticii.
Neu !

Siliglialesen-Trüppe
( Ceylon - Insulaner ) .

Mrionettm - Thellter .
Enttee inkl . Passage - Theater (so

weit der Raum reicht )
50 Psennige . Kinder 25 Pfennige .

CarlWelss - IIigatei '
Gr . Frankfurterstr . 133 .

DM - Gröflter Erfolg der Saison .

Kill llieiblllhtt Mwm .
Großes Ausstattungsstück .

Anfang 8 Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Freitag : Opern - Gastspiel : Der

Troubadour ,

Keiclish allen

Stettiner Sänger .
Grostes Elite -

Programm !

Anfang präcise
8 Uhr .

Palast - Theatop
früher Feen - Palast , Bnrgstr . 22.

8»/ « Uhr ! Präcise ! 8V, Uhr !

Der Walzerkönig .
Gr. Posse m. Gesang u. Tanz in 3 Akten .

Amandus Hvppncr , Rentier :
Dlrcttor Richard Win kl er .

KW Der Uhotostop .
Lebende Photographien in niegcsehcner
Pracht und Grösse , bringt Tages -
Neuigkeiten nnd alle groben Ereiginsie .
Dazu : Specialitäten 1. Ranges .
Anfang 7Vi Nhr . Entree 50 Pf .

W. Neacks Theater .
Nriiiinensirabe 16,

Heute , Mittwoch , den 17. April :
Extra - Venefiz - Borstellung

für den Charakterkomiker Herrn Adoltt .

Doetor Klans .
Lebensbild in 5 Akten von OArronge .

Nach der Vorstellung :

Tanzkränzchen .

pinpl - tei
W. , Behrenstrabe 55/57 .

MlllMMßellWtll

Man lebt ja aar einmal
und das April -

Lpeolalltäten-Pi' ogi' amm .
Ans. V28 Uhr , der Posse V- 9 Uhr .

Rauchen überall gestattet .

Aircugench Maß siir
SerrtlluKllilbeil
,hl iGröstte Auswahl in in - und ans -

ländischeu Stoffe » für Paletots ,
Anzüge . Beinkleider 2c. werden
unter Garantie des gute » Sitzes
zu überaus billigen Preise »
schnellstens angesertigt im Tuchgeschäft

b- i Marie . ViaMomafLti' . lZI }.

Mittwoch , den 17. April er. , 7»/ , Uht :

Grande Soiree equeslre .
Auftreten b. berühmten amerikanischen

WldMMgers
Prof . Norion B. Smith . Besonders
hervorzuheben : Die gefährliche
Fahrt unter der Teiifelsbrücte .

mit eitlem Pferd .
Zum Schlub zum 141. Male :

Die eiserne Maske .
Be masque de fer .

Grobes historisches Mauege - Schaiistück
in 4 Akten und S Hauptbildern .

Unter anderm : Die Jagd bis
i » die Cirtuskiippel hinauf .

Avis ! Sonnabend , den 20. April :
Grobes Gala - Beirefiz sür die be-
rühmte Schntteiterin Fräul . Martha
Mohirle .

Avis ! Sonntag , den 21. April ,
zwei grostc Gala - Borstellungen .
Auf allgciueinen Wunsch nachmittags
4 Uhr : Die eiserne Maske , wozu
jeder Erwachsene 1 Kind srei hat .

ISstinssoiici
Jeden Sonntag , Montag

und Donnerstag :
— Hofknianus —

Hordd . Sänger .
Stet »

wechselndes Programm .
Nach jeder Vorstellung :

Tan « Irr Au sehen
Wochentags Veretnsbillets

gültig . Tanz frei . _
Für die Souunersaison . während

welcher die Vorstellungen täglich im
Garten stattfinden , sind noch Sonn¬
abende sür Vereine frei .

Apllo - Vlieiitsr .
Frau Luna .

Grosse Ausstattungs - Operette
von Bolten - Bäckers . Musik von

Paul Lincke .
Gastspiel des berühmten

Euftballetts

ÜF örigolatls .
Menes Specialitäten -

Prograium .
Anf . 8 Uhr . Sonntags TVe ühr ,

Möbel- it . Wßmlillm - Wrik
von A . Schulz , Keichenb - rgerftr . 5,

empfiehlt Einrichtungen von 250 bis 10 000 M. 973S *
A »erkannt gediegene Arbeit , billige Preise , coulanteste Zahlungsbedingungen

Riesen » W alftseh
ftl Äeter lang . ISO OOO Pfd . schwer .

Vollständig geruchlos ! Tm
Zu besichtigen von morgens 10 bis abends 10 Uhr .

Eirtree » 0 Pf .

ggT Vom Donnerstag , den 18. d. M. an :

Ausstellung . AlenanderstraUse . Ecke der Magazin Strasse ,

Mein Vertreter befindet sich ans der Tonr , um in Berlin und
Umgegend Bestellungen auf

MIsH - SoÄion
Anzüge , Paletots , Hosen : c. entgegenzunehmen . Wer den
Besuch dcsselb - n wünscht , wolle sich solchen per Postkarte bei mir
bestellen .
Sauberste Arbeit , gerrwson LellteLinAer ,

Turmstrasic 83 .

Fabrik moderner Herrengarderobe .

Beste Stoffe .
Prompte und billige

Bedienung .

Viev�Guelle „ Süd - Ost "
Reinhold Schutze , Ncicheuberger Strasse Nr . 90 » .

Empfehle den Vereinen und Gewerkschaften meine beiden grohen voll -
ständig renovierten Vereinszimmer . Täglich : Konzert auf de»,
elektrischen Orchestcr - Piano .

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

703b

Patzenhofer

Marine - Bräu ,
ist ein vollmundiges Bier , aus
feinstem Hopfen und edelstem
Malz , von ausgezeichneter Be -

kömmliohkeit . [ 10631 - *

Preis frei Hans ;
30 Fl . « « • . • iffk. 3 . —
V. To . . . . . .H . 8,25
Vw To . . . . . .M. 2,65

hUuMw blsiimi
NO. , Landsberger Allee 24/27 .

NW. ; Strom - Strasse 11/16.

Weiß- u . BairWier - LM,
Frühstücks, - Mittags - und Abendtisch ,
Vereins - und Billardzimmer empstchlt
Freunden und Bekannten 713b

� r. on Frau Raumann .
Blüchersir . 39. §ofef Mücke .

Deiiilllltion imii Bierlokal
Paui Kabsiich , M GaSsmann ,
Grüuthalerstr . 88 . Ecke Badstrasse .

ff. Weibbier . - Fernsprecher .

4 » Kranke +

Frauenleiden
heilen prakt . Naturhetlknndige

0. kriinltmaniin . k' rM.

Knrbadeanstalt
KöpnteKerstr . 72
Sprechst . n- 2, 6- 8.

Neanderstr .
Sonntag » 10- 12,

! £■ Möbel Ä
Bürgerliche Wohnungs - Einrichtungen .
Grosses Lager . « Billige Preise . :
Dreijährige Garantie . [ 12658 *

! Sllh . Lambreclil „S, "i »' .

teppdecken
kauft man am

besten und billigsten
uitr direkt in der Fabrik

R. Strohmandel , Berlin 8, ,

72, Wall - Strasse 72,
wo auch alte Decken aufgearbeitet
werden . 12278 *

s

auf Teilzahlung
in der Fabrik

II Roggensack,
Inh . P . Kraut/ ,

BERLIN N. 7,
Ruppln er - £>trasse 5,

Ganz besonders grosse Erfolge
erzielte auch im letzten Jahre wieder das

Versandhaus I . Rangs
<* eIk9 * Ä« Iei * Rauh

VW

von

s «
»
a>

EA3RiK- MARKE. V�t' dffOih UC1 Solingen , FABRIK MARKE
ein Beweis für die Preiswnrdigkeit und Güte der Ware » , sowie anfmerksame Bcdiciiuug .

liZni * sl « » Baklai ' f hat ' n Lederware » , Solinger Stahlwareu , Gold - und Silberwaren ,
» VI dlsU IlLUill l ilcll Haushaltnnasgegcuständen , Uhren , Uhrkette » , Mustkware » , Pfeife » ,

M Prelsbueb für li ' OI
mit über 2000 Abbildungen , welches an Jedermann Mllsoust nnd portofrei versandt wirb .

ZwUSf lieual © Sarautie ! |
. gewähren wir für untenstehendes Portenioimaie Nr. 2702 ( genau wie Zeichnung ) , echtes vrauneS Rivbleder , s

aus einem Stück gearbeitet , 6 Fächer , hochfein vernickelter Bügel und Schspsz , sehr schön und lwwxchast Z
gearbeitet , reelle Ware für den denkbar ' bllllgttiea Preis voll Mk . 2,50 fraueo s
gegen SFachnahme oder vorherige Einsendung ues Uetrugs , JedomPortfWtfMunic s

wird CiarnHliescIieiii iif %clegt . g,

fmk -

a
3
?
»
3

M
a

• a
2

ch
»
E

B
»
u

Es sollte keiner versäume », diese günstige Gelegenheit zu benutzen , da solches Vis heute von fefm - ,,
Konkurrenz angeboten wurde .

Unser Katalog enthält eine grosse Auswahl von Portemonnaies ; fastS vorstehendes !
Portemonnaie nicht gefalle » sollte , bitte nach dem Kataloge zu wählen .

Zahlreiche Aiierkcunnngen laufen täglich unaufgefordert bei uns ein . . 104/19 *

Garantieschein :



attm ! i . Wahlkreis . AM « « !
Am DonncrStag , den 18 . April , abends 8 Uhr , bei Miegel ,

Stralauerstr . 57

General - Versammlung des Wahlvereins .
Tages - Ordnung :

1. Bericht des Vorstands . 2. Kassenbericht . 3. Neuwahl des Gesamt¬
vorstands . 4. Neuwahl der Abteilungs - und Bezirköführer . 5. Wahl einer
Kommission zur Beratung neuer Statuten . SZK/4

� Jedes Mitglied ist verpflichtet , in der General - Versammlung
anwcieno zu sein .

_ _ _ Der Torstand .

Deutscher Holzarbeiter -Verband.
( Zahlstelle Berlin ) .

Hcnte . Mittwoch , abends 8' / . » Hr . im GcwcrkschaftShauS .
Engel - Ufer 13 :

Nertranensmanuer - Uersamminng
samtlicher Bezirke .

Tagesordnung : 1. Die diesjährige Maifeier . 2. Das Alters - und
Invalid engesctz . Referent : Kollege Ahrens . 3. Werlstattdifferenzen

Jede Werkstatt mus ? vertrete » sein . Mitgliedsbuch nebst Ver -
trauensmannerkarte legitimiert .

LO/Sj Die Ortsvorwaltans .

Donnerstag . 18 . April , abends 8»/ , Uhr .
Prinzen - Allee 30 :

bei Bube , Friedrichsfelde ,

Bezirks - Bersammlnug .
Tages - Ordnung :

1. Unsre Gewerkschaft . Referent Kollege Drnnir .
1. Mai .

SV Es ist Pflicht , daß jeder Kollege von
FriedrichSfeldc in dieser Versammlung vertreten ist.
_ Der Bezlrkslclter .

2. Stellung zum

Neu- Lichtcnberg und

Deutsch. Metallarbeiter -Verband
( Vcrwaltangsstclle Berlin ) .

Bnrean : Engel - Ufer IS , Zimmer 1 - S . Fernsprecher : Rmt VII . SSS .
Mittwoch , de » 17 . April , abends 8' / - Uhr :

Vanlinig der Reizongsnionteure und Gehilfen

Arbeiter - Bildungsschule .
Donnerstag , den 18 . April , abds . 8' / - Uhr , im GewerkschaftshauS .

Engel - Ufer 15, Hof links , 2 St . , Saal 8 ;

General - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Bericht des Vorstandes , der Revisoren und des Lehrer - KollegiumS .
2. Anträge . 3. Neuwahl deS Vorstands und zweier Revisoren . 4. Vereins -
und Schulangelegenheiten . 4/5

Mitgliedsbuch legitimiert . — Beiträge werden entgegengenommen .
Die Mitglieder , welche noch im Besitz von Büchern sind, wo die

Lesezeit abgelaufen , werden gebeten , dieselben unverzüglich am Donnerstag
abend in der Bibliothek abzuliefern . _

Achtung ! Achtung !

Donnerstag , de » 18 . April 1901 , abends OVa Uhr :

Grosze Versammlung
sämtlicher Putzer Berlins und der Vororte

im GewerkschaftshauS , Engelufer IS ( Großer Saal ) .
Tages - Ordnung :

I. Bericht über die Verhandlungen mit den Arbeitgebern , und welche
Stellung nehmen die Putzer dazu ein ? 2. Verschiedenes .

Kollegen k Es gilt , in diesem Jahre unsre eroberte Position
zu verteidigen , daher erscheint alle . Mann für Man » .
134/9 _ Der Einbernfer : Franz Sclmltz .

Steinbildhauer .
Donnerötag , den 18 , April , abends 8 Uhr :

Oeffentliche Versammlung
im Gewerkschaftshause , Engel - Ufer 13 .

Todes - Anzeige .
Allen Freunden und Bekannten die

traurige Nachricht , daß unser lieber
Sohn

Bvslll Fensch
am Sonnabend plötzlich verstorben ist.

Die Beerdigung findet am Mittwoch ,
den 17. April , nachmittags 5 Uhr ,
vom Trauerhause , Gustav Freytag -
straße 8, aus statt . 712b

_ A. Fensch nebst Frau .

Deutscher

Melallarbeiter - Verband .
>( Potsdam

Montag , den 15. d. M, verschied
unser Kollege und Verbandswirt

Wilhelm Glaser . "
Die Beerdigung findet Donnerstag -

nachmittag 3 Uhr vom Trauerhause
aus statt . 113/19

Danksagung .
Für die vielen Beweise aus -

richtiger Teiwahme bei der
Beerdigung meines lieben
Manns , sowie für die zahl -
reichen Kranzspenden sage ich
hiermit allen Freunden und
Bekannten , insbesondere deui
Personal des Berliner Spediteur -
Vereins ( Filiale Ostbahnhof ) so-
wie des FuhrherrnMüller meinen
herzlichsten Dank . 709b

Auguste Wiesegarih .

Somldemofu ' atiLdier

Walilverein f . den 6. Berliner

Reiclistags - Walilkreis .
Den Parteigenossen zur Nachricht ,

daß unser Mitglied , der Schuhmacher

Atoiik Grassmann ,
Juvalidenstr . 142,

April d. Js . verstorben ist.am 7.
Ehre seinem Andeuken !

Der Vorxtnnd .

BttMsungs - Verttu
Berliner Zimmerlente .

Am 14. d. M. verstarb unser Mit -
glied , der Zimmerer Herr 711b

Karl Wert .
Die Beerdigung findet am 17. d. M. ,

nachmittags 23/4 Uhr , vom Kranken¬
hause Moabit ( Birkenstrabe ) aus statt .

Um pünktliches Erscheinen ersucht
_ _ Ter Borstand .

Tagesordnung : 1. Referat des Kollegen F . Dnpont über :
„ Warum die Begeisterung für die Maifeier . " 2. Steinarbeiterschutz und
unsre Statistik . 3. Verschiedenes . Die Kommission .

litt Gewerkschaftshause , Engel User 15 .
Tages - Ordnung :

Beratung des von der Kommission ausgearbeiteten AccordtarifS .

Mittwoch , den 17 . April , abends 8i/z Uhr :

Versammlung für Ober - Schöneweide
bei John , Wilhelniincuhofstr . 19 .

Centrnlyeriiand d. Handlnnfsgeliilfenii . Gehilfinnen

Deutschlands. Bezirk Berlin.
Mittwoch , den 17 . Zlpril , abends 9 Uhr , in den Arminhallcn ,

Kommandantenstraßc 20 :

Vortrag heg Herrn Dr. Dtlo Juliusburger über :

Gehirn und Seele .
Gäste find willkommen . Der Bevoilmllehtixte .

699b

Mittwoch , den 17 . April , abends 8»/ , Uhr :

Vertranensmänner - Ronftren ; für den Süden
Im Gewerkschaftshause . Engel - Ufer 15 .

113/18
_ Die Ortwverwaltnng .

Verein socialdemokratischer

Gast nad Schaakwirte Verlilis
und Umgegend .

Freitag » den 19 . April , nachmittags 3l/s Uhr , beim Kollegen
Werna « , Schwedterstrasse S3/24 :

General - Versammlung
Tages - Ordnung :

1. Die Gefäß - und Flaschensrage . 2. Aiitrag wegen der Beteiligung
bei den Beerdigungen . 3. Bericht des Borstands und der Rechtsschutz -
Kommission . 4. Kassenbericht vom 1. Quartal und Jahresbericht . 5. Ersatz -
wähl des Vorstands und der Rechtsschutz -Kommission. 6. Aufnahme neuer
Mitglieder . 7. Vereinsangelegenheiten .

jlV Zu zahlreichen : Besuch ladet ein 63/8
Der Voriiitnml . I . A. : Ferdinand F . wnld .

Verein der Bauanschlager
Berlin » nnd ( JmgcKend .

Freitag , den 19 , April , abends 7>/s Uhr , im Saal IV des
GewerkschaftshanfeS , Engel - Ufer 13 :

Außerord . General - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Beschlußfassung über die Arbeitslosen - Unterstützung . 2. Bericht der
Tarifkommission . Mitgliedskarte ist am Saal - Siugang vorzuzeigen .
33/13 » Der Vorstand .

AAung ! Fliesenleger . Achtung

monatlich
10 M. liefert

elegante

Herren - Garderobe
nach Maß , auch bar Kasse allerbilligste
Preise . Fert . Garderobe stets vorrätig .

laiMeemti ,

Verdsoll deulsdierScInieider a . Schneiilerinnen
[ 162/10( Filiale Berlin . )

Mittwoch , de » 17 . April , abendS SVa Uhr :

Mifglieden - Versammlung
in Cohns qroßem Saale , Beuthstrake 20 .

"

Tages - Ordnung :
1. Die Berliner Gewerkschaftsbewegung des Jahres 1900 . Referent :

Kollege Bitter . 2 Ausschluß von 2 Mitgliedern auf Grund des § 10
Absatz b des Statuts . 3. Mitteilung der Ortsverwaltung .

Es haben nur Verbandsuritglieder Zutritt . Um zahlreiches und pünkt -
liches Erscheinen ersucht Die Qrt « ver,vaitnnx .

Donnerstag , de » 18 . April , abends 8>/ , Uhr :

Geffontl . DevfnmnLlung
Im Lokale des Herrn Sehniz , Grcnadierstraste 33 .

Tagesordnung : 1. Stellungnahme zum 1. Mai . 2. Diskussion .
3. Vcreiusangelegeuheiten . 56/4

Um zahlreiches Erscheinen ersucht Der Vertrauensmann .

t » itallar

im 27c ;

Ortsverwaltang : Berlin .

MMtlig , den 18. April, abends 8 Uhr,
Lokale „ Englischer Garten " , Alexanderstrafte

Genepal - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Bericht der Ortsverwaltung vom l . Quartal , Kassenbericht und
Bericht der Revisoren 2. Anttäge zum Ortsstatut . 3. Stellungnahme zum
1. Mai . 4. Bericht der Agitationskommission . 5. Gewerkschaftliches und
Verschiedenes . [ 280/6

In Anbetracht der Tagesordnung muß es Pflicht eines jeden einzelnen
sei », zur festgesetzten Zeit zu erscheinen .

Ohne Mitgliedsbuch kein Zuttitt . Die Ortsverwaltnng .

Aktiva
£ . G. m. b . H. in Uqnidation .

Bilanz per 22 . April 1901 . Passiva

An Archiv - Conto . . . . . . .973,70
„ Jnvcntar - Conto . . . . .26,30
„ außensteh . Forderungen . 607,67
, Kassabestand

. . . . . . . .

28,25
„ Gewinn - u. Verlust - Conto 2356,18

M. 3992,10
Berlin , im März 1901 .

698b

Per Genossenschafts - Contt . . 1368, —
, Guthaben der Conto -

Corrent - Cto . . . . . . . .2484,10
„ Reservesonds - Conto . . . 140, —

M. 3992,10
Die Liquidatoren :

Hanke . Krttmmel .

• •

» MW «
" rörcomplefe —

i" ■ " wohnungseinrichfunoen u. elmelne SHlcK

üCredit "

OvQlzev Vorkrerg
ig . 18 . April , abends 8Vz, Swinemünderstr . 42 ( HübDonnerstag . 18 . April , abends 8' / - , Swineniiiuderslr . 42 ( Hübner ) über :

Das Wesen » nd der wahre Wert des Spiritismns ! "
Zas muß jeder mann vom Spiritismus wissen ?

Nach dem Vortrag : Freie Aussprache .
Redner : Herr Bundesredacteur R. Gerling , Oranienburg .

Es versäume niemand diesen hochinteressante » Vortrag ! Eintritt 20 Pf .
Mitglieder frei . Der Vorstand des „ Neuen Natnrheilvereins - '

Charlottenbnrg - Berlin ( 560) : I . A. : F. Lange ,
286/14 Charlotteuburg , GardcS du Corpsstraße 9.

de ! WeinBr Anzahlung u. aufJahre hinaus vertelllen Raten

' Kompl. EinrichtungenvonMk3QDbisMk-5000'
und mehr aufTeilzahlung

mtral - Mobel - Halle
| S,KOmmandantenSlr . 51 Ecke Alexandrinensl!?

�ledit/groslenttchäufensier zu beachten

Mödel und Volktmaren . krani Tutzaner ,
Tischlcruieister . Berlin X. . Brunnenstr . 158 .

K ! eine Anzeigen .
ly Buchst ab e7i zählen doppelt , ÄM dtoaP

War das erste
Wort fett . Worte mit mehr als' T Buchstaben zählen doppelt .

' Anzeigen
in den Atmahmestellen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr *
in der Haupt expedition Beuthstr . d

Iris 4- Uhr aitfjenommen .

Verkäufe .

Restanration mit Wohnung ver -
käuflich Urbanstraße 35. 666b »

Stestaurant verkaust billig Lieg -
nitzerstraße 38. 616b

Waldparzclle , Ostvorort , verkauft
für 800 M. Kapell , Baumschulenweg ,
Behrtngstraße 10.

_ [ 6926
GardineuhauS Große Frankfurter -

siraßc S, parterre . _ _ +44 *
Elegante vorjährige Herrenhosen ,

feinste Stoffe 9 —12 Marl . Verknus
Sonnabend und Sonntag . Versand -
hausGermania , Unter denLindeu 21 II .

Kleiderstoffe , reinwollene und
seidene , staunend billig im Konkurs -
massen - Ausverkauf , Münzstaße 7. »

Steppdecken . billiger wie im
Warenhaus , kauft man in der Stepp -
decken - Specialsabrik Gollnowstt . 44,
nahe Alexanderplatz . _ 529SI *

Betten , Steppdecken , Gardinen
spottbillig , Leihhaus Neanderstraße 6.

Tcppiche , Divandecken , Bettvor -
leger , Portieren , Remontoiruhren ,
Regulatoren spottbillig , Leihhaus
Neanderstraße 6. 60/1 »

Möbel - , Polsterwarenfabrik ver -
kaust Einrichtungen als auch einzelne
Stücke zu Fabrikpreisen , Muschel -
schränke 28, —, Trumeau , geschliffen ,
45, —, Schreibtische 50, —, Küchen -
fpind 12, —, Eimerlpilidcn8,50 , Paneel - ,
Plüsch - , Stoffsosas , Matratzen auf -
fallend billig . Hirschowitz , Mariannen -
straße 7g. . _ [ 62öK *

Kinderstühle spottbillig Andreaö -
siraße 23. 556K »

Teppiche mit Farbenfehlern ,
Fabrikniederlage Grobe Frankfurter -
straßc 9, parterre . f - 44»

Fahrradreile und Zubehör , billigste
Bezugsquelle , Heinze , Brückenstr . 6b.

Nähmaschinen direkt im Geschäft ,
ohne Anzahlung , wöchentlich 1,00 .
Fünfjährige Garanttc . Sämtliche
anerkannt besten Fabrikate . Fritze ,
Turulstraße 39, II . Geschäft Ber -
nauerslraße 49 ( auch Postkarte ) . 638R *

Gaskocher ! Sparsqsteme ! 1,50 ,
Zweilochkocher 6, —DreilochkocherlO, —
Gas - Plätteisen , Bügelapparate billig !
Gas - Bratösen 12, - . Wohlauer ,
Wallnertheaterstraße 32. _

386 *

Laubenba » ! Gebrauchtes und
neues Kantholz , Bretter , Latten ,
Leisten , Thören , Fenster , Dachpappe ,
Teer , billig . Kottbuser Damm 22.

Laubcn - Kolonisten . Echt Erwrter
Gemüse - und Blumen - Sämereien
empfiehlt in bekannter Güte Paul
Lemcke, Rixdorf , Kaiser Friedrich -
straße 242, beim Hermannplatz . »

Draytzäune . Klaule , Berlin , Neue
Königstraße3b _ b36K »

Prestkohlen - Berkaus vom Kahn ,
a Centner 90 Pfennig , in Rummels -
burg , Hauptstraße 4. _ 6456

Steppdecke » billigst Fabrik Große
Frankfurterftrahi 9, parterre , f - 44»

Damcnbüsten , Schneiderplatten .
Hülß , Weinbergsweg 13b .

_
7016

Betten , guter Stand , sofort ,
23 Mark , verkauft Adalbertstraße 78 I,
rechts . _

7006

Fahrräder - Leihhaus , Neue Schön -
hauserstraße 11, ist in verfallenen
guten Rädern für Private und Händler
die günstigste Bezugsquelle . [ 93/13

Nähmaschinenlager sämtlicher
Systeme ohne Anzahlung , Woche 1,00,
Lieferung sofort , auch durch Postkarte .
Louis Landsberger , Landsberger -
straße 82. Verkaufsstelle für Norden :
Brennemann , Müllerstraße 169. [ 1149

Gegen Wohnungsnot ist dem ge-
Holsen , der sich bei mir eine kleine
Baustelle kauft . Günstige Zahlungs -
bedingungen , auch Baugelder , be¬
queme Verbindung , V, Stunde von
Berlin , gesunde Lage . Lebensunterhalt
billig . ' Joers , Zepernick bei Bernau .

Vermisedle inzeigen .

Franqals Leqons 0,75 . Professeur
Parisien Pommeret , Breitestr . 19.

Fnelish School . Brettestraße 5.
Schnellstes , billigstes Erlernen . [ 251b

Elektrotechnik . Ädendkursus be-
ginnt 17. April . Jackson , Alte Jakob -
straße 24. _ 5676

RechtSbureau , Rechtshilfe , An -
dreasstraße dreiundsechzig . 60/13 »

Patentanwalt Dammann , Ora -
uienstraße 57, Moritzplatz . Erfindem
kostenfreier Rat abends bis neu ».

Unsallsachen ,
Reklamatwnen .
straße 65.

Klagen , Eingaben ,
Putzger , Steglitzer -

544b

Schriftliche Arbeit jeder Art ,
Bittgesuche , Stellungsgesuche , Steuer -
Reklamationen , Briefe , fertigt erfolg -
reich und billigst Franz Wildhagen ,
Christburgerstr . 32, Quergcbäude

Zahnatelier C. Gedicke , Star -
garderstraße 3. [ f - 73»

Photographie . 12 Postkarten -
Photographien bis Kabinettgröße
1 Mark 50 Psennige , auch Familien
gruppen . E. Hering , Schönhauser

Alle - 146. 1- 48»

Anfertigung eleganter Herren -
garderobe . Teilzahlung gestattet .
Marcus , Kleine Franlfurterstr . 20. '

Damenkleider reinigen , färben ,
Herrenanzüge reinigen von 2,50 Mark
an. Rotttiickö Färberet , Andreas -
straße 78 parterre , Eisenbahnstraße 18.

Kunstftopferel von Frau Kokosky
Steinuietzstraße 48.

Bnchbinder - Arbeit jeder Art
fertigt Ferdinand Kleinert , IV. Blllow -
straße 56, 2. Hof parterre . 2387b

Rixdorf . Parteigenossen ! Bücher
aller Art binden sauber , billig Rambow
u. Jaeckel , Pannierjlrabe 59. [ 1103 »

Vcreins - Zimmer . 60 und 20 Per -
sonen fassend , noch mehrere Tage in
der Woche zu vergeben . H. Schulz ,
Pflugstr . 6. _ t ®6 »

Alle » Freunden und Bekannten
zur Nachricht , daß ich Triftstrabe 41
ein Cigarren - und Tabak - Geschäst er-
öffnet habe . Cigarren und Cigaretten
in . jeder Preislage . Heinrich Schmidt .

Vereinszimmer mit Pianino für
50 Personen sowie zwei Kegelbahnen
zu vergeben . Heise , Lortzingsttaße 20.

Große Vereinszimmer außer
Donnerstag jeden Tag frei . Oranten -
straße 183 parterre . _ 639K *

Rechtsbureau . Rechtshilfe , Ein -
gabengeiuche , Raterteilung , Andreas -
straße Dreiundsechzig . _ 702 *

Saal und Vereinszimmer empfiehl
Januaschk . Jnselftraße IC

_ ( 601S '
Bersichernnge » . Feuer , Diebstahl ,

Hobe Provision « BerufSagcnten Fixum .
Besselstraße 9 H. 4 - 7 . 61/12

Massagekursus , 10 Mark , Doktor
Gros , Große Frankfurterstr . 63, II .

Vermietungen .

Mietsgesuohe .

Möblierte Schlafstelle sucht Herr ,
Nähe Kommandantenstraße . Offerten
mit Preisangabe unter �V. D. , Post¬
amt 19. 6946

A» stä » digeS Mädchen sucht sofort
allein einfache möblierte Schlafstelle
in Schöneberg oder in der Nähe .
Adressen abzugeben an Mücke, Bar -
barossastraße 79, Quergebäude par -
terre linls . 708b

SchlakstSlIsi » .

Möblierte Schlafstelle , Border -
zimmer , an einen Herrn zum Mit -
etmvohnen zu vennieten bei Witwe
Jacobey , Colbergersir . 26, vorn III .

�rdeitsmarkt .

Stellenangebote .

Unsallklogen . Jnvalidensachen ,
Reklamationen serttgt Schulze , Berg -
uiannsttaße 107. 705b »

Farbigmachcr verlangt P. Klinke ,
Eisenbahnftraße 14. 124

SÄestcuschueider , die gute Maß -
fachen machen, wollen sich mit Probe -
arbeit melden . L. Treumann , Frank -
furter Allee 69.

_ [ 690b *
Rockschucider für bessere Ma- : -

fachen verlangt mit Probearbeit
L. Treumnnn , Frankfurter Allee 69. !»

Farbigmacher gesucht . Gvldleisten -
fabrik , Liegnitzerstraße 15. 1- 24«

Zusammcnsetzeri » und Hand -
arbeiterin auf Blusen verlangt im
Hause Frau Fischer, Oranienstr l >7,
Quergebäude . 707b

Mamsclls auf Serreuwesten im
und außer »! Hause . Böttcher , Strauß -
bergerstraße 6a. , 6I 11

Kartounrbcitcri » . geübte , per »
langt Anders Nachfolger , Adalbert -
straße 7. 6976

Junges Mädchen auf leichte Schirm -
näheret , auch zum Lernen , verlangt
Stumpf , Wusterhausenerstrahe 12.

Tienstmädchc » erhalten Stellung
sofort und später im Coplptoir Char -
lotteuburg , Kantsttaße 105 A bei
C. Kahles . 64Sb

rsLZ

Im Arbcitsmarkt durch
besondere » Druck hervorgehobene
Anzeige » koste » 4 « Pf . pro Zeile

Mtrotchlislhe Firiidk
( Schwachstrom ) sucht tüchtigen
Wcrkfuhrer gegen hohen Lohn Es
wird nur auf erste Kraft reflektiert .

christliche Offerten mit Zeugnis -
Abschriften und GehaltSanjpriichclt
erbeten aub „ D. 3" Exped . d. Bl .

Verantwortlicher Redacteur : Heinrich Wepler in Gr. - Lichterselde . Für den Jnseratutteil verautwortltch : Th . « locke m Berlin . Druck uud Verlag von Max Badin « m Berlin .
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